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Berliner Maler 
wegen Ein⸗ 
bruchsbiebſtahls 
pethaftet 
Frans Heckendorf. 
der bekaunte Ber⸗ 

liner Maler, 

wurde verhaftet, 
da er in dem 
ſchweren Verdacht 
ſtebt. ſeinen Bru⸗ 
der au ſchweren 
Einbrüchen und 
Kunſtdiebſtählen 

veranlaßt und die 
Kunſtwerke dann 
verkauft zu baben 
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Maßnahmen Ziehms gegen die Nazis? 
Was zur „Sicherung der öffentlichen Ordnung⸗ vorgeſehen iſt — Neue Beſtimmungen über das Vereins⸗ und Verſammlungsleben 

Die Waffenſcheine werden eingezogen — Kein Uniform⸗Verbot für Danziger Organiſationen 

Die vom Senat „zur Sicherung der öffentlichen Ordnung“ 
auf Grund des neuen Ermächtigungsgeſetzes erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen liegen jetzt vor. Wie es in der offiziellen Mit⸗ 
teilung der Senatspreſſeſtelle beißt, ſind damit „der Regi 
rung Mittel an die Hand gegeben, gegen ſolche Perſonen ei 
zuſchreiten, welche ungeachtet der beſonderen ſchwierigen poli⸗ 
tiſchen Stellung der Freien Stadt durch Aufhetzung der Be⸗ 
völkerung oder durch tätliche Angriffe auf politiſche Gegner 
den Staat innen⸗ und außerpolitiſch gefährden“. Wenn die 

Regierung wirklich nach dieſer Auffaſſung verfährt, ſo müßte 

ſie die neuen Beſtimmungen in erſter Linie gegen die ihr 
naheſtehende Nationalſozialiſtiſche Partei anwenden. Es iſt 
ja überhaupt ſo, daß die neuen Beſtimmungen gar nicht not⸗ 
wendig geweſen wären, wenn der Senat von vornherein 
gegen das von den Nationalſozialiſten in die Politik ein⸗ 

geführte Rowdytum eingeſchritten wärc. Weil er das jedoch 

nicht tat und infolge feiner bekannten Abhängigkeit vom 

Halenkreuz auch nur ſehr ſchwer kann, muß man ſeinen neuen 

Maßnahmen mit ſehr ſteptiſchen Gefühlen gegenüberſtehen. 

Immerhin iſt aber der Regierung Ziehm noch einmal die 

Chance gegeben, endlich ſich zur Unparteilichteit durchzr⸗ 

ringen. Sobald ſie das tut, wird die politiſche Atmoſphäre 
dic von der überwiegenden Mehrheit der Bevölkeruns er⸗ 

wünſchte Entgiftung erfahren. Bleibt jedoch vie Regierung 
bei ihrem bisherigen Kurs und wendet ſie die neuen Maß⸗ 

nahmen, wie es vielfach befürchtet wird, wieder nur einſeitig 

an, ſo wird ſtatt einer Beruhigung eine weitere Beunruhigung 
Platz greifen. 

Die neuen Maßnahmen ſind für das Vereins⸗ und Ver⸗ 

ſammlungsleben von einſchneidender Bedeutung. Es wird in 

Anlehnung an die deutſche Notverordnung ſo etwas wie eine 

Befriedung des poliiiſchen Lebens e ſtrebt. Zu diejem Zweck 

ünd für den Verlauf von Verſammlungen eine ganze Reihe 

von Beſtimmungen erlaſſen, nach denen man in der Haupt⸗ 

ſoche der Aufreizung zu Gewalttätigkeiten vorbeugen will. 

Auch die Beſchimpfung und Verächlichmachung des Staates, 

der Regierung und Behörden wird unter Strafe geſtellt. In 

Verbindung damit iſt auch die Auflöſungsmöglichleit für 

Vereine vorgeſehen. Wenn dieſe Beſtimmungen unparteiiſch 
angewendet werden, ſo wird es vor allem in den national⸗ 

jozialiſtiſchen Verſammlungen weſentlich anders zugehen 

müſfen als bisher. Wenn derartige Beſtimmungen z. B. rück⸗ 

wirkend anzuwenden wären, dann dürften Leute wie Greiſer 

und Forſter auf Grund ihrer bisherigen Hetz⸗ und Schimpf⸗ 

tiraden überhaupt nicht mehr in Verſammlungen losgelaſſen 

werden. 

Von ausſchlaggebender Bedeutung ſind die neuen Beſtim⸗ 

mungen über das Waffentragen. Jetzt endlich beguemt man 

ſich dazu, die Frage der Waffenſcheine neu zu regeln. Danach 

ſollen alle bisherigen Waffenſcheine ungültig ſein und eine 

ANeuausſtellung nur für zuverläſſige Perſonen erfolgen. Die Be⸗ 

hörden werden ſich über den Begriff der Zuverläffigkeit aller⸗ 

dings weſentlich anderer Maßſtäbe bedienen müſſen als bisher. 
Von einem Uniformverbot hat man vorerſt Abſtand genom⸗ 

men, da man hofft, mit den jetzigen Beſtimmungen befriedi⸗ 

gende Verhältniffe zu ſchaffen. Jedoch iſt das Mitführen von 

Waffen auch den Inhabern von Waffenſcheinen bei allen 
Aufmärſchen und Veranſtaltungen verboten und unter ſcharfe 

Strafen geſtellt. Auch ſchwere Knüppel, vor allem mit Nägeln 

und Eiſenringen präöparierte, gelten zukünftig als Waffen. 

Es wird nun ganz davon abhängen, wie dieſe Beſtim⸗ 

mungen zur Anwendung gebracht werden. Wenden die Be⸗ 

hörden ſie unparteiiſch gegen die Ruheſtörer, und das ſind faſt 

ausſchliczlich die Nationalſozialiſten, an, ſo werden wir auf 
Danzigs Straßen und im 5ffentlichen Leben wieder zu den 

normalen Zuſtänden kommen, wie ſie vor dem Auftreten der 

Nazis beſtanden haben. 

Doch wird die Regierung Ziehm dazu wirklich in der 

Lage ſein? 

   

Die vier vom Senat erlaſſenen Verordnungen haben fol⸗ 
genden Inhalt: 

Im Reichsvereinsgeſetz ſind einige Beſtimmungen 
innerhalb des Rabmens der Artikel 84 und 85 der Verfaſſung 

· ü   verſchärft. Insbeſondere iſt die Möglichteit der ů 

Auftsſung von Bereinen. 

welche im allgemeinen dann beſtand, wenn ein Verein den 
Strafgeſetzen zuwiderlief, auf ſolche Fälle ausgedehnt worden, 
in denen unter Vorwiſſen des Vereinsvorſtandes gewiſſe De⸗ 
likte, nämlich Hochverrat, Beſchimpfung oder Verächtlich⸗ 
machung der Danziger Staatsſorm (auch z. B. Greiſers Wort 
zkoddriger Freiſtaat“?), Verleumdung oder Beſchimpfung der 
Regierung oder eines Mitgkiedes der Regierung, öffentliche 
Aufſorderung zum Ungehorſam gegen Geſetze, ſchwerer Haus⸗ 
friedensbruch, Landfriedensbruch, Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen, in folcher Form erörtert werden, daß 
darin ein Anreiz zur Begehung dieſer Straftaten zu ſehen iſt. 
Ein Verein kann ſferner jeßtzt auch dann aufgelöſt werden, 
wenn unter Vorwiſſen des Vorſtandes oder einzelner Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes mehr als drei Vereinsmiiglieder ohne 
die erforderliche Erlaubnis Waffen beſitzen 
oder führen. 

Das Reichsvereinsgeſetz beſtimmt im § 11, daß niemand in 
einer öffentlichen Verſanmlung oder in einem Aufzuge ohne 
behördliche Ermächtigung bewaffnet erſcheinen darf. Durch 
die vom Senat erlaſfene Rechtsverordnung iſt 

der Begriff der Bewaffnung 
dahin umſchrieben worden, daß bewaffnet jeder Teilnehmer 
iſt, der einen Gegenftand mit ſich führt oder bereit hält, der 
nach dem Willen des „soder des Bereithaltenden dazu 
beſtimmt iſt, im à Sc, in der Verieidigunt Verletzungen 
zuzufügen. Auch Schreckſchüßpiſtolen gehören dazu. 

Die Strafbeſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes ſind ver⸗ 
ſchärft worden inſofern, als mit Gefängnisſtraſe bis zu einem 
Monat und mit Geldſtrafe bis zu 1000 Gulden oder mit einer 
dieſer Straſen beſtraft wird, wer nach Auflöſung einer Ver⸗ 
jammlung ſich nicht ſofort entfernt. 

Beſtraft wird auch, und zwar mit Gefängnisſtrafe nicht 
unter einem Monat, neben der auf Geldſtrafe bis zu 3000 
Gulden erkannt werden kann, wer ohne die nach Artikel 84 der 
Danziger Verfaſſung vorgeſchriebene Anmeldung oder in ab⸗ 
ſichtlicher Abweichung von den in der Anmeldung gemachten 
Angaben oder entgegen einem Verbot oder einer Auflage eine 
Verſammlung (unter freiem Himmel. D. Red.) oder einen 
Aufzug veranſtaltet oder wer in ſolchen Verſammlungen als 
Redner auftritt. 

Die Teilnehmer an einer ſolchen Verſammlung werden 

mit Gefängnisſtraſe bis zu einem Jahr und Geldſtrafe 

bis zu 1000 Gulden oder einer dieſer Strafen beſtraft. 

Wer ſich an einem Verein als Mitglied beteiligt, der gemäß 
den Beſtimmungen (S 2 des Reichsvereinsgeſetzes aufgelöſt 
iſt, oder wer den aufgelöſten Verein auf andere Weiſe unter⸗ 
ſtützt oder den durch den Verein geſchaffenen organiſatoriſchen 
Zuſammenhang weiter aufrecht erhält, wird mit Gefängnis 
bis zu drei Jahren und Geldſtrafe bis zu 1000 Gulden oder 
einer dieſer Strafen beſtraft. Dem aufgelbſten Verein ſteht 
ein angeblich neuer Verein gleich, der ſich ſachlich als der alte 
darſtellt. 

Die Strafe für unbefugtes bewaffnetes Erſcheinen in einer 
Verjammlung oder einem Aufzuge wird erheblich ſchwerer als 
früher, nämlich mit Gefängnis nicht unter drei Monaten, 
beſtraft, neben welcher Straße auf Geldſtrafe bis zu 3000 Gul⸗ 
den erkannt werden kann. Auch können die Waſfen ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie dem Täter gehören, eingezogen werden. 

Verſchärfung der Waffenbeſtiummungen 
Die Beſtimmungen über das Tragen von Waffen ſind durch 

die Verordnung über Waffen allgemein neu geregelt worden. 
Die bisher über das Waffentragen beſtehende Polizeiverord⸗ 
nung iſt aufgehoben und durch die neue S Paragraphen um⸗ 

faſfenve Verordnung des Senats über Waffen erfetzt worden, 
die folgende Beſtimmungen enthält: 

Die gewerbemäßige Herſtellung von Schußwaffen oder 

Munition bedarf der aß apbune des Senats. Tas Geſetz 
über Herſtellung, Verkauf und Lagerung von Kriegsgerät vom 
17. Mai 1922 bleibt unberührt. 

Der Handel mit Schußwaffen oder Munition 

iſt gleichfalls an eine Genehmigung gelnüpft. 
Das Beleihen von Schußwaffen und Munition durch 

öffentliche und privaie Pfandleihen iſt verboten. Zur befjſe⸗ 
ren Kontrolle der Schußwaffen wird angeordnet, daß nur 
ſolche Schußwaffen gewerbsmäßig feilgehalten oder anderen 
überlaſſen werden dürſen, die die Firma oder das 
eingetragene Warenzeichen des Herſtellers 
oder Händlers und eine fortlaufende Herſtellungsnummer 
tragen. Zum Erwerb von Schußwafſen und Munition iſ 
ein Waffen⸗ oder Munitionserwerbsſchein im allgemeinen 
erforderlich. In Erbjällen iſt Anzeige bei der Ortspoligei⸗ 
behörde binnen 6 Wochen erforderlich. Zum Fübren einer 

     

  

Schußwaffe außerhalb der Wohnung bedarf es eines Wak⸗ 
fenſcheines, der entweder für das geſamte Gebiet der 
Freien Stadt Danzig oder für einen beſtimmten engexren 
Bezirk oder auch für beſtimmte ausdrücklich bezeichnete Ge⸗ 
legenheiten und Oertlichkeiten ausgeſtellt merden kann. Im 
allgemeinen gilt der Waffenſchein widerruflich auf die Dauer 
eines Jahres. Die⸗Dauer kann aber auch beſchräukt wer⸗   
den. Wer innerhalb ſeiner Wohnung, ſeiner Geſchäfts- I Verkündung im Geſetzblatt in Kraſt. 

räume oder ſeines befriedeten Refhktums eine Schußwaffe 
beſitzt, bedarf eines Waffenvelitzſcheines, welcher 
widerruflich für unbeſchränkte Zeit gilt. Für Luftgewehre 
mit glattem Lauf iſt eine Ausnahme gemacht— 

Allgemein gilt jetzt für Waffen⸗ und Munitions⸗ 
erwerbsſcheine, Waffenſcheine oder Walſfenbeſitz⸗ 

ſcheine, daß ſie nur an zuverläſſige Perſonen und bei 

Nachweis des Bedürfniſſes ausgeſtellt werden ſollen. 

Von allen Perſonen, die im Beſitze von Schußwaffen oder 

Munition ſind, ohne dazu berechtigt zu ſein, wird verlangt, 

daß ſie die in ihrem Beſitz befindlichen Schußwaffen und 
Munition unverzüglich der Ortspolizeibehörde gegen Emp⸗ 

fangsbeſcheinigung in Verwahrung geben. Die Einfuhr von 

Schußwaffen und Munition iſt neu geregelt. Für den Beſitz 

eines Wafſen⸗ oder Munitionslagers (z. B. wohl auch im 

Vereinsbeſitz), das nicht zu einem nach Maßgabe der Ver⸗ 
oroͤnung genehmigten Gewerbebetrieb gehört oder ſich im 

Beſitz einer in der Berordnung näher bezeichneten Behörde 

befindet, bedarf es ebenfalls einer behördlichen Genehmigung, 

die nur zuverläſſigen Perſoneu (werden nationalſozialiſtiſche 

Führer auch weiterbin dazu gebören?) erteilt werden darf. 
Die Herſtellung beſonders gefährlicher Schußwaffen, ſoge⸗ 

nannter Wilddͤiebsgewehre, d. h. von Gewehren, die in' 

Stöcken, Schirmen uſw. verborgen ſind, iſt verboten. Ver⸗ 

boten ſind auch Schußwaffen, die mit einer Vorrichtung der 

Dämpfung des Schußknalls oder mit Gewehrſcheinwerfern 

verſehen ſind. 

Außerhalb der Wohnung, der Geſchäftsräume oder des 
befriedeten Beſitztums dürfen Hieb⸗ oder Stoßwaffen nicht 
geführt werden. ů 

Mitglieder politiſcher Organiſationen dürfen, ſofern ſie 

ganz oder teilweiſe die Sonderkleidung ihrer Organi⸗ 

ſaton tragen, eine Schuß⸗, Hieb⸗ oder Stoßwafſe nicht 

mit ſich führen, auch wenn ſie im Beſitz eines Waffen⸗ 
oder Jahresjagdſcheines ſind. 

In beſonders begründeten (?2) Fällen kann der Senat hier 

Ausnahmen gewähren. Mit Gefjängnis nicht unter drei 

Monaten wird beſtraſft, wer gemeinſam mit ande⸗ 

ren zu politiſchen Zwecken anöffentlichen Or⸗ 

ten erſcheint und dabei bewaffnet iſt. Wer eine 

Schuß⸗, Hieb⸗ oder Stoßwaffe nubefugt führt und eine 

Gewalttätigkeit mit ihr gegen einen andern begeht oder ihm 

androht, wird, ſoweit nicht die Tat nach andern Vorſchrikten 

mit einer höheren Strafe bedroht iſt, mit Gefängnis 

nicht unter 6 Monaten beſtraft, woneben auf 

Geldſtrafe bis zu 3000 Gulden erkannt werden kann. Wer 

beim Inkrafttreten der Verordnung ein nach der Verord⸗ 
nung genehmigungspflichtiges Gewerbe betreibt oder 

ein genehmigunspflichtiges Waffen⸗ oder Munitions⸗ 
lager beßitzt, muß die Genehmigung binnen einem 

Monat nach dem Inkrafttreten der Verordnung bean⸗ 
ů tragen widrigenfalls er ſich ſtrafbar macht 

Perſonen, die beim Inkraſttreten der Verordnung Schuß⸗ 
waffen oder Munition beſitzen, ohne nach den Vorſchriften 
der Verordnung hierzu berechtigt zu ſein, werden mit Ab⸗ 
lauf von drei Wochen nach dem Inkrafttreten der Verord⸗ 
nung ſtrafbar. ů ů 

Eine weitere Verordnung des Senats ändert das Geſetz 
zum Schutze der perfönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 
dahin, daß 

vie Feſthaltung pplizeilich in Berwahrung genommener 
Perſonen (Schutzhaft) den Zeitraum von drei Wochen nicht 

überſchreiten 

und innerhalb von drei Monaten nicht wiederholt werden 
darf. Ueber die Feſthaltung entſcheidet in Gemeindebezirken 
mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung der Polizeipröſident, in. an⸗ 
deren Gemeinden der Landrat. Den Feſigenommenen ſteht 
die Beſchwerde an den Senat zu. 

Eine weitere Verorbnung verbietet und ſtellt unter Strafe 

das Tragen einheitlicher Kleidung durch Mitglieder, aus⸗ 
ländiſcher politiſcher Organiſationen. 

Ausnahmen bedürſen der Erlaubnis durch. den Senat. Unter 
ausländiſchen Organiſationen im Sinne dieſer Verordnung 
ſind auch ſolche anzuſehen, die zwar derſelben Geſamtorgani⸗ 
ſatlon angehören wie in Danzig beſtehende Organiſationen, 
deren örtlicher Verband. Ortsgruppe, Gau oder ühnliches 
aber außerhalb des Gebietes der Freien Stadt ſeinen Sitz hat. 

Sämiliche Verordnungen treten heute und morgen mit der



  

Neuer amerikaniſcher Vorſchlag an Franbreich 
Zahlreiche Verhandlnngen ergebnislos — Heute ſpät abends weiter 

Die in Paris gekübrten franzöſtſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
handlungen ſind aüch am Mittwoch nicht vom Fleck gekom⸗ 
men, Sie begannen am Nachmittag und danerten einein⸗ 
viertel Stunben. Pann vertagte man ſich bis auf Donners⸗ 
tag, abends um 952 Ubr. 

Das Ereignis der Mittwochs⸗Beſprechun⸗ 
gen war die Uebermittlung eines Memorandums des 
amerikaniſchen Staatspräſtdenten an die franzöſiſche Regie⸗ 
rung. In dieſem, ſieben Schreibmaſchinenſeiten 
umſaſſenden Dokument, deſfen Veröffentlichung am Don⸗ 
nerstag von Waſhington aus vorgenommen werden ſoll, 
ſeiue opper im weſentlichen auseinander, warum er an 
feinem bisherigen Standpunkt feſtgeͤbalten hat und weiter⸗ 

bin ſelthalten werde. Aus einer Berlautbarung, die der fran⸗ 
zsſiſche Miniſterpräſident nach der Mittwochverhandlung 
berausgab, geht jedoch hervor, daß bisher eine Annäherung 
swlſchen dem franzöſiſchen und amerikaniſchen Standpunkt 
nicht erfolgt iſt. Der ſpäte Termin für die näachſte Beratung 
iit darauf zurückzufübren, daß Miniſterpräſident Laval und 
Finanzminiſter Flandin am Donnerstagnachmittag in der 
Kammer feſtgehalten ſind. 

Ein neuer Vermittlungsvorſchlag Amerikas 
Die franzöſiſche Regierung wird ſich mit dem neuen 

Dokument des amerikaniſchen Staatspräſidenten am Don⸗ 
nerstagvormittiag beſaſſen. Bis dabin dürfte ihm von Ame⸗ 
rika ein weiterer Vermittlungsvorſchlag unterbreitet wer⸗ 
den, der darauf binausläuft, den Hauotſtreit um die Ein⸗ 
zahlung der 500 Millionen Mark an die Reparationsbank, 
die für den Fall eines Ueberweiſungsmoratoriums nach 
Ablauf des Freifabres durch Frankreich jällig wäre, im Zu⸗ 
jammenbang mit dem Prohlem der Sachleiſtungen zu löſen. 
Wie man weiter hört, ſoll der ungeſchützte Teil der Jahres⸗ 
rate bis auf meiteres durch deutſche Sachlieferungen geſichert 
werden. Deutſchland ſoll zum Zwecke der Winanzierung die⸗ 
ſer Sachlieferungen langfriſtige Schuldverſchreibungen in 
E von rund 450 Milllonen Mark jährlich ausgeben. Die 
iloung ißt in 25gleichen Raten, und zwar in der 

wurde in ein Krankenbaus eingeliefert. Die Bombe, die 
unter Verwendung einer 105⸗em-Granate angejertigt war, 
war vor die Eingangstür zu dem Wartezimmer gelegt 
worden und richtete großen Sachſchaden an. Man nimmt an, 
daß es ſich um einen Racheakt handelt. 

Scharfe Proteſte gegen das Rowdyftudententum 
Stellungnahme der linksgeſinnten Berliner Siudiker 
Dte linkseingeſtellte Berliner Studentenſchaft proteſtierte 

am Mtittwoch öffeutlich gegen das Rowdytum an der Ber⸗ 
liner Univerñtät und jorderte die Lehr⸗ und Fernjreibeit. 

In einer von der ſozialiſtiſchen Studentenichaft wührend 
einer großen Kundgebung im Lehre ereinshaus ange⸗ 
nommenen Entſchließung beißt es, daß die Terrorakte der 
nationalſozialittiſchen Studenten planmäßig vorbereitet 
worden ſelen und als gemeine Ueberjälle auf Andersden⸗ 
kende betrachtet werden müßten. Die non dem Rektor der 
Berliner Univerütät getroffenen Maßnahmen ſeien in kei⸗ 
ner Veiſe gecignet, dem Nowdutum der Nativnallvzialiſten 
wirkſam entgegenzutreten. Die ſosialiſtiſche Saudentenſchaft 
proteſtiere deshalb auch geaen das Verbalten des Reftors 
und fordere die Anwendung ſchärfner diſziplinariſcher 
Maßnahmnen gegen die Verantworilichen der lesten Kra⸗ 
walle. Sie verlangten ferner die Auflölung der nationaliſti⸗ 
ſchen Gruppen an der Univerftät. 

* 
Am Mittwoch kam es in und vor der Berliner Univer⸗ 

ſtät wicder zu Inſammenhößen. Diesmal waren es die 
Kommuniſten, die den Radaubrüdern von der onderen 
Vaknltät zeigen wollten, daß ſie cheais randalicren fönnen 
mie jene. Als die Pedelle einen ſommunittiſchen Agitator 
jetitelen wyllten, der tros des Verbols der Poltzei im 
Univerſitätehoſ eine Kebe zu halten verinchte, leiſteten die 
Kommuniſten Biderſtand. Es fam zu einem Handgemenge, 
in das die Polizei eingreifen mußte. Der kommuniſiſche 

  

      

  Zeit von 1533 bis 1958 gedacht. 

Amerika weiter opfümiſtiſch 
Der amerikaniſche Unterſtaatsfetretär Caſtle erklärie 

am Mittwoch nach einer längeren Uunterredung mit dem 
Präſlbenten Hoover, daß das neue Memorandum des Prä⸗ 
ſidenten an Frankreich ſehr „woblmollend“ aufgenommen 
worden ſei. Die Lage ſei wieder boffnnngsvoll. 

Das Memorandum wurde in der Nacht zum Donnersiag 
der Preſſe übergeben. Caſtle bemerkte dazu, daß das Me⸗ 
morandum lediglich den Zweck babe. die amerikaniſche Theſe 
an klar berauszuarbeiten. Amerika werdr in gewiffen 
unkten nachgeben, aber in anderen nicht nachgeben können. 
rgendwelche neuen Zugeſtändniſſe an Frankreich enthalt 

das Memorandum nicht. 
VBon amerikaniſcher Seite wird ſchlienßlich noch darauf 

bingewieſen, daß man zur Zeit für den Fall des Scheiterns 
& Pariſfer Berbandlungen mit anberen Negiezungen cnoch 

nicht über einen nenen Plan Hopvers verbandele. 
Neichsregierung bleibi auj dem lanfenden 

Der Reichskanzler batte auch am Mittwoch eine Unter⸗ rebung mit ameriknniſchen Byuiſchafter in Berlin. Die 
franzäſ Megierung Hat inswiſchen die bisher im Au⸗ 
ſamme g mit bem Hoover⸗Klan von Deuiſchland gefor⸗ 
derten politiſchen Garantien fallen gelaßen. 

—* 
Das amerikaniſche Memorandum, das inzwiſchen in 

Waſbington veröffentlicht morden in, wird in den wenigen 
franzöſiſchen Zeitungen, die zu ihm Stellnug nehmen, ſast 
dDurchweg ungünitig beurteilt. Vur der nifizisſe „Ketif 
Hariſien“ fellt jeſt, daß das Dolument in einer ver⸗ 
lönlichen, die franzsfiſche Lage würdigenden Form grbalten 
Ias- die Tür zu weiteren ſachlichen Verhandlnngen ofien 

ſie- 

Bomben in Paris. Bor einem Stellrnnathmcis 
für italieniſche Arbeiter in Paris explodieric am Milimach⸗ 
nachmittag gegen 25 Ubr eine Bombr. Drei Iialärner nr⸗ 
den verlest. Zwei ergriffen trot idrer Berunbungen dir 
Flucht und konnien bisber nicht ermittelt werdben. Ter D11e 

  

  

  

Anitatur und eirie kommuniſtiſche Smdentin wurden ver⸗ 
baftet und der velitiichen Pol übergeben.       

    

Der nene franzöſiicht Staatsprãßmdent Doumer verläst die 
deutſche Geſandtſchaft in Paris, der er einex Beſucts anläß⸗ 

lich ſeines Amtsantriits abfattele 

Küärsuna der bolniſchen AbScorbneirnsiaten. Im Nahmen 
der Srarmasngabmen der volgiſden Nrgieruna find as 
». IAuli 5. J. auch die Diäten der Scimäsgcerdneten nnd 
Senatyrcn gefürzt Sarden Dir Diöten betragen ictzt nur 
nach Md i 

  

  

Ein Kriegsfiim 
Son Kurt Nubrll Kenbert 

Wir Jatten nus den Krirasfiim angeſeben. Sir gs 
Kem ſchweigend über die Trerpen des großen Si! 
noch mitten unier bunbert ſchwaßenben, ahnnugslr: 
irden. Auf der Exrahrt verinmten wir cri TLinma! 2 
atmcn. VSie aus giner anderen Welr berubcrarrihrz, gine2 
wir durch die tofenben, groälen. flimmernben SMASTA Des 
Bergnügunggpiertels, und e? war ung, als Wir Bau ů 
der leichten Hüte Stuhlhelme, unb unsrer Schritt klang mer 
anf dem Pflaſter. Sir fanden im Weſpräch niczt irit) zu. 

wir waren noch mitten brin im Schrcdlimen es 

    
   

    

  

  

EeE, Me wir irgenme eisgefehrr 
zin ſeiren vor.- 

‚eden. ſab mich an. mrine 
Seile mir vor. wie He.. menn 

ſte aι mie marren maste. ein 
EGSit aui Irlanb, 5rhn Tase, 

     

Deine Srau wird isen 
fünd, Kerzn: is Fei dir 

-Wrint Kran — er 
Fran.. ich dente eb⸗ 
Unn Dirger Kricg 2= 
Nahr. zwei Jahre 

  

    

   
    

  

  

—          

    
Mugem in viR EI 
nAnLe, Wir Scsr 

  

  Krieges, ber Atem War uns genommen. unier Sers BrLAS 
unſer Hirn wit arnuenbaiten Burhellnrarn erüiiflt. Ganz 
tief ſteckten wir noch, bis zum Halfe im Schlamm. é 

Unb mein Freund Fanul blieb plSSlich am der Serrßie 
hPehen, Krich ſich mit der Hread Eber dir Stirn, fragic: „Sanz 

8 Dann ſesten wir unſrren Seg Wäcder 
einer Seile, wie aus rieien Umerttéänden Der 
Kraßgte er wrich, beinabe drohrnd: „Dart e 

mrüßen: ü ⸗er Kues bane nuc brei Habre barern 

el ke inn mat anten brmn. im drükrea Schis⸗ 

Eer ſemies aleißb mieber, Uad bänn. n ich kelrn, SH 
Jahrr E s *er Selr: Der imn Dier Lan gebe? Duß 
S wicht dert irpenen Bes Ler Serker SEer Eei SrED 
vder ia ben KurReben2- 

-Sürbei Lau,, frante h ́l5sLih, von ciner Ader getrir⸗ 
ben, Bürdek du Aupch rinmal in ben Krieg sächen, WTIn 
en Dernzf anfsme 

b 

ů‚ 

  

Suas Sich MSEh 

SeE Väcte, mir Hurtm Rar      
  

  

  

Sehen, ia mict aßt, cet SD E Nes Seur 
Nnetr. Ba, EEbe KESerwerk ccnes arasem Berricbes. 

Lir rärten Erwrär in Pürier Stunge: er Semither, 
e Fartmt, Ke niseslid in 
Betrickes Rürberfchla⸗ 

WESfUAEPSE AES MT＋ SETMEMEEN, 2 

bh iUEEM FiranD ab. Er feß KErS E MEESO 
WEarrE int Süexg.rs. Seine Bärde lesen gekeilt anf Sein 
Titch. es EnS. clsS mürdr er jesen EHngersA chππι Be⸗   Er jad mick Setruffu umn. Sein Blätf wur mie ein Busz⸗ 

Ren rahr mahsgnnis marh, Purtt MptS ßn Peid enee 

Krieg mrbr. 
Neityrn Krieg h. WMir Klangen bär Sortr im Cchr. 
Mein Freund gug htigrn WPritrz. Ich AR., Darß 

er 

ürhr er c Ferer Schanem -Sied mol. menn 

*er Dah EHE KC SSETITETEB. % ar NEMALNAE is 
ZEeS üe ven Kriegr zarhr Aurbr, auch wenn M feen 
Sränaten efer .... — — 
er See ein Ss Hirr Kirsen“ ichlun 

Schluirn Lun Aus bien Füm dosßt mee i E 

CmU 

  

Deöhnaunig würb. barn gibt es ſu Deld kriren 

       
Aecß irE ih Krirgr war und eine Kuocden wiemmen⸗ 

Ser KMamdes ßerse amt. Eaäädtem mah Süsgem Keres We Stra⸗ 

MA rivEr SEEEEEEAE EE SODEEZE. Nem KgSE= 

air Tär Seihrtem aumn Bebem incinamder werknmmmft, ver⸗ 

üů MLiarr e MEESB 
TDere zr er⸗ 

Dareeß, As Serär 

   

  

eri-, ugee Ea. „Süesr Häer 
Wid duch ühm WE, Len hüir SärfEA 
    

  

  
   

          

   

   
    

      

ecd Harte 

S Ket es S efar Aisherßas. 

      

  

Wie Hunnen gegen ein Muttergottesbild 
Als gölner Nazis eine Zenirumsverſammlung ſprengten 

Das Schöffengericht Köln verurteilte am Mittwoch den 
Führer einer Nazi⸗Sturmtolonne namens Winkelkem⸗ 
pier zu 6 Monaten Gefängnis. Fünf Nationalſozialiſten, 
oͤte mit Winkelkemper zugleich vor Gericht ſtanden, wurden 
freigeſprothen. 

Die Angeklagten hatten im März in einem Vorort von 
Köln eine Zentrumsverſammlung geſprengt und bei dieſer 
Gelegenheit wie die Hunnen gegen ein Muttergottesbild 
gehauſt. Mehrere Perſonen, darunter der Zentrumsredner, 
wurden erheblich verletzt. Die Angeklagten behaupteten vor 
Gericht, von den Zentrumsleuten gereizt und zum Teil auch 
angegrifſen worden zu. ſein. Dagegen ſagten die Zeugen mit 
Ausnahme der geladenen Nationalſoztaliſten übereinſtim⸗ 
mend aus, daß Winkelkemper der Hauptſtörenfried war. 

Berlin Sitz der Gewerkſchaftsinternationale 
Die dentſchen Gewerkſchaften ſetzten ſich burch 

Ab 1. Juli hat der Internationale Gewerkſchaftsbund 
ſeinen Sitz in Berlin. Die Sitzverlegung des J6B. nach 
Deutſchland wurde im vergangenen Jahre auf dem Inter⸗ 
natlonalen Gewerkſchaftskongreß in Stockbolm in geheimer 
Abſtimmung mit 55 gegen 3½ Stimmen beſchloſſen. nachdem 
jich eine Zeitlang gegen Berlin ein ſtäarker Widerſtand gel⸗ 
tend gemacht hatte. Die Gegner der Sitzverlegung werden 
wahrſcheinlich heute erſt recht die Keberſiedlung der interna⸗ 
tionalen Gewerkſchaftszentrale nach Berlin mit gemiſchten Ge⸗ 
jüblen betrachten, weil Deutſchland das Sturmzen⸗ 
trum der großen Wirtſchaftstriſe geworden iſt. Sicherlich 
bat Berlin eine etwas unrubigere Atmoſphäre als Amſter⸗ 
dam. Es liegt aber auch im Brennpunkt bedeutjamer wirt⸗ 
ichaftlicher und politiſcher Bewegungen. Gewerkſchaftspoli⸗ 
tiſch ſteht der JGB. in Berlin auf bedeutſamem Poſten. 
Die Durchfetzung der deutſchen Gewertſchaftsbewegung be⸗ 
deutet mehr als nur die Sicherung der unmittelbaren In⸗ 
tereüen der deutſchen Arbeiter. Sie bedeutet die Rettung 
Europas vor alten und neuen Ungeheuern: vor Militaris⸗ 
mus, Faſchismus und Bolſchewismus. Im Sturmzentrum 
Deuiſchland wird heute um die Exiſtenz Europas gerungen 
und damit auch um die Exiſtenz der internationalen Arbei⸗ 

terbewegung. Der JGB. gehört nach Berlin. 

      

  

Ein Hungermarſch amerikaniſcher Bergarbeiter 
Sklaven im 20. Jahrhundert 

In Pittsburg trafen nach einem zweitägigen Hunger⸗ 
marſch 3000 verelendete Grubenarbeiter des amerikaniſchen 
Kohlendiſtrikts ein. Die Grubenbehörden trafen zwecks Ver⸗ 
meidung von Zwiſchenfällen umfangreiche Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen. 

Inzwiſchen hat ſich der amerikaniſche Staatspräſident, 
einer Forberung des Grubenarbeiter⸗Verbandes entſpre⸗ 
chend, bereit erklärt, zur Löſung der Schwierigkeiten inner⸗ 
balb der amerikaniſchen Kohleninduſtrie einzugreifen. Das 
Wirtſchafts⸗ und Arbeitsminiſterium ſind mit der Aus⸗ 
arbritung eines Stabiliſierungsplanes für die Kohlenindu⸗ 
ſtrie beauſtragt worden. Die Leitung des Grubenarbeiter⸗ 
verbandes bezeichnet die Zuſtände innerhalb der amerikani⸗ 
ichen Kohlendiſtrilte für die Arbeiter als unmenſchlich und 
uals Sklavenarbeit. 

Kuffiſcher Rinderheitenkongreß in olen 
In Warſchau wurde dieſer Tage ein Kongreß der ruſſi⸗ 

jchen Minderheit in Polen abgehalten, an dem Vertreter 
von etwa 100 Vereinigaungen und ſonſtigen Organiſationen 
aus allen Teilen Polens teilnahmen. Ter Kongreß ſandte 
Begrüßungstelegramme an den Staatspräſidenten, den 
Miniſterpräſidenten und an den Marſchall Pilſudſki, in denen 
die Lovalität der ruſſiſchen Minderheit gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staate betont wurde. 

  

Kuſfiſche Golbfendung nach Deutſchland 
Sonntagabend traf in Riga eine neue Goldſendung aus 

Rußlaud ein. Es handelt ſich um 120 Kiſten Gold im Ge⸗ 
jamtgewicht non 2:50 Kilo. Die Goldſenkung wurde unver⸗ 
züglich nach Deutſchland abgefertigt. — Es iſt dies der drei⸗ 

bnte rulliſche Goldtransport, der in dieſem Jahre über 
'a nach dem Auslande geht. 

  

   
       

       
  

Als wir vor Pauls Haus ſtanden, ſah ich ſein Geſücht voll 
int Schein einer Straßenlampe, er ſah müde aus, reſigniert, 
er ftand da mie einer. der immer noch nicht weiß, wofür er 
vier Jabre gelämpft hatte. wie einer der leßten und weni⸗ 

ichien er mir. die den Jungen noch etwas z 
„ aber er fchwirg bitter. Leiſe ſagten wir uu⸗        

   
Di i'⸗Fcke in Eiſenach. Die neue Bach⸗Geſellſchaft 

ßen. im Herbß in Eiſenach wiederum ein „AKleines 
wie fic in der Vorkriegszeit ſtattfanden. abzu⸗ 

ichluß darkber, der noch von orga⸗ 
gemacht werden muß. wird 

rtet. 

    

in endgülriger 
jatoriſctn Fragen abhängi 

itSr die allernächftr Zeit erwa 

Sevpold Jenner wird Filmregiſſeur. Leepold Jeſſner, all⸗ 
aemein ais der Ernenerer des Zeitiheaters angeiprechen. bat 

ich enrichleffen, zum Kiim einzulchwenken. Er bereitet zunächſt 
5 Film dem Zuchzbausmilien vor, der aber andere 

'en ſoll. ais die in der leszlen Zeit herar ruchien 
Fitkme. Deſiner beift, daß ſeine Zeitfilme beſonders 

Turcß die elemcntere Maſſenwärkung die Aufmerkſemkeir auf 
zieben werden. de bekanntlich gcrade dieſe Maßßfenwirkung 
ar. Rie bei der Ablsjurg des Bilbungs⸗ und Unterhal⸗ 

bearers Durch das Zentihcater in den Vordergrund rrat. 
Toscaninf uun dir Salzburger Feüſpicle. Wie die Salz⸗ 

FKurger Fehüptelgenkeinde mitteilt. wird das Feſt⸗Konzert der 

       
       

    

     

  

    

  

     

    

       Siener Skilbarmen'ter am 26. Auguit unter Leituna des 
Sæneralrautfildtitekters Franz Schalk fteben. d⸗ 
Singenden Eunicht A! i 

Toscanini dem 
fEuun iner für 

e cuf das näüchſte Jabr 
    riick gab, *. 

D5 ebenen Zura,    ebe V 
   

gen Spiele 

Denticher Lußtkyielerfyig in Loundon Das Kurt Geetz⸗Luſt⸗ 
ſviel „Eiwe delilate rade- batte dieſer Tage im Londoner 
EnEAIn-Thrater cinen aroßen Aufiührungscriolg. Die ſichere 
Keberſebung, mie auch der jeine Humor, den Goeß ſeinem 
Srecäſpiel mitgab. darten die Somparbie des enaliſchen Rubli⸗ 
kxs bald aemaennen. 

Seatthried Reber- Nevelc als Trarad. Gottiried Keberẽ 

—— 
   

  

  

       

  

    E Kauhche drei gerechzen Kamm 
Sen Epz im Grazer Seadttbeater. 

EELritez, zur Dübrenhnranifübrung gebracht werden. 

il5l Aisemeeine Sctelpflicht in Nyskau. Im Serbſt d. J. 
in Meskan die alaemeine Schulpilicht eingefüt 
Schuribflßcbt hteriicgen Kinber von 
Sräntt Herben Sertg 1 19•2 funt 

EsS Marisntgtten. Am Se 
ratett die ie „Iunge BSünc“ erns A 
rüer carhfanten Eotſteinng beraus Die Marionerten urden 

  

rtier Srüstrbeater 
5 Puspenipiel“ in 

   
kuus Z&runipieter ergeßelkt, die ſich durch edlige Bewegungen 

Efer EchthEhteg, igre Heinen hölzernen Kofleaen nachzuahmen.
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dus Ehrenmal für die Kriegsopfer 
Wie die Renten gekürzt werden — Die Kriegsopfer werden ſchwer betroffen 

Die Regierung der „Frontkameraden“ hat 
Aera des erſten Ermächtigungsgeſetzes, die am geſtrigen 
Tage ablief, einen beſonders dicken Punkt gemacht. 

Am letzten Tage der Ermächtigungsherrlichkeit 

t der Senat zum zweiten Male „Mißſtände“ in der 
riegsopferverſorgung „beſeitigt“ und die 

Bezüge der Kriegsvopfer aufs allerſchärfſte 
gebroſſelt. Die Senatspreſſeſtelle ſpricht von einer 
Gleichgeſtaltung des Danziger und deutſchen Verſorgungs⸗ 
weſens, für welche gewiſſe Bindungen vorliegen. Ein Ab⸗ 
weichen hiervon könnte für ſämtliche Danziger Verſorgungs⸗ 
berechtigte unüberſehbare Folgen haben. Dieſe Preſſe⸗ 
nachricht, die lediglich den Zwech hat, den Verrat der 
„Frontkämpferparteien, beſonders den Nazis, an 
den Kriegsopfern zu bemänteln, bedeutet eine Irreführung 
der öffentlichen Meinung. Danzig iſt durch nichts gehindert, 
die Verſorgung ſeiner Kriegsopſer aus eigenen Mitteln 
beſfer zu geſtalten, als es im Reich geſchieht. Unter dem 
wuchtigen Eindruck der Proteſtverſammlung, die in der ge⸗ 
ſamten Preife zuſtimmend beſprochen wurde, hatte der 
Senat denn auch 

zunächſt die Weiterzahlung der alten Rentenſätze an⸗ 
geordnet, 

aber im ſtillen den Schlag gegen die Kriegsopfer vorbereitet. 

Um ihn ausführen zu können, mußte zunächſt der Volks⸗ 
tag in die Ferien geſchickt werden. Das Plänchen klappte. 

Der Volkstag tagte am 30. Juni ausnahmsweiſe vor⸗ 

mittags, damit die Oppoſitionsparteien (vom Greiſer „rote 

Schweine“ genannt) nur ja keine Kenntnis von der am 

gleichen Tage herauskommenden Hungerverordnung er⸗ 

halten konnten. Vielleicht wollte man aber auch die Ge⸗ 
wiſſen der Abgeordneten der Regierunasparteien 
nicht belaſten, damit ſie ſich ungeſtört ihren Ferien⸗ 

freuden hingeben können, während 

die Kriegsopſer bei der nächſten Rentenzahlung, nicht 

nur den einfachen, fandern den doppelten Abaus 

(für Juli und Auguſt) ohne beſondere Beſcheiderteilung zu- 

Kenntnis nehmen dürfen. 

Die aufreizende Verordnung ſieht zunächſt einen 

einſchneidenden Abban der Ortszulagen 

vor. Das Verſorgungsrecht kennt in Danzig vier ver⸗ 

ſchiedene Ortsklaſſen. In der Ortsklaſſe Atritt eine Ver⸗ 

kürzung von 25 auf 18 Prozent, in der Ortsklaſſe B von 

22 auf 12 Prozent und in Ortsklaſſe COvon 18 auf 6 Prozent 

ein, während in der Ortsklaße D die bisherige Ortszulage 

von 14 Prozent ganz in Fortfall kommt. Der Verluſt, der 

aus der Droſſelung und der A i erziehung der Orts⸗ 

klaſſen den Kriegsopſern entſt gert ſich alſo abſolnt, 

je ſchwerer die Beſchädigung, je keliner der Wohnort und je 

größer der Kinderſegen iſt. Vom ſozialien Standpunkt iſt 

das eine geradezu unbe????? Maßregel. 

Die Wirkung dieier Kürzung wird 

fär die ſogenannten „Leichtgeichädigten“ noch dadurch 

verſchärft, daß man ihnen die Zulage für ein Kind ſtreicht. 

Bisher wurde den Kriegsbeichädigten für je de s Kind eine 

Zulage von 20 Pro. GErnndrente gewährt. Jetzt 
i Prozent erwerbsbeichrünkt 

bädigten, die für ein Kind ge⸗ 

5 Wie kalaſtrophal ſich der Abbau der Ortszulage 

und der Kinderzulage auswirkt, dafür einige Beiſpiel 

Ein 40⸗Prozent⸗Kricgsbeit iater mit Ausgleichszulag 

zwei Kindern erhielt bisher in Ortsklaffe A (Tanzig⸗ 

Stadt! monatli Gulden, jetzt aber nur noch 42,30 Gul⸗ 

den. Er erleide eine & na von 19 Prozent. D 

ſelbe Krie ate in Orts! aße D wird von 47,70 Wul⸗ 

den auf 35 Wulden, alis um 24 Prozent gekürz 

muß man bedenken, daß mit dem Begrijf „Leichtbe 

ein ziemlicher Unſug getrieben wird. Hierzu ge 

lich auch Kriegsteilnehmer mit dem Verluit eines Nußes, 

einer Hand, mehrerer Finger einer Hand, eines Auges 

uſw. 
Die vorgenannten Beiſpiele ſind nicht einmal die kraſſe⸗ 

ſten. In den kleinenen Orten werden die Renten, der ſoge⸗ 

nannten Leichtbeſß iaten bis zu 27 Prozent gekürat⸗. 

Die Renten der Witwen. Waiſen und der Krieger⸗ 

eltern (1 

lafſe K um 56 Prozent, in B um 
5 um 12,2 Pry⸗ 

hinter die 

      

  

   

            ſind, aljo 
ſtrichen.      

      

     
   

  

       
    

  

   

  

    
     

   

  

    

  

  

werden in der Orts 2 

82 Prozent, in0 um 10,2 Prozent und in 

aent gekürzt. — ů — 

Für beionders Bedürftige ſind früber die Zuſatzrenten 

eingeführt die gezahlt werden, wenn das geſamte Einkom⸗ 

men der Kricgsbeſchädigten rai, 4Tinmn rtefes En e be⸗ 

te G. e nicht überichreitet. In dieſe⸗ inkommen 

L3d wut) MisBeiidimICh- üu D‚DICDPIOMSsDSB S³e nim 

wirb der geiamte Verdienſt der Familie eingerechnet. wenn 

erwa der Kriegsbeſchädigte einen Garten hbat oder ſonſtwie 

Unterſtützt wird. auch der Wert dieſer Obiekte. 

Die Einkommensgrenzen ſind nun ebenfalls hberabgeſenkt 

worden und zwar in der Ortsklaſſe K von 91.75 Gulden auf 

02,25 Gulden, in B von 92255 auf 86,10 Gulden. in C von 

88,00 auf 79,35 Gulden und in D von 86.10 auf 73 ⁰0 Gul⸗ 

den. Dieie Kürzungen bedeuten eine ſchärfere Unterſtrei⸗ 

chuna der Bedürftiakeit. Daneben werden 

Kategorien von Beriorgunasberechtiaten jetzt 

arnnö Bezuge der Znfatzrente ans⸗ 

  

arnndfaklich vom 
geſchlollen. 

jo wiederum die Leichtbeſchäbtaten und die 

kinderkoyfen Witwen unter 25 Jabren. di; bish 

unter gewiſen Vorausſetzungen Zuſaßrente e-bielten. Der 

bisherige Reßtsanfpruch der mit 10 und 20 Brozent Ab⸗ 

gefundenen“ aunf Heilbe bandlung, it in einen 

„Kann“anſoruch verwandelt worden. Ob ſich die Nazis ein⸗ 

bilden, daß man von ihrem „Heil“⸗Gebrülle gebeilt werden 

kannꝰ? 
Zu alledem ſetzt gegenwärtig noch eine 

verſchärite Reutenauetſche 

Alle Nachunteriuchten ſind jett „weſentlich gebeßgert“. 

Antrag auf bößere Reute abaewieſen iſt, darf 

er erſt nach zwei Jabren wiederholt werden. ganz aleich. 

vb ſich das Leiden verichlimmert oder nicht. Der⸗ Vor⸗ 

fisende des Berſorgunasaerichts kann von lich aus alle Be⸗ 

rufungen zznrückweiſen, die ibm „ausſichtslos“ erſcheinen. 

Beſonders riavroſe Maßnadmen ſind 

für die in öffertlicher Betrieben beickäftiaten krieas⸗ 

beichädiaten Bcamten. Angektelten und Arbeiter 

ausgetüitelt. Ber von ihnen mehr als 258 20 Gulden mo⸗ 

Katlich verdient, bekommt die Hälkte deds überſhiebenden 
Seines, WaSs Hat. 

Betrages auf die Rente augerechnet, wes zuer Rolge bal. 

ein- E 
Senn ein   

daß die Kürzunn, die früher etwa bei der Gruppe der 
Oberfekretäre begann und ſich erſt bei dem Oberregierungs⸗ 

rat herum völlia answirkte. ietzt ſchon beim einfachen Amts⸗ 

gehilfen beainnt und ſchon beim Oberſekretär auf die 
Grenze der geſchätzten drei Zehntel führt. alſo 

eine Kürzung vou 70 Prozent bedentet. 

Für die davon Betroſſenen wirkt die Verordnung deshalb 

beivuders hart, weil ſie auch der Feſtbeſoldeten⸗ 
ſteuer unterliegen und nun innerhalb weniger Mo⸗ 
nute ſich dieſe weitere empfindliche Einkommenskürzung ge⸗ 
fallen laſſen ſollen. Von den Mehraufwendungen die ein 

Kriessbeſchädigter tragen muß. um ſich dem Geſunden 
gegenüber bei voller Leiſtungsſähiakeit zu erhalten, macht 
ſich der Nichtbeteiligte vit keinen rechten Beariff— 

Ob wohl der Senat, der durchweg aus akademiſchen 
Fachleuten beſteht und unter denen ſich uur formell“ ein 
Arbeitervertreter beiindet, ſich darüber klar geworden iſt. 
welches ungeheures Maß von Schuld er auf ſich lädt, wenn 
er in ſo brutaler Weiſe in die Lebenshaltung von 17 O00 

an der Verforgung beteiliglen Perſonen eingreift? Es 

kann doch kein Menſch verſtehen, daß arme Kriceger⸗ 

eltern auf dem Lande von ihren käralichen Bezügen 

5 Gulden monatlich vpfern müffen. damit ihren 
Gutsherren die Steuern bis 1962 geſtundet 
werden können. 

Jſt das der von den Nativnaliiten verſprocheue „Dank 
des Vaterlandes?“ Sieltt ſo eine gerechte Laſtenverteilung 
auns? Die Kriegsvpfer werden auf dieſe Kragen bei kom⸗ 
mender Gelege t Antwort geben. 

Von der Sozialdemokratie wird jedenfalls der Kamvf 

um die Rückgängigmachung dieſer Eingriffe mit der größten 
Energie und mit allen geeigneten volitiſchen Mitteln ae⸗ 
fübrt werden. 

   

  

    

Bienenſchwarm öin der Siadt 
Schupo und Feuerwehr wurden alarmiert 

In den Heieen Mittagsſtunden erlebten die Paffanten und 

Bemohner des 3. Damm das jeltene Schauſpiel eines Bienenvolkes, 

das ſich auf jeinem Hochzeitsfiuge in dem Schaufenſter der Firma 

Schotbel nioderließ. Wie eine riefige Traube hing der Schwarm der 

Bienend ſummend und drohem in der Fenſterecke und ſperrte mit 

giftigen Stacheln den Bürgerſteig. Eine große Menſchenmenge hatte 

dieſer ſommerliche Hochzeitszug angelockt, ſo daß die Polizei mit 

Nuei Wachtmeiſtern die Sicherheit der Völker (der Bienen und der 

Menſchen) ſolange bewachte, bis die Feuerwehr erſchien und mit 

Rauchhelm und Handfeger die aufgeregten Bienen in einen Papp⸗ 

karton U Daß es bei dieſer für den Bienenſtaat gang geſeß⸗ 

widrigen Maßnahme zu heftigen Kämpfen und ſchmerzlichen Siich⸗ 

verlehungen kam, iſt nicht verwunderlich, denn gerade auf dem 

Hochzeitsfluge iſt die Biene harmloſer als je bei der Arbeit. Und 

eine gewaltſame Trennung der Biene von ihrer neugegründeten 

Gemeinſchaft begegnet das Inſekt mit dem Kanipfe gegen den Men⸗ 
ſchen, gegen Feuerwehr und Polizei. 

Die Umgeſtaltung Don Lunggarten beginnt 

Abbruch der Bedürfnisauſtalt am Langgarter Tor 

Innerhalb der Promenade ſteht auf Langgarten kurz vor 

dem Tor eine Bedürfnisanſtalt, mit deren Abbruch am 

Montag begonuen wurde. Beſeitigt wurden auch die Grün⸗ 

anlagen, innerhalb derer das aus weißen Kacheln errichtete 

Häuschen ſtand. Dieſer Abbruch iſt der Beginn der aus 

verkehrstechniſchen Gründen notwendig gewordenen Um⸗ 

geſtaltung von Lauggarten. In Kürze wiro nämlich die 

Mittelpromenade mit ihrem etwa 30 Jahre alten Beſtand 

an Linden verſchwinden, um einem Perron für die Straßen⸗ 

bahn, gleicher Art wie in der Allee, Platz zu machen. Die 

Straßenbahn wird beide Seiten des Langgarter Tors um⸗ 

fäͤhren; die Gleiſe treffen ſich in der Straßenmitte, neben 

dem erhöhten Grünſtreifen laufen die beiden Richtungs⸗ 

ſtraßen bis zur Milchkannenbrücke. Die Bürgerſteige wer⸗ 

den erheblich verbreitert u& *nen alleeartigen Charakter 

erhalten. 

  

Die Autofalle bei Prauſt 
  

Ungeſicherter Bahnübergang verſchuldet ſchweres Autounglück — Vom Eiſenbahnzug mitgeriſſen 

Wir berichteten geſtern über einen ſchwe⸗ 
ren Autvunfall bei Prauſt, bei dem der 
Chauffeur Leo Hevelt ſtark verletzt wurde. 

Ergänzend iſt dazu noch ſolgendes mitzutei⸗ 

len: egen 410 Uhr kam die Dansdiger Taxe 

31 mit der Nr. D3. 4735 von Zipplau. In 

dem Wagen befanden ſich zwei Fahraäſte, der 

etwa 25 Jahre alte Arbeiter Brund Kowitz 

aus Zipplau und ſeine Schweſter Frieda 

Kowitz. Am Steuer laß der Eigentümer des 

Wagens, der Chauffeur Leo Hevelt aus 

Danzig, Werftgaſſe 1. Kowitz batte ſeine 

Schweſter vom Danziger Hauptbahnhof ab⸗ 

geholt. Sie fuhren zunüchſt mit der Taxe 

nach Zipplau ung wollten, auſchließend nach 
Meiſterswade. Kurz vor dem Eilenbalhn⸗ 
übergang hinter Prauſt bemerkte der Chauf⸗ 

ſeur den herannahenden Karthäuſer Zug. Ob 

von der Lykomotive Warnungsſignale ge⸗ 

geben ſind, läßzt ſich nicht ſeſtſtellen. Jeden⸗ 
falls zog der Chauffeur ſcharf die Bremſen 

und es gelang ihm auch den Wagen links 

neben dem Bahngeleiſe berauszudrehen. Das 
Auto befand ſich ſedoch zu nahe an dem Gleis⸗ 

körper. Darum wollte der Chauffeur noch 

weiter nach links ausbiegen um von den 

Geleiſen fortzukommen. 

In dieſem Augenblick wurde die Taxe an der rechten 
Teite von der inzwiſchen berausgekommenen Loko⸗ 

motive gelaßt. 

  

  

  

Die Unkallſtelle 

  

   
Das iſt vom Anto übrig geblieben! 

Auio wurde etwa 100 Meter von dem Eiſenbahnzug 

Dabei wurde der Wagen ſehr ſtark beſchädigt. 

Als endlich der Unglückszuga zum Stehen kam, bildeten das 

Auto einen unentwirrbaren Haufen von Holz und Metall⸗ 

teilen. Auch der Motor hat erhebliche Beſchädigungen ab⸗ 

bekommen., nur die Taxenuhr lief ihren gewohnten Gang. 

Wie durch ein Wunder blieb die Inſaſſin Frieda Kowitz 

unverletzt. Lediglich einige Kleidungsſtücke wurden in Mit⸗ 

leidenſchaft gezogen. Ihr Bruder hat Schnittwunden am 

Kopf und im Geſicht davongetragen. Der Chauffeur Hevelt 

erlitt einen Unterarmbruch. Er wurde in das Städtiſche 

Krankenhaus geſchafft. Das Auto iſt vollſtändig unbrauch⸗ 

bar geworden. Das Unglück trifft den Eigentümer und 

Chauffeur um ſo ſchlimmer, weil der Wagen nicht verſiche de 

war. 

Das ſchwere Autvunglück hbat mit aller Deutlichkeit wie⸗ 

der auf die alte Gefahrenquelle aufmerkſam gemacht. Der 

Eiſenbahnübergang iſt vollſtändig ungeſchützt. Dazu kommt, 

daß die Chauſſee nach Ruiivichin bin erheblich abfällt. Auder⸗ 

dem verdeckt eine Anhöhe dem ankommenden Fahrer den 

Ausblick auf den Bahnübergang. Zur Zeit wird die Ueber⸗ 

ſicht auch noch durch Getreideſelder erſchwert. ſo daß der 

Autofahrer auf die unzuverläſſigen Signale der Lokomvtivt 

angewieſen ſind. Es wird Zeit, daß ſich die Eiſenbahndirek⸗ 

tion um die Sicherung dieſes Eiſenbahnüberganges mehr 

als bisher kümmert. Es genügt nicht, daß ſie bei jedem Un⸗ 

fall ein langes Protokoll aufnimmt, ſondern beſjer iſt, bier 

endlich eine Schranke einzubauen. 

Das Au⸗ 
mitgeriſſen. 

  

Feſtbeſoldetenſtener für Eiſenbahner 
Kicht rückwirkende Kraft? — Der Einbeitsverband 

verhandelt mit ber Staatsbahndirekiion 

Der Einheitsverband der Eiienbabner bik⸗ 

tet uns um Bekanntgabe folgender Mitteiluna: 

Die vom Senat erlaſſene Abänderuna der Verordnung 

zur Erhebuna der Feitbeſoldetenſteuer auch von den. Be⸗ 

amten der volniſchen Staatsbahn bat am geürigen Taae 

zu einer Beiprechung zwiſchen Vertretern des Einheits⸗ 

verbandes mit Vertretern der Staatsbabndirektion geiührt. 

Ats bas wichtigſte Ergebnis dieſer Beiprechuna können wir 

mitteilen, daß ein Absug der Sonderſteuer für die Mo⸗ 

nate April, Mai und Juni nicht fſattfindet. die 

Verordnung des Senats alio nicht mit rückwirkender Kraft 

Geltung erlanat bat. 

Den Beamten des Hafenaus ichuſſes in die Feſt⸗ 

beioldetenſtener am 1. Juli noch nicht in Abzug⸗ aebracht 

worden. Hier in er ein entſprechender Beſchluß der Dan⸗ 

ziger und volniichen Delegation des Hafencusichufes noit⸗ 

wendig. 
Für die Aröeiter der Elienbabn und des Hakenars⸗ 

ſchuſſes kommi., da dielelben keinen Anſpruch auf Rube⸗ 

lohn baben. dir Feſtbeſoldetenſteuer nicht in Betracht.   
Warunng vor „Nen-Danzia“ ö‚ 

Brafilien wird die Danziger Auswanderer ſchwer enttäuſchen 

In ver letzten Zeit macht ein Herr⸗ Ingenieur Schneider 

mit Unterſtützung der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 

Propaganda für die Auswanderung nach Draſilien und die 

Gründung einer Kolonie „Neu-Danzig“ in dieſem Lande. 

Die Staatliche Auswanderer⸗Beratungsſtelle der Freien 

Stadt Danzig warnt, wie es die „Danziger Vollsſtimme“ 

bisher wiederholt geian bat, ausdrücklich davor. ſich dieſem 

Unternehmen anzuſchliehßen. Sie iſt ſich hierin einig mit der 

Dentſchen Reichsſtelle für das Deutiſche Auswanderungs⸗ 

weien, die ebenſalls zu dieſem Proiekt in abfälligem Sinne 

Siellung genommen hat. 

Die in den letzten Jal 

   

  

ren in Braſilien reſp. Argentinien 

auf derſelben gemeinwirtſchatlichen Baſis, wie ſie der Herr 

Ing. Schneider ſchafſen Will, gegründeten Kolenien haben 

einen ſchweren Zufammenbruch erlebt. Die Teilhaber ſinv in 

kurzer Zeit ihre eingezahlten Gelder los geworden und waren 

ſpäter dem Hunger und Elend viel ſchlimmer wie in der Hei⸗ 

mat preisgegeben. 

Zu weiteren Auskünften ſür, Futer Penten iſt die Staat⸗ 

liche Auswanderer⸗Beratungsſtelle, Danzis⸗Reufahrwaſſer, 

Hinderſinſtraße 5—4, täglich in der Zelt von 9 vis 10 
vormitiags, bereit.



Die Gerichte kömmen auch anders 
Die Mai⸗g rawalle auf dem Dominikauerplatz vor Gericht 
Der Drehber Kurt F., feine Ehefrau Lucie F., und der Arbeiter Alfred L. hatten ſich vor dem Exweiterten Schöf⸗ ſengericht wegen Widerſtandes und Vergehens gegen den 

Paragraphen 11,2 StGB. zu verantworten. Die örei Ange⸗ 
klagten hatten am 1. Mai an der Maiſeier teilgenommen, die von der KLommuniſtiſchen Partei in der Meſſehalle ver⸗ 
anſtaltet worden war. Nach Schluß der Feier zog eine Men⸗ 
ſchenmenge über den Schüffeldbamm, durch die Tiſchlergaſſe und über den Altſtädtiſchen Graben, 

angeblich hatte ſie ſich zum Demonſtratiouszug jormiert. 
Der Zug wurde von der Schupo leicht zerſtreut, das heißt, 
die Kommuniiten wurden auseinaudergeknüppelt, auch wur⸗ 
den ein paar Schüſſe abgegeben. 

Ganz beſonders ſchlimm kamen die Eheleute F. weg. Arm in Arm kamen ſie von ber Beranſtaltung, wurden von den Polizeibeamten auerſt erblickt und jojort für Anführer des ſogenannten Zuges gehalten. Frau F. ſoll ohne jeden 
Grund die Polizeibeamten von vornherein beſchimpft baben, ſie ſoll auch die Menge aufgeſtachelt haben, die Polizei an⸗ 
zugreiſen. 

Bei der Verhaftung der Ehelente auf dem Dominikaner⸗ 
platz kam es zu wüſten Szenen. 

Secha Polizeibcamte arbeiteten daran, den verhältnismäßig 
kleinen Dreher F. und ſeine durchaus nicht walkürenhafte — eber piepſiae — Frau in den Wagen des Ueberkallkom⸗ mandos zu ſpedieren. Ehe Fran F. aber im Wagen ſaß, bekam ſie ein paar Knüppelhiebe, der Mantel wurde ihr zerriſſen, auch ſoll ihr ein Beamter zugerufen haben: „Halt die Schnauze, du rote Sau, ſonſt gibts noch mehr!“ Die Be⸗ amten erklären, ſie leiſtete Wiberſtand, warf ſich auf den Boden. Die Frau beteuert: Ich dachke an keinen Widerttand, aber mir vergingen die Sinne vor Schmerz und ich fiel um. Der Mann wurde zu Boden geſchlagen, er raffte ſich auj, ſchlug wie ein Beſeſſener um ſich, bekam noch mebr Prügel und wurbe endlich halb beſinnungslos in den Ueberfallwagen ngeworfen. Die Frau ſchrie gewaltig, der Mann rappelte ſich nach und nach auf, und auf dem Wege zum Polizeigewahr⸗ ſam wagte er noch im Bagen einen ausſichtsloſen Ring⸗ kampſ mit einem de⸗ beiden Polizeibeumten. Faſt wäre der Dreher ſamt dem Poliziſten aus dem fahbrenden Auto ge⸗ ſtürzt. Der Gummiknüppel brachte den wütenden F. wieder zur Ruhe. v 
„Wieviel Schuld auf ſeiten der Angeklagten lag. ob tatjäch⸗ lich ein Zug ſormiert worden war, läßt ſich nach der Be⸗ weisauſnabme nicht ſagen. 
Der Arbeiter Alfred L. ſoll nach der Berbaftang der bei⸗ den Ebeleute F. „Schupp verrecke!“ geruſen bhaben, außerdem wurde ihm nach dem Eröffnungsbeſchluß zur Laſt gelegt. 

einen Schutzpoliziſten mit einer Piſtole bedroht zu baben. 
Die Beweisaufnahme, die Bernehmung der Schewozrugen 
ergab noch viel mehr. L. hatte nicht nur einen von ihnen 
mit einem Schießprügel bedroht, er Harte allen jechs die Mündung vorgehbalten und war dann ausgefockt. Die Sach⸗ 
meiſter waren zuerſt ſo verblüfft, daß fie nicht wußten, mas 
anfangen, endlich vaffte ſich einer auf und ballerte drei 
Schüſſe binter dem Fliehenden ber, die aber glücklicherweiſe 
vorbei gingen. Der Poliziſt ſprach allerdinas mit dem Aus⸗ 
druck des Bedauerns von ſeinen Teblſchüffen. L, der dem 
Pyliziſten „von früber her“ als Kommuniſt befannt iit, wurde am nächſten Tage auf dem Arbeitsamt verbaftei. Er 
bebauptete, nichts mit jenem Mann an tiun zu haben, Ser die Poliziſten mit dem Kevolver bedrohte. Aber nicht nur die 
Beamten exklarien. ihn mit dem Rerolver geieben zu Baben. auch ein Ziviliſt hat L. unter einer Lalerne mit der Piſtole bemerkt. 

Das Gericht verurteilte die Angeklagten Lucie S. And Kurt F. wegen Wiberſtandes und Bergebens grarn den 8 112 StésB. (Aufforberung zu ſtrarbaren Handlungen ohne Erfolal au 4 Wothen und s Vochen Gefangnis. L. wurde än 6 Dochen Gefänanis, anßeròrm zu 1 Wocht Haft wegen Anbejngten Waffenbeßtzes verurtirilt. I 

Der Rundfunk dient der Reabtien 
Eine Bücherſtundr verboten 

Auf dem Programm des Danziger Rundfuntfenbers fiand für morgen, Donnerstag, eine Bücherktunde mit dem Tirri „Aus Geſchichte und Gegenwart der Arbeiserbregnns“. Cs 
jollien mehrere nen rrſchienent acſclfchaf:s-wiffenichaftlichr 
und hiftorlſche Werke nach ihrrm Inbalt und Seri Peirroüutn werben. Das war noch bis geſtern je. Hrnir ihf cs jchen 
anders geworben. Die fünſtleriſcht Leimnd des Mundfuntfs hat namlick, ſichertich auf böheren Bejehl. Dicie Bächerätunbe abgeſetzt. Katürlick, wril es dem Senai nickxt Paßßte, ab auch nut bas Bort Arbeiterbewenung im Nundfm exnann! wurde. Was bat ſich auch der Nundjfunt mit Trrhcr kriisen ſchaftlicher Arbeit zu bejaffen?! 

Vor diefer Maßnabme banen bereits dir beiden Xrwir- 
Inngzoraane. Sandeszrimng“ und „Allgcmeint“, ehrn Dus 
Brogromm artipenert., da cs. ie es Dort hi HXEBEAEAII 

  

    
s einzuwenden Anßerdem ſohir Dür die Herren uathrlich nii 
des Muupiarnte Dumch inrrEn Firch. farle Inanſprnchnahme 

Den, bis des Dernten Sentems us ncr s ——— 
denzen, die das beutigt SArcaim nuch bri HMh,EÆEn Aulüen 

fricken, run es bir Mtuin dazn bat 

  

  

—
 

Zoppoter Waſterwoche: 
19. 7.: Kennen des Tanziger Reitervereins, Kanu⸗ und 

Faltbrotregatta. Al. bis 23. 7.: Segelréegatten der Regatta⸗ 
vereinicung Dit. 25. 7.: Internationales Schwimmjeſt, ver⸗ 
bunden mit der Meiſterſchaft der deutſchen Meere. 26. 
5. Segelrenatta der Regattavereiniaung Oſt. Internatio⸗ 
nales Schwimmieſt. 

Die feindlichen Aazis 
Wir finden den Täter wieder einmal 

An der Ecke Wollwebergaße und Jopengaße. in unmittel⸗ 
barer Nähe des Nazihauptanartters, wurde am 7. Mai ein 
Zeitungsverfäufer der Stennesgruppe von Hitlerleuten 
überfallen, verprügelt und ſeiner Zeitungen und Mütze be⸗ 
raubt. Auf die Strajanzeige gegen die Rowdys erhielt der 
Ueberfallene Mitte Juni vom Oberſtaatsanwalt den Be⸗ 
ſcheid, daß der eigentliche Täter, der den Stennesmann über⸗ 
jallen hbabe, von der Wolizei nicht zu ermitteln ſci. Der als 
Mitiäter geuannte Arbeiter Skryiersffi habe bei dem 
Ueberfall in Notwehr oder mindeſtens in vermeintlicher 
Notwehr acbandelt, als er ſich an dem Ueberjall beteiligte. 
Das Verfjahren wurde eingeſtellt und aleichzeitig mitgeteilt, 
daß weitere Nachforſchungen nach dem Haupttäter keinen 
Erfolg verſprechen. 

Es iſt merkwürdig. wie bänfig in letzter Zeit die Polizei 
vom Pech verfolat wird. e Reibe von bettimmten Teil⸗ 
nehmern an Schlägereien und Ueberfällen bat ſie leider nicht 

   

  

   

  

      
ermitteln fönnen. Wir waren ſchon mebrmals in der Lage. 
der Polizei zu belſen. Auch beute nennen wir ibr wieder 
einen vergebens Geiuchten, und zwar den Hanpttäter bei 
dem Ueberfall auf den Stennesmann. Es in dies der 

Bäcker Arthur Olſchewiki. 
wohnhafſt Altſchottland 30. 

Wir hoffen, daß das ordentliche Strafverjahren gegen di⸗ 
Rowdys nun doch noch durchgeinbrt werden kann. 

  

Abendmuſik in der Großen Allee. Die Kapelle der Schutz⸗ 
polisei ſpielt am Freitag, dem 3. Juli, von 18 Uhr ab im 
Steffenspark. 

  

  
  

Der wirtliche Tätrr wurdc entderft 
Es war im Jabrec 1228, als in Zoppet Durch cinen Schau⸗ 

fenſtercinbruch ſcchs Anz nc unb andere ichent. Eentzensberte 
Dinge gefoblen mwurten. Die & i ichnappte damals zwrei 
ichwert Jungens. die jchen man. endere auf bem Kerphelz 
batten. Dies und des grüanden jfic cin. nur zu dem Schun⸗ 
jennerrinbruch und den icchs Amzüntn und andesen ſchenen 
brñitenswerten Dingen Wen-en nic fich nicht kelennen. Sie leu 
ncien Sirin und Erin. aber Nas D 

  

    

   

   

  

   

ir ibnen garnich's. D 

    

joaenannmtt Gcbaune der Anil Wwar, Wie En ſse fäsgt. 
Läüdenlos. der Swalt alaunbte“ an die Scheld der 

   
   

   
beidcn. der Kicher c&enjehs und ſe wurhe denn meuh Strich 
und Faden Perdennrrt. — Wemödlich fiel das Leugnen noch 
erichwerend ins ScDichx. 

Und füiche da! Ensas mertwürdiaes acichtb. dic beiden 
Derbonner:en eüßtgmscrern incrnh is. fit wußren iulirsr ſeibn 
Hicht mebr, eb Nenm nicht dech eimas an der Sanien Sæche ſci. 
Sie jaßen End irSru Hicbzen üren Jahr und Tax, Sis eines 
üicbönen Tages aus Remn Inchtbaus in Berent eint SchDmürber⸗ Srichir namens Aliens Iuwicfi cs mit der Scbaäincht na2 
ſinrr Schmeßer elam. Sicic Schnind murde ie grDE. deß 
„s den Sckubmecrrgcickem nicht länger Kikter Sand und Gitzer Bäcli. Er kratd ems End fam noch- Samzig 

In Danzig faſ ær cinem Kellcgen, man EäneE ezierrnu., be⸗ 
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Der Zwiſchenfall im Stadttheater 
Es bleibt bei ſechs Monaten Gefängnis 

Der polniſche Staatsangehörige und Kürſchner Boruch G., 
der am 9. Mai im Stehparterre des Stadttheaters während 
einer Operetten⸗Vorſtellung als Exhibitioniſt übel aufftel, 
wurde am 5. Juni vom Einzelrichter zu der unſinnig hohen 
Straſe von ſechs Monaten Gefängnis wegen tätlicher Belei⸗ 
digung verurteilt. G., der ſich in Unterſuchungshaft befand, 
blieb hinter Schloß und Riegel. Gegen das Irteil legte er 
Berufung ein. Seine Berufung beſchränkte ſich allerdings 
nur auf das Strafjmaß. Die Tat ſelbft geſtand er ein. 

Vor der trafkammer wurde der Fall geſtern noch ein⸗ 
mal verhandelt. Der Angeklagte., der nur ſchlecht die deutſche 
Sprache beherrſcht, ließ durch ſeinen Verteidiger dem Gericht 
erklären, daß er ſelber den Zwiſchenfall im Theater einſach 
nicht verſtünde. Er ſei über 32 Jahre alt, doch have er 
niemals irgendwelche exhibitioniſtiſchen Neigungen ver⸗ 
ſpürt. Er arbeite ſeit vier Jahren in Danzig. Er iſt in 
dieſer Zeit der Kriminalpolizei niemals aufgefallen. Seine 
Arbeitgeber ſtellen ihm das bete Zeugnis ans, vor allem 
auch. was die Haltung des Angeklagten Frauen, Kollegianen. 
gegenüber betrifit. Der Vorderrichter ſprach mit Entrüſtung 
von der Tat. Danziger Mädchen müßten vor jolchem tieri⸗ 
ſchen Gebaren zügelloſer Ausländer geſchützt werden, hieß es 
in dem Urteilxbeicheid. ů 
Der Staatsanwalt der zweiten Innanz dagegen verſuchte. 

den Fall menſchlicher anzuſehen. Sein Plädoer hätte eine 
Figur un „Wonzek“ halten können. Er jagte ſo: „Theater! 
Rackte Frauen! Ich kann mir das ſo lebbaft vorſtellen. 
Man weiß 1a, wie das ſo vor ſich geht! Das meniſchiiche Ge⸗ 

und beantragte zum Schluß Verwerfung der Be⸗ 

  

   

  

   

  

       
  

fühl. 
rufung. nachdem er einen Satz vorher bekannt gemacht hatte, 
daß er ſich auch mit einer geringeren Strafe als ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis zufrieden geben würde. 

Das Gericht verwarf die Berufung des Angeklagten, 
rechnete ihm aber ſechs Wochen auf die Unterſuchungshaft 
an. In der Begründung hiei es u. a., die Strafe ſei ange⸗ 
meſſen, weil der Angeklagte ſchliẽßlich kein Jüngling mehr 
jei. Dennoch, ſechs Monate Gefänanis ſind reichlich viel. 

Uebrigens ſoll in Zukunft von Amts wegen etwas gegen 
exbibitioniſtiſche und liebebedürftiae Jünglinge, die das 
Stehparterre des Stadttheaters zu beleben lieben, unter⸗ 
nommen werden. 

     

    

   

    

Die „Flora“ in Langfuhr wird teil⸗ 
weiſe abgebrochen 
Die „Flora“ in Langfuhr. Hauptſtraße, iſt 
mit eins der älteſten Tanzlokale Danzigs, 
in dem in Vorkriegszeiten beionders die 
Marine viel verkehrte. Vor einigen Tagen 
wurde ber Name dieſes Lokals im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Unfall eines Autos genannt, 
das die linke Hausſfeite eindrückte. Jetzt 
wird die neue Hausfront zurückgelegt, damit 
der Bürgerſteig erweitert werden kann. 

  

  

Horhbetrieb im Seedbienſt 
  —eit dem 21. Juni iſt im dienit Oſtpreußen Hoch⸗ 

berrieb. Die eleganten Mytorſchiffe der Linie Swinemmn 
Suppot-Pillan⸗Memel verkethren ſeit dieſem Zeitpunkt ft 
mal wöchentlich in jeder Richtung, und zwar ab Swine⸗ 
münde onwärts an folgenden Tagen: Sonntag, Dienstag, 
Mittwoch. Donnerstag und Sonnabend. Weiterfabrt ab 
Soppot nach Pillan⸗Köniasberg am Tage nach der Abjahrt 
nvon Swinemünde. 

Von Pillau und Zuppot nach Swinemünde wird an ſol⸗ 
Montag. Dienstag. Mittwoch. Frei⸗ 

a und Sonnabend. Außerdem iſt durch dieſe hä Ber⸗ 
bindungen Gelegenhbeit zu billigen eintägigen Ausflu, Ssfahr⸗ 
ten zwiichen Zoppot und Pillan gegeben, und zwar im Juni 
und erite Hälite Juli dreimal, ſpäüter viermal wöchenklich. 
Einmal in jeder Woche geühen die Mokorichiffe bis nach 

   

       

Memel⸗. 
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Hansiger Nacfirichfen 

Das Häͤnſaſchiff eus Bernſtein 
Ein Kunſtwerk, das viele Bewunderer findet 

Das Siaatliche Landesmufeum im Schloß Oliva bei Danzig 
hat zur Zeir das Modell einer Danziger Hanfetogge aus der Zeit 
um 1600 ausgeſtellt. das joeden in den Werkfiten der Stäat⸗ 
lichen Bernſtein⸗Manufaktur G. m. 5. H. au Königsberg vollendet 
worden iſt, nachdem das Werk zuvor in Danzig begonnen war. 
Etwa 1500 Perſonen haden das Kunſtperk am vergangenen Sonn⸗ 
tag beſichtigt. 

Das Kunſtwerk joll zunächſt in verſchiedenen deutſchen Städten 
und im Auslande, beionders in Amerita. ausgeſtellt werden. um 
zu zeigen, daß die alte Vernſtein⸗Schnitzkunſt. wie ſie beſonders aus 
dem 16. und 17. Waſeſeſ, rühmlichſt bekannt iſt, heute ſich 
wieder zur neuen Biüte entfalten will. 

In dieſer Gröhße und Eigenart iß tein Stück ans Vernſtein 
hezeigt worden. 

Nur echter Naturbernſtein iſt zum Aufbau verwandt. Bei dieſem 
Werke iſt es gelungen, Farbe und Maſerung der verſchie⸗ 
denen Varietäten des Wertſtoffes in vollendeter Form zur Geltung 
zu bringen. Bei auffallendem wie dei durchichsinendem Lichte iſt 
eine beſonders ſchöne, künſtteriiche warme Farbenwirkung erzielt 
worden. 

Im üßrigen iſt die Konſtruktion des Schiffes kein Phantaſie⸗ 
gebülde. Der En⸗wurf iſt nach alten Schriften und alten Briginal⸗ 
zeichnungen und Seizzen mühſam zufammengeſtellt worden. Das 
innere Gerüſt des ſchlanken Rumpſes iſt aus rrholz geſertigt, 
und zwar aus einzelnen Käſtchen, die ſpäter zum Ganzen zuſam⸗ 
mengefügt ſind, um die Beplankung mit echtem Naturbernſtein 
wirkſam zu erreichen. Originell wirkt die Benutzung der weißen 
knochigen Beruſtein⸗Varietät für den Rumpf bis zut Waſſerlime 
und des dunkieren, gelblichen Baſtardbernſteins zum oberen Teil. 

Die Auſbauten, das Vorderkaſtell und das zum hinteren 
Kajten emporgezogene Achterdeck jowie der ſchuabelförmige Ausbau 
am Vorder⸗Steven mit der reichgeichnitzten Gallionfigur geben 
dem Schiff das charalteriſtiſche Ausehen. 

Die Kogge iſt als Dreimaſter getakelt. Die Waſten haßen eine 
Stahlſeele, auf die durchlochte Bernſteinſtücke aufgezogen ünd. 
Dieſe drei Hauptmaſten tragen. wie übdlich, Topplaſtelle und an der 
Spipe Krähenneſter, die früher im Kampf mit A:;mbruſtß ũen 
beſest wurden. Vor dem Haupnmaſt in der Mitie des Schiffes er⸗ 
hebt ſich, ihm foſt ebenbürkig, auf dem Vorderkaſtell der Vormaſt 
(Fockmaſt). Als Beſegelung tragen berde ſe 2 viereckige Raſegel. 
während der Achtermaſt auf dem Hinterkaſtell das für dieie Zeit 
tupiiche dreieclige Lateinerjegel führt. Borne am Bug ſch'mmern 
noch zwei weitere Segel, unter dem Bugipriet die „Brinde“ und 
benglime⸗ Oipriet an einem kleinen Maſt (Sprietmaſt) die „Bo⸗ 
en —. 

Sämtliche ſieben Segel ſind kunſtvoll aus kleinen dünnen 
Naturbernſteinplatten zufammengeſetzt 

Sie ſind gegeneinander verietzt und doppelt geklebi; dabei wurde 
aber die nalürliche Aufbauchung der Segel gewahrt. Das Groß⸗ 
Sogel des Hauptmaſtes in Größe von 130 mal 310 Willimeter 
zeigt das Danziger Wappen mit den Wappennieren, das untere 
Seßel des Vordermaſtes die beiden Danziger Krenze als wirkungs⸗ 
volle Einlage aus weißknochigem Bernſtein in das Moſaik aus 
Dun elgem taln ind aüchn 
Mit Sorafalt ſind auch die Ausrüſtungsſtücke ausgeführt. jo 

die briden Buganker, das Waſſerfaß und die Schaiuppe Eügcttere 
iſt aus einem einzigen Bernſteinſtück geſchnitzt. Je eine Treppe 
mit reichen Schnitzereien führen vom Teck zu den beiden Kuſtellen. 

Eine bejondere Sorgfalt iſt auf die präziſe Ausführung der 
Schnitercien am Bug und au der Reeling und auf die sſtattung 
des Hecks gelent. Im prachtvollen Kontraſte ericheinen hier wieder 
Schnitzereien-ün, och gen Bernſtein; dem der gelde Baſtard⸗ 
bernſtein als Hintergrund dient. In knochigem Beinſtein, ſaſt in 
Elfendeinfarbe, iſt hier wieder das Danziger Wappen nebſt den 
Wappentieren dargeſtellt. Darüber erheben ſich mit luftigem 
Schwung drei Laternen, darunter glängt der glatte Splegel als 
Abichtuß des Rumpfes mit dem Ruder aus farbenfreudigem 
Bernſtein. 

Das Tauwert iſt wirkungsvoll aus orydiertem Sitberdraht ge⸗ 
gewählt. Aus demielben Metall beſtehen auch die Beſchlä 

Ueber alles gemeſſen beträgt die Länge des Schi 
meier. die ganze Höhe 975 Millimeter, die Breite 

Das Ausſuchen und die Zuſammenſtellung der Bernſtein⸗ 
ſtücke aus dem Ergebnis der Fäarderung nahm ſaſt 

drei Jahre in Anſpruch. 

Ser⸗ Vollendung waren 46 Kilogramm Bernſtein notwendig. Die 
ertigſtellung erforderte etwa (000 Arbeitsſtunden. 
Bei der prächtigen geſchmackvollen führung und der mühe⸗ 

vollen Kleinarbeit. die in dem Kunſtwerk ſieckt kann man ihm nur 
wünichen. daß es auf der Welireiſe, die es nun bald antreten ſell. 
viel dazu beitragen möge. die Luſt und Liebe zum Vernſtein neu 
zu erwecken und zu beleben. 
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Bergrat Dorſemagen, der Direktor der Staatlichen 
Bernſteinmanuufaktur, ſchilderte anläßlich einer Beſichtigung 
der Koge durch Preſfeleute die Schwierikeiten, die bei Her⸗ 
ſtellung der Kunſtwerkes zu überwinden waren. Er gabſ an⸗ 
ſchließend eine Darſtellung über die Entſtehung des Bern⸗ 
ſteins, ſeine Gewinnung und die Art ſeiner Nutzbarmachung. 
Neun Zehntel des gewonnenen Bernſteins ſtammen aus dem 
Tagebau der Berniteinwerke bei Palmnicken, wäbrend etwa 
ein Zehntel durch Sammeln am Strande und durch Stechen 
und Fiſchen aus der See gewonnen wird. Der Robbernſtein 
wird nur zum kleineren Teil zu Schmuck⸗ und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden verarbeitet. Etwa 80 Prozent der Geſamtmenge 
iſt für dieſe Zwecke zu kleinſtückig oder zu ſehr verunreinkat. 
Kleiner Stücke von Bernſtein werden gemahlen und unter 
Anwendung von ſehr hohem Druck zu Preßbernſtein ver⸗ 
arbeitet. Außerdem wird noch geſchmolzener Bernſtein, 
Bernſteinſäure und Bernſteinöl hergeſtellt. 

Verwendung ſindet der Bernſtein bei Herſtellung von 
Raucherartikeln, kunſtgewerkblichem Schmuck und Gebrauchs 
gegenſtänden und Gegenſtänden zu religiöbſen Zwecken. In 
großem Umſange wird Bernſtein zu wohammedaniſchen 
Roſenkränzen verarbeitet, die nach dem Orient gehen. Ara⸗ 
bien, Perſien. Britiſch⸗Indien, Nord⸗ und Mittelafrika ſind 
Abnehmer derartiger Bernſteingegenſtände. Durch den 
Krieg ſind die Handelsverbindungen nach dem Orient viel⸗ 
ſach zerrinen worden und kaſten ſich nur ſchwer wieder an⸗ 
knünfen. Das Bernſdeinſchiif ſoll mit dazu dienen. das In⸗ 
tereſſe für Bernſtein wieder zu erwecken und ſo eine Indu⸗ 
ſtrie, die in Danzig ſeit Nabrhunderten bodenſtändia iſt. wie⸗ 
der zu beleben. Zur Zeit werden in Danzig etwa 160 Ver⸗ 
jonen in der Bernſteininduſtrie beſchäftigt. Zwei Danziger 
Bernſteinichnitzer baben auch bei der Herſtellung der Kogge 
Hervorragendes geleiſtet. 

Danzig bekoumnt amerikaviſchen Beſuth 
Sie der „Ditexpreß“ meldet, beabſichtigen der amerika⸗ 

niſche Botſchafter in Paris, Edge, und ſein Barſchauer Kol⸗ 
lege Sillys im Jull eine Informationsreiſe durch Polen 
zu unternehmen. Die beiden amerikaniſchen Diplomaten 
werden vor allem Danzig. Gdingen und den Korridor 
beſuchen. Die Botſchafter werden von einer Reihe ameri⸗ 
kaniſcher Journaliſten begleitet ſein. 

  

  

wurde in Unter den Mi geitrüen., Geſtern 
Schiältk der 6 Jahre alle Junge Walter Mayer von einem 

Dadet balf ihm der S.A.- 

  

Milchwagen angeſabren. Das Kind wurde nach Angaben 
von Zeugen von Spielkameraden unter das linke Hinterrad 
des Wagens geſtoßen und kam zu Fall. Das Kind erlitt 
dabei einen Schlüſſelbeinbruch und wurde auf ärztliche An⸗ 
ordnung ins Städtiſche Krankeuhaus eingeliefert. 

Zoͤllner müſſen Soldatchen ſpielen 
.. . durch Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung 

Beim Landespoliseiamt Danzig ſcheint auch der „neue 
Geiſt“ Morgenluft zu wittern. Ta Bollbeamte im Dienſt 
Uniformen tragen, glauben die Vorgeſetzten, Soldatchen 
ſpelen zu müten, wie nachſtehender „Befehl“ zeigt: 

Der Staatsrat des L. 3. A. D. Gieich.⸗Nr. 121. öů 
Nir fiünd in letzter Zeit wiederholt Beſchwerden über 

mangelhafte Erlüünng der Grnuppflicht vorgetragen. Ich 
erſuche, dafür Sorge zu tragen, daß künftig zu derartigen 
Beſchwerden keine Veranlaſfun mehhr geboten wird. 

Ges.: Kunſt Lcgl. ges.: Knoblauch. 

Wo, in Dreiteuſelenamen, ſteht in der Verſaſſung, Geretz 
„eer Recht, etmas von der Gruppflicht der Zollbeamten 
untereinmmder? Daß Mitarbeiter einer Behörde ſich unter⸗ 
einander Guten Tag wunſchen, iſt fär jeden Menſchen ſelbſt⸗ 
verſtändiich, daß dies aber in uulttäriſcher Form geſcheben 
muß, tit Kindere!. Die Hollbeamten, vom Geſreiten auf⸗ 
märts, müſſen ſcheinbar wenig zu tun haben, wenn ſie auf 
ſolche Albernheuten Wert legen. ů 

Wir hatten ſchon ein:zal Gelegenheit, uns mit dieſer 
„Grußpflicht“ zu beſchäftigen. Damals war es der Staatsrat 
Neumann, der Zöllner, die ihn, dem Herrn in Zivil, auf der 
Straße nicht erkannten und daher nicht grüßten, zu ſich in 
die Privatwohnung beſtellte und ſtramm ſtehen ließ. Damals 
lachte ſchon halb Danzin über die Feldwebelallüren eines 
höheren Bürvangeſtellten, aber man ſah es als eine Marotte 
lenes komiſchen Kauzes an. Heute iſt dieſer ofjizielle Gruß⸗ 
Befſehl nicht nur komiſch, ſondern bereits bedenklich. Zöllner 
ſind nun mal keine Grenadiere des Köntigs, ſondern Staats⸗ 
arbeiter, die zufäuig Uniſormen tragen. Das ſollte ſelbit 
Herr Kunſt wiſt 

Die polniſchen Paddler wieder freigelaffen 
Die Danziger Behörden haben den Dirſchauer Gymnaſiaſten 

Boleslaus Brandt und ſeine Begleiterin, Fräulein Olfzewfka, wie⸗ 
der auf reien Fu geſetzt, nachdem beide eine Kaution von Dan⸗ 
ziger Gulden hinterlegt haben. 

Bekanntlich waren die beiden bei einer Paddelbootfahrt auf der 
Weichjel auf den zu Danzig gehörigen Teil des Fluſſes geraten und 
wurden darauf von den Danziger Greuzbehörden verhaftet. 

  

  

   

  

u. 
  

   
  

  

  

Leuchten des Dritien RNeiches 
Betrügereien von S.A.⸗Leuten — 

Die S.A., dieſe Knüprelgarde der tapitaliſtenfreundlichen 
Arbeiterpartei“ der Nazis, iſt bekaunt als Sanmelbecken 
für alle möglichen licht⸗ und arbeitsſchenen Elemente. Wle⸗ 
derbult haben wir feſtſtellen können. daß hervorragende 
Mitglieder der S.A. in Betrügereien verwickelt worden ſind. 
Erinnert ſei nur an den Na uptling Trautſchold. der 
untier Mitnahme von einigen2 und Gulden es vorgezogen 
hat, aus Danzig zu verſchwinden. 

Jetzt iſt uns wieder ein ähnlicher Nall zur Kennknis ge⸗ 
kommen. Bei nvielen Schlägereien hat ſich der S.A.⸗Mann 
Majewijki unrübmlichſt hervorgetan. Majewſki iſt Reichs⸗ 
deutſcher. der ohne feſten Wohnſitz ſich in der Haupkſache in 
den Sturmlokalen der Nazis herumgetrieben hat. Dieſer 
Fäbrpabler hat Bahnsort 100 Wutdei cher Tatſachen Kactr 
Fährpächter in Vohufact 100 utdentaus der: Talche, gelückt. 

Whüen Thum. Als Mäikwfti eine 
Betrügereien wiederholen wollte, wurde er abgefaßt und der 
Kriminalpolizei übergeben. Es dürfte intereſſieren, daß 
Majiewiki als einer der Hauptbelaſtungszeugen „enen die 
Polizeibeamten auftritt, die nach Auſicht der Nazis an dem 
Blutionntag die Nazileute nicht mit der genügenden Rück⸗ 
ſicht behandelt haben. 

Tren zur roten Fahne 
Schutzbundaufmarich in Emans 

In Emaus fand dieſer Tage ein Aufmarſch des dor⸗ 

tigen Arbeiterſchutzbundes und der Sozialdempokratiſchen. 
Partei ſtatt. Den Anlaß hlerzu bildete die Weibe der neuen 
Parteifahne. Vor morgens an ſtand der Ort im Zeichen 
des großen ſozialdemokratiſchen Aufmarſches. Auf dem 
Sportplatz fand die Auſſtellung der einzelnen Abteilungen 
ſtatt. Abg. Guſtav Klingenberg, der Vorſitzende des 
Arbeiterſchutzbundes, hielt die Weiherede. Er gemabnte die 
Schntzbündler, treu zur roten Fahne zu halten. Als zweiter 
Redner ſprach der Führer des Arbeiterſchutzbundes, Abtei⸗ 
lung Emaus, Grübnau, der Worte des Dankes an die 
Schusbundkameraden richtete. Hierauf ſetzte ſich der Zug 
in Bewegung zu einer Demonſtration durch die Orte 
Emaus, Wonneberg und Hölle, überall freudig 
begrüßt durch „Freundſchaft“⸗Rufe. Im Garten von Dübeck 
in Emaus fand anſchließend noch ein Garten⸗Konzert ſtatt. 
Hier ſprach im Namen des Landesvorſtandes der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Abg. Arthur Brill. 

Maflenverlammlung in Oliva 

In Oliva fand geſtern abend eine Maſſenverſammlung 
der Sozialdemokratiſchen Partei im Waldbäuschen ſtatt. Die 
Einwohnerichait von Oliva war dem Ruf der Sozialdemo⸗ 
kratie in großer Zahl gefolgt. Es ſprachen die Abgeordneten 
Joſeph und Dr. Bing. Reicher Beifall ertönte von allen 
Seiten, als die Redner die Verfammelten zur Stärkung der 
Organiſationen der Arbeiterſchaft und zum Eintritt in die 
Soßtaldemokratiſche Partei aufforderten. 

Danziger Schiffeliſte 
Dl. D. „Alſter“, 1. 7. 17 Uhr, ab Karlſtadt, leer. Pam. Schwed. 

D. „Wandia“, 30. 6. 16 Uhr, 35 Great Harmouth, leer, Pom. Dän. 
T. „Scotiu“, von Kopenhagen in Danzig heute, 16 Uhr, fällig. leer, 
Polikarob. Segler .Tora“. ca. 3. 7. fällig, leer. Polflarob. Leit. D. 
„Imanta“, ta. 3. 2. fällig. leer, Polſtarob. Holl. D. „Hillegom“, ea. 
8. 7. fällig leer, Poljlarob. Schwed. D. „Gapern“, 1. 7. 22 Uhr, 
as Kriſtinehamn, leer, Behnke & Sieg. Ital. D. „Numdia“, ca. 
3 7. von Waia. leer. Len 
N. S. „SARobeth“ für D. .Svarton“ für 
& Sieg; D. „Tello, far Behnte & Sieg: D. .Bordſee“ jür Beähnle 
& Sieg: D. „Sven“ für Behnke Y Sieg: D. „Bacchus“ für Wolff 
& Co.; M.-S. „Emanuel“ für Bergensle. 

Probefahrt eines Schichauneubaues. Der auf der Schichau⸗ 
werft neuerbaute Fiſchdampler „Ku“, einer der neuen Kuſſen⸗ 
dampjer, in heute früh zur erſten Probefahrt in die Damiger 
Bucht ausgelaufen. 

Siandesomt Panzis vom 1. Juli 1031 
Todesfälle: Witwe Martha Rohr geb. Radeke, 65 J.— 

Eberrau Maria Müller geb. Formell. 62 J. — Seemann 5 
Lehmann, 28 J. — Tochter Helene des Arbeiters Franz Kopcginiki. 
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r. Leit. D. „Loimons“ für Poln.⸗Stand.;   5 X — Raurerm Otto Chrzanowiti, 32 J. — Cefrau 
L⸗ VAA Bae Ul 20 S. — Heuttochtr Ve 

Die Kuuderfreunde ziehen nach Kahlbnde 
Aufban des Lagers bereits am Montag 

Die Soztaliſtiſchen Kinderfreunde bleiben in dieſem 
Jahre zu Hauſe. Wie wir bereits meldeten, kann der ur⸗ 
ſprüngliche Plan, wie im vorigen Jahre, in ein großes 
Reichszeltlager zu fahren, nicht ausgeführt werden. Man 
batte bekauntlich vereits in der Schweis einen Lagerplatz 
emietct. Kinder aus Oſtpreußen, Danzig, Brandenburg, 
Pommern, Schleswig⸗Holſtein und Berlin ſollten nach der 
Schweis fahren, insgeſamt 3000 Kinder aus 250 Falken⸗ 
gruppen. Der ſchöne Plan, dieſes große Kinderzeltläger zu 
veranſtalten, iſt nun ſabotiert worden. Seit Jabren ſind 
bekanntlich Kräfte am Werk, die ſich bemühen, der Kinder⸗ 
freundebewegung nach Möglichkeit Schaden zuzuflügen. Vor 
allen Dingen handelt es ſich dabei um Kreiſe der katholiſchen 
Kirche und um ſogenannte „chriſtliche!', Ingendverbände, 
denen die rührige und muſtergültige Tätigkeit der ſozialiſti⸗ 
ſchen Kinderfreunde ſeit je ein Dorn im Auge iſt. 

Ihre Treibereien haben den Erfolg gehabt, 

daß die Schweizer Behörden ihre bereits ertellte Geneh⸗ 
migung für die Veranſtaltung des Zeltlagers im letzten 
Augenblick zurückzogen. Die ehemals freie Schweiz iſt 
beute ein Hort politiſcher und kirchlicher Reaktion geworden! 

Trotzdem werden die Kinderfreunde auf ihre Zeltlager 
nicht verzichteu. Gewiß iſt die Ausführung des idealen 
Planes, nach der Schweiz zu fahren, geſcheitert. Aber in der 
Heimat gibt es auch, wenn auch nicht ſo ideale, Plätze und 
Gelegenheiten, Zeltlager einzurichten. Die Aüm ſolies 
LKinderfreunde baben ſich entſchloſſen, ein ſolches 
Ferienzeltlager in Kahlbude zu veranſtalten. 

Bereits am Montan nächſter Woche geht der Aufbau 
des Lagers vonſtatten. 

75 Kinder treten am Montagmorgen 8.30 Uhr auf dem Dan⸗ 
ziger Hauptbahnhof die Reiſe nach Kablbude an. Von dieſen 
75 Kindern bleiben 45 vier Wochen lang in Kahlbude. Die 
üͤbrigen bleiben nur kürzere Zeit dort und werden von an⸗ 
deren Kindern abgelöſt. Im ganzen werden 187 Kinder an 
dem Zeltlager teifnehmen. 

Für die Unterbringung der Kinder ſtehen zwei Zelte 
und das Heim der Naturfrennde gur Verfügung. Die 
8⸗ bis 10jäbrigen werden in dem Heim, die 10⸗ bis 1läb⸗ 
rigen in Zelten untergebracht. Das Heim der Sozialiſtiſchen 
Arbeiteriugend wird als Baſtelraum Lergerichtet. 

Alle Kinder, die an dem Zeltlager teilnehmen, ſind vor 
der Reiſe durch den Vertrauensarzi der Kinderfreunde, Dr. 
med. Eiſen, 

auf ihren Geſundheitszuſtand hin unterlucht worben. 

Dr. Eiſen wird auch die hugieniſche Ueberwachung des 
Lagers übernehmen. Die Leiterin des Kinderzeltlagers iſt 
die Vorſitzeude der Danziger Kinderfreunde⸗Organiſation, 
Gertrud Müller., 

Das Zeltlager ioll an zwei Sountagen, und zwar am 
erſten und dritten Sonntag für Beſuche aus Danzia offen 
ſtehen. Vorgeſehen iſt bierfür die Zeit von 3—7 Ubr nach⸗ 
mittags. An einem Tage im Monat Juli wird außerdem 
ein großes Rote⸗Falken⸗Treffen in Kablbude 
ſtättfinden. Fernex wird als große Veranſtaltung am 
19. Jull der Weltkiudertag für die Danzinger Ar⸗ 
beiterbeweanng in Kahlbude ſtattfinden. Der Weltkinder⸗ 
tag wird im Bezirk Oitprenben und Danzia überall dezen⸗ 
traliſiert. d. h. örtlich durchgeführt. Ihre Teilnahme am 
Weltkindertaga in Kablbude haben zugefagt sämtliche Grup⸗ 
pen der Kinderbreunde⸗Bewegung und die Kindergruppen 
der Arbeiter⸗Sport- und ⸗Kulturorganiſationen Danzias. 

So iit es 

   

troß Reaktion und Intrinen 

bötbe noth Relungen, dei größen Plan dei Errichtung eines 
Kinderezltiagers durchzuſühren. Alle Schwieriakeiten ſind 
aus dem Wege geräumt worden durch die Tatkraft der 
Kinderfreunde⸗Bewegung. und der Opſermut der Arbeiter⸗ 
ſchaft hat auch die finanziellen Grundlagen für die Durch⸗ 
ſührung des Laͤgers geſchaffen. Das muß außerordentlich 
hoch eingeſchätzt werden in einer Zeit, die von Not und 
Elend reotert wird. ö 

Unſer Wetierbericht 
Veränderlich, wollig, teils heiter, Gewitterneigung, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Randgebilde des beute bdei 
Nordſchotriand liegenden 96 veruriachen in Weſt⸗ und Mittel⸗ 
europa ſtellenweiſe ſtärtere Bewölkung und Gewitterneigung. Ge⸗ 
wilterregen und Gewitter traten vereinzeit im oderen Odergebiet 
auf. Mit der vorherrſchenden lüdlichen, jchwachen Luftſtrömung wird 
Warmluft herangeſührt, die eine ſteigende Erwärmung zur Folge 
hat. Starle Erhitzung trat im Wolgagebiet ein. 

Vorheriage iüs morgen: Verändertich, wollig, Gewitter⸗ 
neigung, ſchwache, umlauſende Winde, warm. 

Seewaſſertemperaturen:, In Zoppot 17, Glettkau 16, 
Brö'en 18. Heubude 17 Grad. 

In den ſtöädtiichen Seebödern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
ſonen gezählt: Zoppoi⸗Nordbad 433. Zoppot⸗Südbad 717, Gleitlau 
150, Bröſen 508, Heubude 617. 

  

  

Neue Poſthilfsiteule in Langfelde. In der Gemeinde Lang⸗ 
ſelde bei Gr.⸗Zünder ift ab 1. Juli eine Poithilfsſtelle ein⸗ 
gerichtet worden. 
  

  

AIxis der Seschftaswelt 
Der Schimmel iſt der Jeind Ibres Eingemachten, des⸗ 

halb verſänmen Sic nicht. zur Haltbarmachung von Obſt, 
Marmelade. Gelee, Fruchtſäften, Gurken uiw. Dr. Oetkers 
Einmachehilfe zu verwenden. Die gebräuchlichſten Ein⸗ 
mache⸗Rezevte ſind in allen Geſchäften, die Dr. Oetkers Fa⸗ 
brikate ſühren, koſtenlos zu baben. Wenn zufällig vergrik⸗ 
len. ſchrelben Sie eine Poitkarte an die bekannte Firma Dr. 
Auguſt Oetker, Oliva, die Ihnen dann die Einmache⸗Re⸗ 
zepte gebührenfrei zufenden wird. 

ehn Jahre Firnia Leo. Wagner. Die Firma Leo Wagner, 
Altllädt. Graben 101, gibt im heutigen Anzelgenteil ihr zehn⸗ 
lähriges Geſchäftsiubiläum bekannt. Die Firma erfreut ſich 
in Stadt und Land weiteſter Beliebtheit. Dem SOlncrwülaſcht 
zua- wurden von der Kundſchakt zahlreiche Glückwülnſche 
zutei — 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Juli 1981 

  

   

     

  

30. 6. 1. 0 30. 6. 1. 6. 
Krakon .... —2. —2., n Sach .. 1.01 0058 
Sowichen::. 41.23 T. Sueneii 2205 —2.10 
Bariron ＋0.54 40.% Cttom . .. —02l —0.24 
Moek „4e.. 08 — Vuliuſt e. 021 ＋01 

geſtern heute getern Peute 

Corn ＋023 „2 Kontauerſpl —282 
Bocben: 221 v0 % 2040 Jugel., 1034 —20 
Culim „40½ 61 Dirſchan 2.170.9 4048 
Oraudenm „40,% 0.0 Einlage .... .( 288 
Aurzsraclk . 40,62 ＋0,60 Schiemenbort. . 2.58 172⁵⁵ 

  

Mimortlich für die Medatnon: D-e 
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Ant. Belanntmachungen iesamtvartant der Erheltnehmer 
Wir erinnern der Sfkanilichen Betrlebe nnüd des 

Vßr Kragtenteriicherungabeifege Piolpen PrraanEA- 2pu Marenverhehr: 
Geschäftsverlegung 

     

      
         
     

    

    

  

   
fürüeeinnet Kie ereer Küt⸗ ortsverwaltung Danzis — Hiermit gebe idi dem geehiten Publikum von 
Ducaaj Suirter Aunn baß ie An⸗ Af), Aü- Sekton Hafenarbeiter 1921 2 büs, 2 15¹ — Lum und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß 

EE 1 mein 
      

     

    

    

    

  

mteldungen. keiner rift von zreitWacen 
E in baben rei Tagen Am 27. Juni verstarb durch Un- 

en. 
glüceslall unser lieber Kollege, 

Dandie⸗ ven 1. Inli 1331. der Hatenarbeiter 
d d. Alsessen Eelskrönkenreiſe in Surnia 

Ballgaſſe 14b. 

..2 

Versammlungsanzeigef 
im 34. Lebensjahre 

E be 3 Süirmee runtz Ehre seinem Andenken! 
„ 2. Juli, 

70 Vbr, auß Heim Zum Svaniercnt. Die Ortsverwaltung 
Badezeug iſt mitsubringen. A. M- 

SPD. 10, Besixk, 1ab Tonnerstaa. Die Finhacberung indel aun Freitag den 
Den Ali abends 7%3 Uhr. im 3 Jali 15 LUiir, ie Kremntt aau in diesen Jahren enigegengebracht hat. meinen besten Lola SPneide?õ Kneivat Miülnkieper⸗ e Eremetoi*m in di aren entgegenge 
krug des. Ge Taaesozdpung: I. Bor⸗ Dank auszusprechen 

eHeibees, u Vesfrrsange- Femer wird es auch vie bisher mein Bestreben sein. 
Icaundeieineg Ausſietbrecbiunt 118ie mit gulen deutschen Oualitäten meine Kundschaft zu leaung eines Ausfluges. A E2 —ů 
ferewſe an dieſer wächtigen Verjamm Freitag, den 3. Juli 1931. 20 Uhr bedienen und mit fachmãnnischer Bedienung zu beraten 
Inna eriche: nen. 3 

Sier-v. Jnbt, Sigigh,mpnfgfi Hotel Danziger Hof 
2. — n 1. im V Sataf. Veiegrichsb Milalichrrver- i Personicher Vortrag 

bes Wen⸗ Sehrer Folun- Miakisuns unseres Hlerm Direkior Jacobs, 
uUnd Meligion. 8 Aürtsangelenenbei⸗ Organisator und Mitbegrüunder der 
ten. Es barf zu dicler wüchnaen Ber⸗ 
fawimtuna keine feblen. Bausparkasse 
e, UsTfHM .—-., Möln 
Saeine vedernateaietaiete: ober EaranAH‚asEB.Skcherhalken und eiuteilung roracnommen, Alle Mitalieder un 2 8 Se: — Sonnabenb. ben] ederinus der WESTARK uut 

Leder- u. Lodlewwarengeschäft 
nebst Schuhmacher-Sedartsartixeln 

von Neufahrwasser, Olivaer Straße 53—54 

nach Ladflzig, Milchkannengasse 832 
veregt habe 

Es wird stets mein Bestreben sein, als ang- 
jahriger Fachmann meine geehrte Kundschatt 
bei àußerst kulanter Bedienung und dilligster 
Preisbetehnung in jeder Hinsicht zulrièden- 
zustellen 

Idi biite, mein Unternehmen güutigst unterstützen 
zu wollen und zeidine 

Hochachtungsvoll 

Withelm Zielke 

1— — SSSDDSDSDTSS i. Beichaftia KLleich 
welcher, Art. Sobn 

Leitungsausgabe 

       

Geschäfts-Jubiläum 

LMöMapner, Met Eraberpl 
Gleichzeitig nehme ich hiermit Veranlassung. meiner 

geehrten Kundschaft für das Wohlwellen. das sie mir 
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Großer Ausverkaui Gein Das Scen ugen 
von Turnschnhen mit Gummisohlen. —— Auzüge e 
Ur. 25—0 G 1.— grOPere e.Was 1eu,Lüei Aüif. Wrügen Wö. pf. Tiſchler ſucht 

Haänhersasse 42. Laden verh., kinderl. i 

Offene Stellen ree⸗ 

    

  

   

  

Stelle a. Ha 
oder Porticr. mache 
lämtl. Hans, Land⸗ 
     

  

                
     

  

    

  

   

        

  

        

    

   
   

    

   

  

   

  

   

   

  

  

   

   

  

    

Juli; Nachtiabrt nach Schnakensurg. Ehersen Baprgelb von 1.—.G.iſt miiaubranen. enr —— tür Schnlentl. Mabcken vnd Gartengrberten Die „Danziger Volksstimme“ 
SyD.P Pranft, Danncrstaa, den 2. Inti. 9 Hr kinderloi, geich Ana. unt. Nr. 1874 

Sortaag en Wen, Perrre-Die Lebre][ WESTMARM A.-G., buassbeß Aen Senrs. beet itet in 
der Kreistaaswabl. * Landesdirekiion Danzig 2 1352 u. 8. Erprd .1— Jĩ 

Sees-rh:n Wes Sarnbsns Tun⸗ Lengiubr, Biskenallee 32 Stel Kansgarten 101 abe 2 8 f Uine,Piigliebe rverlammiung. Hrichermen Telenhon 41602 Engesuche Woilrunx. Dr. iin in der Papierhandlung Hildebrandt 
Ducher ſind miembingen-. Waichiebe⸗ Aelterk Fran Jentrum. gegen kl. 3 ** 5 L⸗Zimmer⸗Woßhnun, Sabend iihr Müichieberstahanmünm- eirs frauenl, Jentr. 90b. Mieberſt. zum Verkauf aus 

Pall ed. bei einem Ana. unt. Nr. 1375 
EL Kind cea. Schlai. a. 5. Exped. 
Zad üen * — 

Tauſche ſonn. 2⸗Zimm.⸗ 

w————. ee Ld Laaaer lussümme - 

gbends 8 Uhr- Mitaliederverfamini uRn. 
Dortras, des Gen. Krnrpf Die 
Lebren der Krcistagswabl.“ 
entralverband der Arbeltisinvaliten und 

ütwen Dentichlands. Gan Dansi. 
Mitalieberocriammluns am Freitas, 
Teannerslaci. Stichternaftid in, Loksi 
Donnerstag. Deiiutd. we 49. Es iſt 
Oringend erforderlich, äblig zu er- Efa Inst 
icheinen, da wichtige Sunfte —2 erles — 
Len ſind. Der Vorſtanb. Burslaft 
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51

 

Laffreachaäck u 3i 
mten. Incerswirback wohnung. Angeb. unt.       

  

    

       EUEE Paner ü⸗ ich. empfichit Nr. G a d. Fil. Heubude 

̃ SSE 
LDaerbes 2026 Scislit. Aarbärier Suaze S fipchr Belchatkiaung. We Aue, An'. Keiter Süneu Kr. KAIAIAEi 

    
    

  

eissruvbrWan der. Kinderfrennbe. 
ji W. 2 W. 2 2 — Srier S 2 2 1 — 

Liupve iütebt niin i om relden. e ——— SüUle- Qartbanler Straße 112 2.2. Eubtd— Iir. 1964 3. W. Erp. 1949 u. b. Erped. Damenkleider 
werden ant und bill. 

  

   

        

      
   

    

   
   

  

      
dem 3. mornens 9.15, Ubr. ani der 
Sangen Arücke inr Abfahbrt nach Kund 
Rendorf. Scpülcanng. Kaftcebechrr und 
60 Pi, für Fobraeld und Trinfen nnd 

e. Deie. Nenlabrwaßer. ůi i⸗ inöter Zimmer in Sansia. 
85 Sueii ener aßraihr⸗ b ntae Siund Aruae⸗ utvrrer- 

22 — Kin lerrag ram cäiniate Siund. n. aul⸗ 
— E 0 — — G 157 VBencke-Wen 188. ut.P 

Taniche ar, Stube.550 
Wohnküche. Kell., 

nlles bell Tanſche 
. zmeiwobnung. 

accen, 
    

iront.       

    

Umtanich v. Nomanen 4 
100 Heire 1 G.) Jed. ů 
miegebr. Buch w. v. 
35 f. an umgetaufcht.   I. 1941 a. 8. Ex: 

  

  

  

    

    

   
   

   

-Sans MWilaueberperlam 
Iuns. Tag Dunng: 8 Vortrag- Söl⸗ Reaactte, Bettgesteile Dobrick, 9 
Hich=; Attengelevendei Gen a unr 2. Ersaeteile iitlls Perjekte Deuiſch⸗polniſche —— ſ ü AlUUidt. Graben S2. ů 

Eilrahlung gestaftet ißti Tanſche 2⸗Zimmer⸗ Linbd IT. EE — es Saiang K— Iud⸗ àa. Pite, in liebevolle ü 
Ueb n, ſu- ofort oderSchlachtho Legen Pilc⸗ nomm.. von 

skar Prilis 5l fän et⸗ Jimmer Kab, n.elei oder ipäöter, Eäter Stellung. enfi. für einige Stunden. 3 
Bagebole unt. 1371 u. d. Exb. d. Zeitung n. 1252 u. B. Erb. fa. b. Grbs..     
    

    

  

   

  

      
   

    
   

  

51 Fahrkatten bis Frei⸗ 
Se 1 Wrb asebs Lan Sarsetse f‚ ee Aieidersrant 
abholen — Fahryreis Hin⸗ und Kück⸗ Seken 
kabrt 1 Gnlben. rnen. — M. 2 ED 2 * ů„ 

X. Fonjarenkavelle. E den 2 — — ů üeeeeeee EE. Selmäbige Iinien ü 
Soruſias 5 mit dem Dampfer Aanum nse ihleranc Xr. 18. 
—— Sirrichtungen blel Faleluis Aterbertärsufe von 

Scas — NidelSMal Aidecaünt id — — . AE. Deugelen Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach: Aübr p. irer üeae -S: i. Slstes ven e Anoie 
Dainer⸗ . 21 NEDr Ane. Nöset Schrkr⸗ — 

AWrerend . nen Stunger-Berpen-Tronuhiem Cardiff und Bristoel 
—. Inli- Dumer 

    2 b 8 u S- Mrrntenrsenn. üeer eneee „ eere, veneseeben Mäsen- b. , Satbe rar 
Ians. er e AiE— iaset jetet pasajes, Bilhas, Santander, Auset“, 

Müller⸗ Aren Aurs EESerLeer EE -irre ca. 26% MUH- 12 Cornna, Vigt-, Oporto, lissadon, 
E= ö ca =＋ Mh Padtr', Huelva“, Serilia, EHbratar, Villa, 

San Iurio, Oran, Meliila, Teinan, Centa, 
vud anderen osnawegisehen Hafen: Fanger, Is Rache, Keniirs, Rahai, Pasa- 

   

  

      
       
    

          
       
     

  

          

  

      

  

      
Sarat Juli ů 

La s88 Antend Hen S, Ini fe — 55 EE Aunð-, 18 Zuli bianta, Mazagan, Safft, Mogatlor S Se 2. Ses — — 2 Der E AE & 2f. Tuit v. Sten, 8 L, Gader aue ö Dageorinneg een des rer . Seners D) Furttber Henügentem Lad ü * Tĩ bei * L ee —iE Vebren der Aueder⸗ — aseren resMsrdsken Halenansebck. üentem Tadanss 
Sun. —— unr kaer uk Maiaga, Cariagena, Elicante, velensia 

E AEienen mat — B. Aaeseren- . 18 Juti Larragona, Barrelana, Harscille, 
E „UrS c. . Juli Senna, Livorna, Reapel, Messina, 

Amsrercüaimn ů Catania. Palr20 
D. „Lipari'“ ca. 

ietæt 

      

E. lacet ;5 U . 18. uli ¶Kloerien, bebppten, Sasedes rion * S& Cce. 28. Juh Affecbenlanti und Haten 8er LüekE nnu      

  

  

  

    

  

  Rehf,Eαruss: ues Schuarzen Meeres 
U ha ladet jettt .S. „nlemland“ 6. Auli nach Alexan, M HEE C½. 18. Juii Gria. Besrouth. Firzeus, Istandul 

     

  

Süärer werden ar Durchgangonnos- und Constantza 
f IEEi Ms. „Erland“ ca. 25. Jull nachk Saernrk. n nlen] AiesAndris. Berrdutk. Pirasus und 

Istanbul 

  

          

  

Freitag, den S. Aul. Bydet 
im Lokal Friecrienrhain eine 

  

       

  

      

  

Kamtwerrnen Iis, „Goiland', ca. 10. Angust nach 
Meilliche EÆ Eet Alexandria. Berrouth. Piraens und 

e Jut PStanbul Sult E c½. 12. Jun Ber gröBeren Partien verden auch 
ander? Häfen der Levante und des 

   — Schwarzen Meeres direkt angelaufen. 
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. SüEbet. S. Juli 8. „Bere VIII“ ca. 8. Inli 
— eanU. neranles, ca. Anfang August 

Erei Kane! B. mersator- ea. Aniaus September      

   

  

  

  

    

Wöchentläche Ahfshrten von 
Kach Daris und Cuynia. 

        
     
    

  

Tme-en Xaekster Dampfes ab Kanhurgz —————— 2. 711 
Ee ian n Wen Becenes Aires 

maeh Danzis Srüme n. Rereaba— ladet erste Haifte Juli 
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Rummer 151 — 22. Jahrgang 

  

2. Beiblütt der deuzi er Volhsſt 

Amandus und die Feuermelder 
Bürger Beinlings rätſelhafte Nacht — Spießbürgers Erwachen 

Der Spezereihändler Amandets Veinling wurde vom 
Schöffengericht Berlin⸗Moavit wegen groben Unſugs 
und tätlicher Beleidigung zu einer Geldſtrafe verurteilt. 

Wie Amandus Beinling, wetterfeſter Bürger und ordens⸗ 
geſchmücktes Mitglied eines honorigen Geſangvereins, dem 
alles Exzentriſche ein Greuel war, zu dieſen Delüiten getommen 
iſt, mögen die Pſychoanalvtiter ſagen. Er ſelbſt ſteht vor einem 
Rätſel und kann es ſich auch bei angeſtrengtem Grübeln nicht 
erklären, wic er nach alkoholbeſchwingten Stunden dazu kam, 
drei Feuermelder auf ihre Beruſstätigkeit und Solidität zu 
unterſuchen. 

  

E 

Aber wenn ſich auch Beinling, 
friedenes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, über die ſt 
liſchen Untergründe ſeiner nächtlichen Exploſion völlig im Un⸗ 
klaren iſt, ſo ſchält ſich ooch ſchließlich für ſeine leiſe beluſtigten 
Richter ein leicht ins Komiſche wechſelnder Tatbeſtand heraus. 
dem man die Ueberſchrift „2 ienßbürgers Erwachen“ oder 
„Wenn ſich der Normalmenſch abreagiert...“ geben könnte. 
Eines ſchönen Abends hatte Amandus Beinling, faſt mit noch 
mehr Begeiſterung als ſonſt, am Stammtiſch gleichgeſinnter 
Sangesfreunde dem anregenden Starkbier zugeſprochen und 
war ſchließlich gegen ein Uhr nachts ins Freie getreten. Sonſt 
nie gefühlte Tatenluſt ſchwellte ſeine Bruſt, in der bisher ſo 
oft ungeſtillte Wünſche und Sehnſüchte tief begraben wurden. 

Probleme, mit denen er ſich bislang kaum beſchäftigt hatte 
und die immerhin ein wenig abſeits lagen, bedrängten ihn 
plöͤtzlich derart eindringlich, daß er einem Vorübergehenden 
mit zweifelndem Geſicht zurief: „Sagen Sie mir doch um 
Goties Willen, wer ſagt uns denn eigentlich, daß die Feuer⸗ 
melder überhaupt funktionieren?“ Der mit' einer ſo grund⸗ 
legenden Frage völlig Ueberraſchte ſah den Spezereihändler 
mit einem langen Blick au, tippte ſich dann vielfagend an die 
Stirn und ſagte im ſchönſten Berliner Dialekt: „Dir haben'ſe 
wohl mitren Gummihammer gepudert? Jeh pennen und laß 
dir die weiche Birne maſſieren!“ Worauf er ohne Gruß und 
mit heiſerem Lachen von dannen ſchriti. 

* 

Spezereihändler und zu⸗ 

  

Dieſe merkwürdige Antwort befriedigte den wißbegierigen 
Amandus nicht. Und ſo beſchloß er, von der brennenden Sorge 
um das Gemeinwohi erſüllt, dem fenergefährtichen Problem 
ſozuſagen auf den Grund zu geben. Sicherheit vor allem —, 
alſo dachte auch AImandus Beinling und ſchlug als Märtprer 
der öffennichen Woblfahrt an drei verſchiedenen Stellen die 
Feuermelder ein. Die Wirkung war durchſchlagend. Amandus 
kam richtig auf ſeine Koſten. Im Verlauf von zehn Minuten 
war er aller Sorgen enthoben. Drei, vier Wehren waren zur 
Stelle, cutſchloſſen und bereit, dem Großalarm des alkcholi⸗ 
ſierten Spezereihänviers folgend, dem aviſierten Rieſenfeuer 
zu Leibe zu gehen. Aber das einzige, was brannte, war der 
entfeſſelte Veinling, der es garnicht verſtehen konnte, daß die 
braben Wehrmönner über ſeine bedenklichten Experimente inehr 
als ungehalten waren. „Aber meine Herren“, meinte Amandus 
erftaunt, galles audere iſt doch völlig unwichtig! Jedenfalls iſt 
letzt der Beweis erbracht. daß die Feuermelder ſchnell wie der 

  

Blitz funttionieren, Wir können uns nunmehr alleſamt beruhigt. 
und in Frieden ſchlafen legen. Es lebe die Technit!“ 

* 

Beinling etwas näher zu beſehen, wurde der entſeſſelte 
Bürger plötzlich äußerſt ungemürlich. Er berief ſich auf ſeinen 
völligen Mangel an Vorſtrafen, erklärte, zweiter Schriftſührer 
eines angefehenen Geſangvereins zu ſein und behanptete kühn, 
ſelbſt der Steuerbehörde ſeit jeher verhältnismäßig richtige 

Angaben gemacht zu haben. Als man ihn nach ſeinen Pa⸗ 
pieren fragte, ſchrie er plötzlich ſehr laut, aber gänzlich un⸗ 
motiviert: „Der Herr der Eiſen wachſen ließ, der wollte teine 
Knechte!“', worauf ihn die Polizeibeamten liebenswürdig 
lächelnd einluden, mit ihnen gemeinſam das nächfte Polizei⸗ 
revier aufzuſuchen. Aber Beinling pechte auf ſeine Bürger⸗ 
ehre. „Es iſt mein gutes Recht“, ſagte er im Bruſtton der 
Ueberzeugung, „jederzeit und an jeder Stelle nachzuprüjen. ob 
der Staat meine Steuergelder nutzbringehd und aut funktio⸗ 
nierend angelegt hat. Wer mir bei dieſen Kontrollgängen in 
den Arm zu fallen wagt, verſündigt ſich am deutſchen Vater⸗ 
land. Machen Sie mir Platz, meine Herren!“ Beinling wuchs 
im Pathos ſeiner neuen Aufgabe förmlich zu einer Perjönlich⸗ 
keit empor. Aber als man ihn dann mit Energie in die Mitte 
nahm, wich alle Würde unvermittelt von ihm. Er ſchrie und 
weinte, verſuchte die Beamten zu beißen und beteuerte fort⸗ 
während, daß er in ſeinem Fall „dis zum Reichsgericht“ gehen 
werde. „ 

Inzwiſchen hat er es ſich anders überlegt. Ex geht nicht 
bis zum Reichsgericht, ſchon der Weg nach Berlin⸗Moabit war 
ihm ungemein peinlich. Am liebſten würde er die unheimliche 
Nacht mit den drei Feuermeldern und ſeinem Kontrollenthu⸗ 

    

Prof. Nawiawſky, 
der den Nazis nicht gefällt. 

SSerreEEeeeeeeeerreeeeee 

ſiasmns aus jeinem Keben auslöſchen., denn er iſt wieder genau 
ſo korrekr, bieder und unerheblich, wie zuvor. Nehmen Sie 
lich in acht vor Feuermeldern — —“ ſagt der Vorſitzende be⸗ 
ſorgt wohlwollend bei der Urteilsbegründung. „Wenn ich ſe 

   

  

ſehe“, beteuert Beinling, „fange ich an zu laufen, als ob mir der Teufel im Nacken ſäße — —“ Worauf er einen tiefen 
Atemzug tut... 

706 Todesopfer der Hitze 
Die Hitzewelle in Amerika — Die Krankenhänſer überfüllt 

In Amerika ſind bisber 766 Perſonen der ſeit einigen 
Tagen anhaltenden Hitzewelle zum Opjer gefallen. Allein in 
den lekten 24 Stunden ſtarben 240 Perſonen an Hißſchlag. 
Die Krankenhänſer ſind überfüllt. Die Waſſerverſoraung 
zahlreicher Städte, darunter Neuyork, wird als ne rährdet be⸗ 
zeichnet. 

Ueberfall auf einen Reichswehrunteroffizier 
Mit Revolver und Gummiknüppeln 

Der Reichswehrunteroffizier Fritz Koch wurde als er ſich 
in der Nähe der Schildborn⸗Chauſſee bei Berlin ins Gras 
gelegt batte, von zwei Männern mit einem Gummiknüppel 
über den Kopf geſchlagen, wobei gleichzeitig auf ihn ein 
Schuß abgegeben wurde, der den Unteroffizier in die linke 
Bruſtſeite traf. Koch wurde noch einige Zeit von dem einen 
Täter verfolgt. Der Zuſtand des Ueberfallenen iſt nicht 
lebensgefährlich. 

  

  

  

  

  

      ist 

Lr Eingemachtes 
tgenn eia vVerderden durch Schimmel ode 

Cörung ist ausgeschlossen, wenn Sie 

Dr. Oetker's 

  

   
    

   

  

Dr. Oetler's 

Einmeche-Mmälke 
EX— Einmache-Hülfe 
-Ee Eüiee gebrauchen. Es ist das einfachste, billltsta 
—————— und trotzdem nusgerelchnete Vertahren. 

IPäickch. von Dr. Oetlter's Elnmnehe-Eülfe 
genügt, um 10 Pfund eingemachie Früchte, 

Celee, Marmelade, Fruchlxäfte, Outken usw. baltbar zu machen. 
GSbräuchssewelsuns ist ledem Puckehen sutgedrucht. 

Dr. ostüer's Einmachte-Rezente ethallen Sie Kortenlos in den einsehEE- 
Oeschifien. Verlungen Se ebendaselbet dle bellebten Oetlier-Rencptibücher, 

venn vergriflen, portofrel von P 

Dr. A. Oetker, Danzig-Oliva 

     

  

„Graf Zeppelin“ beſuchte Island 
Die Poſtauswechſelung in Reyjavik 

Die Auswechſelung der Poſt 
in Island von und an Bord de 
„Graf Zeppelin“ erfolgte au 
einer Ebene des Oeskiuhlid⸗ 
gels bei Reykinvik, der für dieſen 
Zweck bergerichtet worden war. 
Nach dem erſten Erſcheinen des 
„Graf Zeppelin“ ſtrömte die Be⸗ 
pülkerung zu Fuß und mit allen 
möglichen Verkehrsmitteln nach 
dem Hügel, und als gegen 728 Uhr 
das Luftſchi üickkehrte, war 
die lite der 28 000 Einwobner 
Reykjaviks verſammelt. Auf dem 
Hügel war ein Feuer angezündet 
worden. Das Luftſchiff flog ů 
niedrig und warf die Poitſäcke 
mittels Fallichirm ab, drehte dann 

den und kehrte bald wie⸗ 
der zurück. Es wurde eine Leine 
ausgeworfen, an i 
nehmenden Po 

feſtiaung der Poſtſäcke nicht ge⸗ 
lang. Beim nüächſten Verſuch 
wurden die Motoren geſtoppt und 
die Aufnahme der Säcke ging 
nunmehr unter dem Jubel der 
Menge glatt vor ſich. Die auf⸗ 
genommene Poſt umfaßt ca. 20 000 
Briefe. Das Wetter war ruhig 
und leicht bewölkt. 

    

er Weltfins In 1e Tagen 
  

  

„Sraf Zeppelin“ über einer isländiſchen Bucht.     
Poſt unde Gatty in New Vorkeingetroffen 

Sie wurden begeiſtert empfangen — 20 000 Dollar gewonnen 
Die amerikaniſchen Flieger Poſt und Gatty, denen es 

gelang. in nicht ganz zehn Tagen einen Weltilus zu unter⸗ 
nehmen. und die damit einen Preis von 20 U0OD Dollar ge⸗ 
wonnen haben, ſind in der Nacht aum Donnerstag um 1.45 
Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf dem Rooſevelt⸗Vlnaplatz ae⸗ 
landet. Die Flieger, dic völlia erſchöpft waren. wurden von 
Tanuſenden und aber Tauſenden von Mencchen beaeiſtert be⸗ 
arükt. Es war der ſtark aufgebotenen Polizei unmöalich. 
die Abiverrungen aufrecht zu erhalten, ſo daß die Flieaer 
kura nach ihrer Landung umringt und wie die Buppen vom 
Platz getrtaen wurden. 

Hilieud Boeil feftgenommen 
Sie hatte einen falſchen Paß 

In Paris wurden in der Mittwochnacht der 20Djährige 
Baron Helmut von Hodenberg und ſeine Geltebte, die 167 
rige Hiltrud Breil, Tochter eines Berliner Kunſtmalers, in 
dem Augenblick genommen, als ſie in einem Exprebzug 
aus Paris zu entkommen verſuchten. Von der Familie der 
Hiltrud Breil iſt gegen Hodenberg wegen Entführung einer 
Minderjährigen Strafanzeige erſtattet worden. Hodenberg 
und ſeine Freundin führten beide falſche Päſſe mit ſich, als 
ſie ſeſtgenommen wurden. Vor ihrer Abſchiebung nach Deutſch⸗ 
land wird ihnen deshalb in Paris der Prozeß gemacht werden. 

Die Naturſchütze Zeutcalaßens 
Reiches Land 

Neuen ruſſiſchen Erhebungen gemäß betragen die Baſſer⸗ 
kräfte in Zentralaſten 40 Mill. die Kohlen 255 Milliarden 
Tonnen, die Erdölvorräte 45 „Tonnen. Augenblicklich wird 
die Gewinnung von Kupfer, Antimonerz und Radium in 
Angriff genommen. Reiche Blei⸗ und Zinklagerſtätten find in 
den Bezirken von Kara⸗Mafara und Kara⸗Taulala Teſigeſtellt 
worben. Dem Berichte einer ſowjetruſſiſchen Studienkom⸗ 
miſſion zufolge iſt der ſüdliche Kaſalſtan in Zentralaſten als 
ausgezeichnetes Anbaugebiet für Kautſchukpflanzen anzuſehen. 
Die ruſfiſche Regierung beabſichtigt eine Gruppe von Gummi⸗ 
jachleuten zwecks evil. ſpäterer Anlage von Gummipflanzungen 
in dieſes Gebiet zu entſenden. 

  

  

     

Der Beinbruch als Beweismittel 
Ein merlwürdiger Fall von Bigamie 

Durch elnen Beinbruch kam in Paris dieſer Tage ein un⸗ 
gewöhnlicher Fall von Bigamie aus Tageslicht. Ein Koch ver⸗ 
Rütlückie bei einem Autoausflug in der Nähe von Paris und 
brach ſich dabei ein Bein. Im Krankenhaus erſchienen vor 
ſeinem Lager ganz unerwartet — gleich zwei Ehefrauen, die in 
maßloſes Erſtaunen verſielen, nun bereits ſeit 30 Jah.en von 
ihrem Gatten betrogen worden zu ſein. Der Bedauernswerte 
wird zu einem ſteifen Beine in Zukunft noch einige Jahre 
Gefängnis in Kauf nehmen müſſen. 

  
Der Düſſeldorfer Maffenmörder Kürten, der am Nittwoch 
unter ſtarker Bedeckung aus der Düſſeldorfer Straſanſtalt 
nach Köln transportiert wurde, iſt hier heute beim Morgen⸗ 
grauen durch Fallbeil hingerichtet worden. Die Hinrichtung 

erlolste in der Strafanſtalt Klingel⸗Püt. 

  



Aus alle, Delt 

  

Gutsbeſitzer ſchießt auf ſeine Meller 
Er will Notwehr vortäuſchen 

Eine ſchwere Bluttat verſetzte Dienstag die Bewohner in 
Groß⸗Jannowitz in große Erregung. Der Gutsbeſitzer Robert 
Sünther geriet mit feinem Obermelter in einen Streit, in 
deſlen Berlauf er mehrere Schüſſe aus feinem Jagdgewehr 
E Es gelang dem Obermelker, ſich rechtzeitig in Sicher⸗ 
helt zu bringen. Ein Schuß traf aber den am Wortwechſel 
I unbeteiligten Untermieller in die Lunge, ſo daß der Tod 
nuf der Stelle elntrat. 

Ganther wurde noch am gleichen Abenv verhaftet und in 
das Liegnitzer Gefängnis Sbeßraußt un Er ſoll ſich nach der 
Tat Wunven im ſcht beigebracht haben, um Notwehr vor⸗ 
zutäuſchen. Der Gutsbeſitzer Günther gibt an, daß er während 
des Wortwechſels voun dem Obermelter mit der Düngergabel 
bedroht worden ſei. Als er aus dieſem Grunde einen Schreck⸗ 
ſchuß abgegeben hatte, habe der Mellerlehrling ihm den 
Scheinel ins Geſicht geworfen. Dabei ſei der Schuß los⸗ 
gegangen, durch den der Melterlehrling tüdlich getroffen 
wurde. 

Mit der Kohlenſehuufel erſchlagen 
Racheakt eines aus dem Gefänanis Entlaflenen 

Eine ichwere Bluttat wurde geitern morgen in Hamburg 
von einem kürzlich entlaſſenen Sträfling Wollheim beaan⸗ 
gen. Wollbeim, der mit ſeiner Stieſtochter Geſchlechtsver⸗ 
kehr batte und vor einem Jabre zu Gefänanis verurteilt 
worden war. wurde am Freitag vergangener Woche nach 
BVerbüßung ſeiner Strafe entlafen. In dem Prozeß., der 
zur Verurteiluna Woilheims führte, hatte ſeine Frau gegen 
ibn ausgelaat und ſich dann von ibm ſcheiden laſſen. Woll⸗ 
heim drang., vermutlich, um Rache zu nehmen. in die Wob⸗ 
nung ſeiner früberen Frau ein und ſchlug fie nach einer 
Auscinanderſetzung mik der Koblenſchaufel nieder. Die 
Verletzte ſtarb auf dem Transvort ins Krankenbaus. Der 
Täter ſtellte ſich ſpäter ielbſt der Polisei. 

Liebespaar ermordet Ehemann 
Todesurteil in Hahenfalza beftätigt 

Vor dem Poſener Appellationsgericht, das in Hohenſalza iugte, 
hatten 8 die Arbeiter Stefan Oleiniczar und deſſen Geliebte, die 
Witwe Beronika Tarkowſta, zu verantworz:en. Beide wurden von 
der Borinſtanz wegen Ermordung des Ehemannes der Ange⸗ 
Uagten in der Nacht zum 13. April zum Tode verurteilt. 

Der Angeklagte hält jeine vorhergehenden Ausjagen aurfecht, 
wonach er gemeinſam mit der Angekiogten, nach ihrer Kückfehr 
aus dem Kino den Mordplan ſeſtgedent hätten. Der Angetlagie 

i umer das Bett des ſchlafenden Ehemannes gekrochen und uner 
m Eiafiuß des reichen Alkoholgennßſes eingeichlafen. Er fei 

darauf Curch einen heſtgen Fußtritt der Tarlpita geweck wor⸗ 
den. Als er unter dem Beit herrorgelrpchen fei, babe die Ange⸗ 
Hagte bereits ihrem Menne eine Schlinge 2m den Hais gemor en und gewärgt. Er habe ihr dabei geholfen und den dereils in den 
lehßten Zügen befindlichen Mann mi den Händen gEmärgt,. wäg⸗ 
rend die Tarkowſta die Beine des Geniordeten ſeflgrehalten hube. 

Rach der Tar bat das Verbrecherpaar den Toiten auf den 
Danbmut geichleppt und an in Wot Dandtuch Weaſs, Dais 

jei jedoch geriſſen, 1o Man die Leiche in Halsfitender 
ung Rek, nochdem mon ihm vorher ein reines Heuid ange⸗ 

zogen hatte. 
Die Angeklagte Tarlomfia beſtreiret jeboch, irgendwie an dem 

Verörechen aktiv beteiligt geweſen zu Lein. Der Angekagte Dlei⸗ 
niezat wäre am Mordiage mir zwei i91 Aandelannien Mönnern 
auf dem Belken getzrten und Habe an bie Tür getlapft. Ais der 
Ermordete die Tür geöfnet Habe, hätte Olcfrirzar ihn Muach Dem 
Ballon gezerrt und dort gemeininm mut ſeinen SoEPILEE ex⸗ 
Mmordet. Aus Ferrcht dDor dem A. Hase TS. 
ihrem Manme nich. eftanden. 2 
barn gernien. de 
aekommen. In Arbetrach 

  

  

        
     

Todesſtraſe der Vorinſtanz beſtätigte. Die Verteidiger haben Re⸗ 
viſion eingelcgt. h. 

Fubrikbeaud in Moabit 
In einer Stunde gelöſcht 

Fait gleichzeitig mit dem Dachſtuhlbrand in Schöneberg 
brach geſtern vormittag gegen 10 Uhr ein Schabenfeuer im 
Dachſtuhl des zweiſtöckigen Fabrikgebäundes der Firma 
Schwarze. Karvfßferiebau. in der Walbenſer Straße in Ber⸗ 
lin⸗Moabit aus. Zu den Löſcharbeiten mußten vier Züge 
der Feuerwehr herangezogen werden., der es gelang. das 

keit war der Brand gelöſcht. 
Srereeeeeeeerreeder eeeeree--ee 

  

  

  Feuer ſofort zu lokaliſieren. Nach etwa einſtünbiger Tätig⸗ 

  

  

  

Programm am Freitag 

—6.30: Wettepvorberkage. anſchließend Frübturnſtunde. Leitung: 
Sportlebrer Paul Sobn —. Anichlietzend bis 7.30. Hrübkonzert. — 
8520—9: Turnkunde kür die Hausfrau: Divlo⸗ lebrerin 
Minni Volze. — 1. Wetterdienſt. — 11 Nachrichten⸗ 
dienſt. — 11. cballplatten. — terbaltungs⸗ 
mufik. — 13.20: Kinderfunk. Freut euch de Traum⸗ 

      

   

    

     

  

   

  

    
   

    

     

     

  

lahrt. von Margarete n is. 6: Schelmen⸗ und (tinderlieder: 
Helene LachmanikieSchanl. — 1. Frauenfiunde. Uufere Sommer⸗ 
Heidung: Caxla Vor. = 1d. 10 lalis, dem, Joppoter Kurgarten): 
Emsonzert. Kangarß Stadrit derichtehers D Spernchef Karl 
Tnlehn. — 1810; Landw. reisberichte. — ls. nömwirticha nk: 
Sonderreibe W90 Seyt n. Ablatztragen im Köemüſeban: 
Dæ. Jabn — 419,„Ercheſtertonsert.-Aus unkarchekter. Diri⸗ 
lent⸗ SAſ, eidler.— 20.90: Sende. 1. Munder⸗ 
piegel,“ Elin kuſtlacs Sytel —2 0 Hans m Heinrich Voß. 

21.40. Beethboven⸗-Zuktlus Köniasberder 8! angarrett [Hergers.     

  

.pan Beethoven: Große Fuge 
30fnttrbuit WeeeriindLene⸗ 

3. Unter! uUnes⸗ und Tans⸗ 
Heitung: Lotbar Karau, 

2. 21-40: 
Wieck., Wieck⸗Puliſch, chberaer!. L. 

Sa ü his 8⸗ Sportberichte. —. Anſchlieben, 2 
mufit aus dem Varkborel Aönigeber 

  

     

  

  

  

Ausbruch eines Schwerverbeechers 
Er batte einen Zuſtizwachtaciher erſlochen 

Der Schwerverbrecher Lewandowifu, geaen 8en wegen 
einer großen Anzahl von Verbrechen aller Art am beutigen 
Donnerstagvormittaga in Bremen verbandelt werden follte. 
iſt geſtern früh ausgcbrochen und gcflüchtet. Lemandowjfy 
batte bercits vor einem kalben Jahre einen Tluchtperinch 
uniernommen und dabci en Innizwachtmeiner nieder⸗ 

x geitochen und erheblich verleEt. 

Iwülf Jahre Zrchthens fär den Schuß in Manſchno 
Der Geldſchrankeinbric beim Artsvorücher 

Der Arbeiter Rcmers wurde geüern weacn Exmorduna 
des Amtsvorſtehers Schrme in Maujchnew bei Künrin än 
zwölf Jabrrn Auchtbaus Aund arhn Jubren CErverinit ver⸗ 
urteili. Er war nach Sienichnom gelabren. um bei Schi 
einzubrrecßen. Nacßdem er cißen Geldichrank anges 
mwurde er plöslich aus dem gres 
vurheber cugernfen. & 
Amisnoriteber zwei 
Darauf reckie Rewers der Am 
ien nirder. 

  

    
    

  

  

   

   

          

         

          

  

En Liebesroman von Xatrin Honand 

    

4 Fortirtzung. 
„Jawohl, aber niemand wird es Rerkru, Pa ‚rüh Wir rin 

Junge ans- 
Die Hörner blieſen zum Sammeln. 
Reit nicht mild., Jack“ 
Dein. 
Veriprich⸗- 
„Jar- — 

Hei 
⸗Heil!“ 
DTanun trennten ſie ſich. 
Jacks Angen fuchten nufmerfium dus Deld ab. o wür 

Michel Thboraes? 
Warte gingen ihr nicht aus hem Kork. . Du fiehn 

  

pie 
Sie trieb -Mart Stuart dir an die Oricher. 

    

DebEsc- ů 
Jett War fr Exri Hünter Ben. Gerabe ba gind er Las wür 

exteatcn Scbrei nahm 5r ſtine Seriolgung ari. 
STErDoer 

Sarrie Er as Xerrcrrs u 
Werieirlis ri. Eär batie S5hE vie in Esrens Hal 

Eeim ße Stergtelt mieier bercns. 

Hlan suneht von Jauuelnne 

Iunge.“ Alir. man würdr fich Richt CSAEM. 

    

    
SünL KärüVMATS. 

Nenät ruu= E:, 
Marn — 

Wit cimem mamhenzueEn Spraag Eerd nker 
Die Samer. Ter Kemer SHMAEE 5 Lües Sie 
Zügel feüer. Herrländ genrumen — eber kie Sinrerbeine 

durb zm kaunms SefrrmERER- 
Jüährt in umnen. 

   
  

  
  

     

    
      

  

    

    

   

    

  
    

reurde es kektrgfam rnhbiser in dem alten 6       

Das erſte propellerloſe 
Flugztug in Hamburg 
In Hamburg wurde von 

dem Erſfinder Ludger Vol⸗ 

pert ein provellerloſes 

Flugzeug vorgeführt. An⸗ 
itatt des Propellers beſitzt 

das Flugzeug unter beiden 

Tragdecken Saugdüſen, die 

eine zum Tragen des 

Fluzeugs geeignete Luft⸗ 
ſtrömung erzeugen. Dieſer 
ſogenannte Düſenvortrieb 
ſoll gegenüber dem Propel⸗ 
lerantrieb eine große Er⸗ 
ſparnis bedeuten. — Der 
Konſtrukteur Ludger Vol⸗ 

pert an ſeinem proveller⸗ 
loſen Flugzeug 

eee--erreeeesee⸗ 
  

  

Hüftbefehl gegen die Brüder Heckendorf 
Gegen die Brüder Walter und Franz Heckendorf wurde 

EE vom Vernehmungsrichter im Polizeipräſibium in Ber⸗ 
in Haftbeſeht erlaſſen. Dem beſchuldigten Walter Heckendorf 
wurde ſchwerer Diebſtahl in zwei Fällen, und zwar im ſtraf⸗ 
verſchärſenden Rückſall vorgeworfen, dem Kunſtmaler Franz 
Heckendorf wurde ſchwerer Diebſtahl in einem Falle und 
Hehlerei zur Laſt gelcat. Der Haftbefehl wurde auch deshalb 
erlaſfen, weil Verdunkelungsgeſahr beſteht. 

  

Ein Flugzeug in Kanada abgeſtürzt 
Wünf Tote 

Ein Flugzeug ſtürzte über dem Flugplatz in Hamilton 
Ouiario) ab. Fünf Perſouen wurden geiötet. 

Swei Dergleute tödlich verungläicłt 
Beim Schichtwechiel 

Auf der Zeche „Bergmannsglück“ im Stadtteil Buer in 
Celfenkirchen gerieten geſtern beim Schichtwechiel zwei 
Vergknappen an einer Rutlichenſtrebe unter herabnürzende 
Eeit Trotzdem ſoſort die Bergungsarbeiten ein⸗ 

. kunnten die beiden Vergknappen nur als 
Zen geborgen m⸗ n. Es handelt ſich um die Hauer 
reas Berger und Emil Renner. 

Pferd durchſchwinmt den ＋ 

r 

  

    

  

Spirdingfſee 
     
     v, 

  

     

  

   
    

    

  

des Schwi Herr zu 
in wandte 
rerdahimt 

   

   

   

inich wieder⸗ 
t verrückt, 

btel verrückt! 
ich ſtürzte. Ich 

  

verk: 
e Kinderei! Natürli — 

Ee Doktor Chriſin, da 

  

    

    

Sicude wahrhaitig. ich babe mir den Arm gebrochen.“ 

  in der Frühiüdtsünbe, die früver als Verbin⸗ 
zwiiczen ihrem und Waddingtons Schlafsimmer 

Erden erlebt hatte. Dr. Chriſtin war getammen 
Ler unangenehmen Eneraie, über die Aerzte 

gerfügen, in die Stadt geſchleppt. ältere 
e vom Leben nicht mehr viel zu erhoften haben. 

   

   

    

    
    

   

  

De⸗ 

     
   

   

  

eines Amtes mit der ganzen altmod 
Generation. Jack mußte ſich aus 

ntgentiſch legen. Sie tat ihm jedoch 
„kuverliche Verletzungen auſfauweiſen. 

felbein war gebrochen, eine leichte 
Beit und eine ganze Anzahl tüchtiger S 

ellen. . 
tert ſah fir aus wie ein tapferer kleiner 

Sie idß fehr ftill in dem alten, grünfemienen Osr — 
der aar nicht ſo reußt in das moderne Zimmer ßineinpaſſen 
KSollte. Die runge Lampe aus venezianiſchem Glafe brannte 
Acben ihr anf dem Nauchtiſch. 

Jack lanichte auf den gedämoften Lärm, ber vom Erd⸗ 
geſt'eß än föür beraufklang. Es war furz nach vier Lär 

Saun därmüerig. Eben waren alle mit großem Sallo 
rckgekommen. Um ſeche war das Eßen fagt. Jest 

Ab und 
5E ürre matt ds Geräuich vun Waßer, das in Badewannen 
eünlici Aber die nreißen ichliefen erſt einmal, bevor ſie jich 
5E Diner fertigrmrachten. 

Dack krug eine mweiße Sluſe aue Herrcubemoſtoff, eine 
üerze Krawrtsee ans einen eng pitßierten Schottenrock. 
Sie ſab ſesr urichrkdia ans, nus i 
Eesſeben: EED LE meöte fich beudkleid in 
eisen Ieerer Screnfe laneweiten. Sie konnte keinen Grund 
emgeben. margm 8te gerade bente tnaßenhaft und kindlie“ 
mirlen woßfe. Ste war einfach ibrem Inßtinkt acfar- 

Sortietung felgt.) 
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le FEalken ruüsten 

Es geht ins Zelilager 
125 Danziger Jungen und Mädel — Warum das alles? 

Wie im vorigen Jahre ſo wollten auch in dieſem Jahre 
eine größere Anzahl Danziger Jungen und Mädels aus der 
Kinderfreundebewegung an einem größeren Zeltlager — 
veranſtaktet von der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinder⸗ 
freunde — teilnehmen. Es ſonte dieſes Mal in der Schweiz 
ſtartfinden. Es hat jedoch Schwierigleiten gegcben und es 
wird nichts daraus. Die Kunde kam àu ſpät, um noch ein 
Umdirigieren nach einem anderen Lager zu ermöglichen. 
Dafür werden fetzt 125 Danziger Jungen und Mädel 
während der großen Ferien in Kahlbu de, mo bereits in 
den P'in ien ein Probelager der Schweizfahrer Wrs 
kund, ein Zeltlager errichten und hier ein Gemeinſchaftsleben 
fühten. 

„Es wird böchſte Zeit, daß wir uns für Zeltlager rüſten“ 
lagen die Roten Fallen. „Hurrah“, rufen die Jungfalken, wir 
find mit dabei“. Und die Neſtfalten zwitſchern fein, wir 
wollen auch mit. Wir wollen nicht zurückbleiben. t ihr noch. 
voriges Jahr? Wie knorke alles war?“ 

Ja, „lnarte“ war es geweſen. Darüder berrſcht nur eine 
Meinung. Luſtig war es geweſen, wie ſie ſo alle⸗ ſammen ſich 
tummeln durften in der freien Ratur, Tag ſür Tag ſich ſonnen, 
baden, den Körper abhärten, die reine Luft einſtrömen laſſen 
in die atemhungrigen Lungen, ſpielen, wandern und Feſte feiern. 
Das Lager war vielleicht nicht ſonderkich begnem geweſen, aber 
gefund, das Eſſen einfach und zweckm Es hattc alle nöti⸗ 
gen „Kalorien“ in ſich gehabt, wie die Erwachſenen ſich gelehrt 
ausdrückten, und es gab Stullen, ſo viel man wollle. Dic Le⸗ 
bensweiſe war geregelt geweſen: früh auf, früh zu Bett. 

Wie die Bruſt ſich weitete in der friſchen Luft, jo auch die 
Seele. In hinausflutendem Lebensdrange nahm ſie den Strom 
des Lebens, die Kraftfülle aus dem Schoße der Natur in ſich 
auf. 

Frohes, ungebundenes Kinverleben war das, die lang⸗ 
erſehnte Entſchädigung für die Beſchränkung durch die 
Stadtmauern, enge Wohnräume, durch rüdſtändige 

  

  

  

    

   
  

  

  

Schuldiſziplin und Erziehungsanſchauungen. 

Hier war der Maßſtab des Erlaubten und Unertaubten lediglich 
das Bedürfnis nach Lebensfreude und Entfaltungsfreiheit, das     

(Dberes Bild) 

In Spala, dem früheren Jagdſchloß des ruſſiſ⸗ 
aren, ſand ein großes Trefjen der polniſchen 

Jugendwehr⸗Verbände ſtatt, an dem auch Frauen⸗ 
abteilungen in großer Zahl teilnahmen. Den Ab⸗ 
jchluß der Uebungen bildete eine große Parade vor 
dem Siaatspräſidenten, von der das Bild den Vor⸗ 
beimarſch der uniformierten Frauenabteilungen 

feſthãlt. 

Intereſſe des Einzelnen wie das der Gemeinſchaft. Nicht finn⸗ 
loſe Unterordnung war das Geſetz der Kinderrepublit und der 
Herbergsgemeinſchaften der Kinderbreunde, ſondern ſinnvolle 
Einordnung. Und dieſe lernte man lieben aus Intereſſen⸗ und 
Sympathieverbundenbeit mit der Gemeinſchaft in täglichem Zu⸗ 
ſammenleben. Denn die Gegeneinflüſſe egoiſtiſch⸗kapitaliſtiſcher 
Lebensbedingungen waren hier ausgeſchaltet. Und jedes frei⸗ 
willig oder aus Verpflichtung gegen die Gemeinſchaft übernom⸗ 
mene Amt wurde zur bewußten, freudigen Verantwortung. 

Mun hatte gar bald die Erfahrung gemucht, daß das 
Wohl und Wehe des Ganzen eng verbunden war mit 
dem Tun und Laſſen des Einzelnen, wie ja auch dieſer 

abhängig war von der Gemeinſchaft. 

Jedes einzelne Kind empfing ſeine Erweiterung durch die Be⸗ 
rührung mit der Gemeinſchaft, ahnte die Bereicherung ſeiner 
Lebensinhalte, nahm den Zufluß von Anregungen in ſich auf. 
den Anjtoß zur Steigerung ſeiner Aktivita,, ergab ſich dem le⸗ 
benszgeſtaltenden Strome der Gemeinſchaft. Und dieſe Lebens⸗ 
fülle, die einem aus der Geemeinſchaſt zuſtrömte, gab man an 
ſie wieder ab zu neuer Wertbildung. Ununterbrochene Wirkung 
und Wechſelwirkung. Es wuchs das einzelne Kind, es wuchs die 
Gemeinſchaft an der Kinderfreundearbeit. ů 

In ganz gegenwärtigem, real gelebtem Sinne war aͤlles. 
was im Laufe des Jahres in Ausiprachen, in Feiten, Feiern 
und ſonſtigen Beſtrebungen den proleiariſchen Kindern als Not⸗ 
wendigkeit. Möglichteit, als erßrebenswertes Ziel. als Zukunfts⸗ 
kultur nahe gebracht wurde, für ſie zu faßbarſter Bahrheit ge⸗ 
worden. Umrahmt von ſelbſtgeſtalteten Feiern, fü: die ſich ihr 
Sinn und Verständnis vertieft hatten, war das Lagerleben ber 
Kinderfreunde — gelebt mit allen Kräften, aller Lebensfülle 
eines glücklichen Natur⸗ und Kinderdaſeins — zum großen 

Erlebnis der Arbeiterkinder geworden. ja., wurde fie das Er⸗ 
lebuis der Kinderfreundebewegung. In ganzer Tieſe empiun⸗ 
denes und erjaßtes Exlebnis der Bebeurung ihrer Beſtrebungen, 
Erlebni- eines großen, von gegenſeitigem Verſtehen, gegenſei⸗ 

  

Feüuleim Wurbonald ſpricht 

Die Tochter des engliſchen ſozialiſtiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten iſt eine temperamentvolle Politikerin. 

Hier ſpricht ſie in einer Verſammlung von 10 000 
Menſchen. 

rTTR 

  

tigem Intereſſe, gegenſeitiger Spmphatie getragenen Gemein⸗ 
ſchaftsweſens iſt verwirklicht für unſere Kinder durch die Kinder⸗ 
republikł im Zeltlager und in den Herbergsgemeinſchaften. Und 
darum gehen die Kinderfreunde mit den Kindern auf Ferien⸗ 
fahrt. Das iſt es, was hunderte von Helfern, die freiwillig und 
Unentgeltlich die Mühe der Mitarbeit an der Kinderfreundebe⸗ 
wegung auf ſich genommen haben, dazu veranlaßt, ihre koſtbare 
Ferien⸗ und Erholungszeit den Kindern zu widmen, eigene 
Wünſche und Sehnſüchte, das Verlangen nach ihnen gemüßem 
Ausleben — das brſonders bei ven üugendlichen Helfern um 
dieſe Zeit naturgemäß ſich ſteigern muß — hintan zu ſtellen, 
unm auch jetzt die Linderfreundebewegung auf ihren recht arbeits⸗ 
müden Schultern ein Stück weiterzutragen in die Zukunft. In 
niler Heimlichkeit werden perſönliche Opſer gebracht. 

  

Japuniſche Hausgehilfßn im Kampf 
Fordernngen, die auch bei uns oft noch nicht erfällt werden 

Der Kampf um eine etwas ſchärfer umriſſene Arbeits⸗ 
zeit, um beſſere Wohngelegenheit uſw. für die Hausange⸗ 
ſtellte, wird jetzt auch in Japan aufgenommen. Der Frauen⸗ 
ausſchuß der Vereinigung für ſoziale Geſetzgebung in Japan 
hat ͤdie Hausangeſtelltenfrage einer eingehenden Prüfung 
unterzogen und vor allem die Verhältniſſe, die auf dieſem 
Gebiet in Tokio herrſchen, zum Gegenſtand ſeiner Erhebun⸗ 
gen gemacht. Darauf hat der Ausſchuß folgende Forderungen 
aufgeſtellt. Die Hausangeſtellte muß mindeſtens acht 
Stunden Nachtruhe haben. Zwei Stunden täglich ſollen ihr 
als Ruhepauſe zur Verfünung ſtehen. Ein Tag im Monat 
wird arbeitsfrei verlaugt. Ferner ſoll gegen den in Japan 
noch vielfach üblichen Branch einer minderwertigeren Be⸗ 
köſtigung der Hausangeſtellten, als ſie ſonſt im Hauſe ibrer 
Dienſtberrſchaft üblich iſt. angekämpft werden. Als Schlaf⸗ 
gelegeuheit und Aufenthaltsraum ſoll die Hausgehilfin einen 
aut beleuchteten und gut zu lüftenden Raum zur Verfügung 
haben. Merkwürdig mutet die Forderung an, daß in Zu⸗ 
kunft die jananiſche Hausangeſtellte ihren Lohn in bar be⸗ 
kommen ſoll. 

  

  

Es SSiI hne Schaden meslien sein ———mññññxx.—.... 

Vorübergehende Unfruchtbarmachung 
Die Verſuche eines Gelehrten / Ausweg aus dem Chaos S8 218 / Vielleicht bloß für Zahlungsfähige 

Das Problem einer vorübergehenden Unſruchtbarmachung 

  

   
  

der Frau iſt heute, da der Kampf um den Paragraphen 218 
heitig tobt. von ricſiger Bedeutung. Profeſſor Dr. Haberland 
vou der Univerſtiiät Innsbruck hat intereſſante Verſuche zu einer 
vorübergebenden Unfruchtbarmachung des weiblichen Organis⸗ 
mus durch Hormone unternommen. Er ging von Anſichten 
aus, die ſchon Ende des vorigen Jahrhunderts vertreten wurden, 
wonach der gelbe Körper des Eierſtocks durch innere Sekretion         

   
die Eire d während der Schwangerſchaft heinmt. Auf Grund 
dieſer Anſichten und der Verſuche von Proſeſſor S ach hielt 

  Proſeſior Haberland es für möglich, durch Ueberpflauzung von 
Eierſtöcken trächtiger Tiere in nicht ſchwangere Weibchen eine 
zeilweilige Steriliſierung durch Hormone hervorzuruſen. Er 
hat zu dieſem Zweck eingehende Verſuche mit Kaninchen und 
Meekſchweinchen unternommen. Die Verſuche ergaben, daß in 
der Tat auf dieſe Weiſe eine 

Rechtes Bild) 

verſchieden lauge währende Unfruchtbarleit 

eintrat. Erſt ſpäter, wenn die Wirkungen überwunden waren. 
trat die Fruchtbarkeit wieder auf und zwar in vollſtem und in 
keiner Weiſe beeinflußtem Maße. Die zcitweilig ſteriliſterten 
Kaninchen und Meerſchweinchen brachten normale Junge zur 
Welt. Die Dauer ver erreichten Steriliſierung lag zwiſchen ein⸗ 
einhalb und drei Monaten. Im Anſchluß an dieſe Verſuche 
unternahm Profeſſor Haberland an Kaninchen Injektionsver⸗ 
ſuche mit einem beſonderen. von einer chemiſchen Fabrit her⸗ 
geſtellten Eierſtockpräparat, das aus den Eierſtöcken trächtiger 
Kühe hergeſtellt war. Dieſe Tiere wurden mit täglichen Injek⸗ 
tionen während der Dauer von zwei bis vier Wochen behandelt 
und wurden auf dieſem Wege durch Einfluß von Hormonen 
zeirweilig unjruchtbar gemacht. Dieſelben Keiultate wurden 
übrigens durch Einimpfung eines Präparates aus dem Mutter⸗ 
luchen erzielt. 

Projeſſor Haberland verſuchte aber noch auf einem andern 
Wege ohne Einſpritzung dieſe Wirkungen zu erzielen. Er ver⸗ 
fütterte an weiße Mäuſe die betreffenden Präparate, die in 
Nilch aufgelöſt waren. Erſt nach zweimonatlicher Behandlung 
wurden die weiblichen Tiere dann mit Mönné zuſammen⸗ 
gebracht und es ergab ſich, daß auch auf dieſe eiſe burch eine 
innerliche Verabfolgung der Präparate eine Steriliſterung er⸗ 
zielt werden konnte. Die Steriliſterung war teils übrigens eine 
dauernde, teils eine zeitweilige von ein⸗ bis zweimonallicher 

  

  

Tauer. 

rgenbwelche ſchädlichen Einflüſſe konnte Profeſſor 
Daberlend iden Tieren weder nach den Impfungen 

nuch nach den Präparatfütterungen feſtſtellen. 

Auch die nach der Steriliſterung zur Welt lommenden Jungen 
waren ganz normal und eniwickekten ſich wie alle anderen 

Projeſior Dr. Haberland hat ſeit längeren Jahren aui die 
Bedeutung dieſer Verſuche für eine Sng bingenei, Unfrucht⸗ 
barmachung des weiblichen Organismus hingewieſen. Eine 
E abrik bearbeitct feit mehr als zwei Jahren die Her⸗ 

     

  

  

ſtellung eines diesbezüglichen kliniſchen Präparates, das in 
nächſter Zeit als Steriliſierungspräparat zur inneren Verab⸗ 
reichung zunüchſt zu Prüfungszwecken ausgegeben werden dürfte. 
Profeſſor Haberland hat ſicher nicht unrecht, wenn er der An⸗ 
ſicht iſt, daß dieſe zeitweiſe hormonale Steriliſterung, wenn ſie 
wirklich den Erwartungen entſpricht, in Bezug auf die Probleme 
der Geburienregelung als geradezu ideal bezeichnet werden muß. 
Man darſ hinzufügen, daß dieſe Enldeckung noch größer wäre, 
wenn das Präparat durch beſondere Billigkeit vor allem den 
minderbemittelten Vollstlaſſen zugänglich gemacht und eventuell 
durch Krankenkaſſen verſchrieben werden könnte. Leider muß 
mamaber aunehmen, daß vor allem die Wohlhabenden in den 
Genuß dieſes Mittels kommen, das hieße, es bliebe alles beim 
alten. Denn ſie haben ja auch bei den bisherigen Methoden nie 
zu befürchten brauchen, mit dem § 218 in Konflitt zu kommen. 

Dr. F. H. Berg. 
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Eine Raght in der Weitſtadt 
Von Gerda Weyl 

An einer Straßeuecke an einem öſtlichen Bahnhof Ber⸗ 
lins, ein Trausparent „Rettungsſtelle“: ein Behandlungs⸗ 
raum, eine Zelle mit Motratzen, zwei Zimmer für Arzt und 
Heilgebilfen. Erſte Hilie bei Unfällen. Hilfe in jedem Fall. 
Pringipiell nicht unentgeltlich, in der Praxis meiſt ohne jede 
Beßahlung. 

Der Arzt, der Heilgehilfe liegen angeßzogen auf Feld⸗ 
betten, döſen, leſen, ſpielen Karten, ſind beim Anſchlagen der 
immer offenen Tür, beim Anrnf ſofork bereit. Die Sani⸗ 
tätsnachtſchicht beginnt um halb neun, machen wir ſie mit, 
an irgendeinem ganz gewöhnlichen Tag, in irgendeiner ganz 
gewöhnlichen Nacht. 

29.30: 

Eine Frau hat ſich beim Scheuern einen langen Splitter 
quer durch den Daumen geriſſen — ein Schnitt, Pinzette, 
Schreien, Jod — auf Wiederſehen! 

21.00: 

Ein Junge bat mil der Handiläche auf die Spitze eines 
Kopierſtiſtes geſchlagen, die ſo ſpitz war, daß eine Verletzung 
entſtansd. Alles iſt lila, der Heilgehilfe jeift und badet die 
Hand, es war anſcheinend ein beſonders gutes Tintenblei. 
Es dauert eine Weile, bis die Gefahr beſeitigt iſt. 
21.15: 

Eine Achtzebnjährige kommt; klein, blaß, ängſtlich. Klagt 
über Stublverſtopſung. Mitten in der Nacht? Fragczeichen, 
jonderbare Zeichen in den Augen des Mädchend. Der Arzi 
will unteriuchen — eine dilektantiſch vorbereitete Feolge⸗ 
burt beginn.., Es iſt einer dieſer Fälle, die der 218 durch 
ebenſo bilfsbereite wie gewiſſenloſe weiſe Frauer der Aua⸗



tomie liefert, wenn nicht noch im letzten Augenblick ein 
Arzt hilft. ü v 
2.00· 2.00: 

Ein Turner hat ſich die Schulter verrenkt. 
22.10: 

Ein Arzt telephoniert um Bettennachweis in einem 
Krankenhaus für einen jieberhaſten Abort im zweiten Mo⸗ 
nat, die Krankenträger werden zum vierten Stock in einem 
zweiten Hof beſtellt? Wieder § 2189 
0.20· 

Der Arzt wird zu einem alten Mann geholt, 
Tod feſt. 
0.50: 

Ein Betrunkener 
Hautabſchürfungen, 
1.80: 

Das Ueberfallkommando bringt zwei Betrunkene, die 
ſich toll verprügelt haben. 

2.10: 
Der Arzt wird in ein kleines Stundenhotel geruſen: ein 

Schuß, in einem Zimmer ein Gaſt mit blutendem Schädel. 
Selbſtmord eines kleinen Provinzreiſenden wegen ſchlechter 
Geſchäfte — der Schuß bat nur die Stirn geſtreift. Mit 
einem Kopfverband kann der Vertreter weiter ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte machen. 
3.O0: — 

Ein Mädchen wird von einer Frau grbracht, erſt ſeit 
vierzehn Tagen in Berlin, gibt bintereinander zwei ver⸗ 
ſchiedene Namen, drei Adreſſen an, ein Abort im vierten 
Monat bat eben ſtattgeſunden. Krankenwagen. Die weiſe 
Frau verſchwindet, ruft ihrem blaſſen Opfer, dem Oyſer der 
Geſellſchaft und des § 218 nach: „Niſcht verraten!“ 
3.80 und 4.80: 

N.N. und X. X. wünſchen Desinfektion nach Geſchlechts⸗ 
verkehbr. Die nimmt der Heilgehilfe vor, Taxe eine Mark 
fünfzig. 
5.30 

Eine Einundzwanzisjährige wird eingeliefert, ſinnlos 
betrunken, ſo ſchlimm, daß erſt die unter die Naſc gebaltene 
Salmiakflaſche etwas ernüchtert. In ihrer Taſche, in der 
man Name und Adreſſe ſucht, findet man einen Termin⸗ 
kalender. Genaue Buchfübrung über den zu verſchiedenen 
Tages. und Rachtzeiten abſolvierten Verkebr, ein Alisbi 
für alle Fälle. Namen oder Beſchreibung jeden Pariners 
und jeden Ortes der Handlung. 
„Zwiſchen ſünf und zehn Unhr iſt meiſt Kuhezeit. Du er⸗ 

eianet ſich wenig oder gar nichts. Am frühen Vormitfag ů 
gibt es Schuljälle, Hinjallen. Fremdförper in den Angen. 
Schnittwunden. Später dann wird wirflich erüte Hilie bei 
Unfällen gcleiſtet, Verletzungen bei der Arbcit. am Werk⸗ b 
zeua, leichte und ſchwere Unfälle beim Kammf ume Leben. 
beim Kampñ ums Brot. Tags merkt man in den Keitungs⸗ 
wachen, daß der Hunger reakert und der Kampf mit idm. 
Nachts, daß die Liebe die zweite Macht iſt. die zu Unfällen 
kübrt und erſte Hilfe nötig macht. 

—.—.—..—....——..—.—.——.—..—..—..—.— 

ſtellt den 

hat ſich mit ſeiner Freundin geſchlagen, 
blaue Augen, blutige Naſen. 8 

  

    

Früulein Referendarin und der Schwur 
Schwieriakeit um Alimente 

In einem Berliner Alimentenprozeß wurde ein Ober⸗ 
matroſe zum Unterhalt eines unehelichen Kindes verurteilt. 
Aber die Mutter des Kindes hatte leider nicht viel von die⸗ 
ſem Gerichtsbeſchluß: denn es wurde ihr der Norwurf ae⸗ 
macht, ſie habe bei ihrer Beeidigung vor einer Reierendarin 
am Amtsgericht eine unrichtige Ausſage gemacht. So wurde 
die Kindesmutter wegen vollendeten Meineides verurteilt. 
Jetzt hat das Reichsgericht das Urteil wieder aufgeboben, 
da eine Reſerendarin „keine zur Eidesabnahme zuſtändige 
Behörde“ ſei. Indes ſei die Angeklagte wegen verſuchten 
Meineides zu beſtraf    

Ein trockenes Thema für eine Frau 

    

Dr. Cbarlette Loren ů 
die als Keirtenkin im Staintiſchen Keichsamt wirlf. 
bai vom Brensiisen Kultusmtnuteriam den Auf⸗ 
tuag beiommen. an der Berliner Univerütst Vor⸗ 
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Feicſisiscfies chiremergärtcfnen 
Von Lene Voigt 

ine gleene Wolt fier sich alleene! 

Is unser Gärtchen, gloom Se's nur. 

Da urinne schbrießt's und blicht's 30 scheene! 

Mir hamm ähkmd Sinn fier de Naddur. 

Ae wahrer Staat issEs Cemiese, 

Das gägg aus unsern Beeten gwillt, 

Und jedesmal, wenn ich's begieſßte, 

Da guckt's mich an 30 dankertillt. 

De Bliemochen frei'n sich ooch nicht minder. 

Und leichten noch ämal 80 bunt. 

Das wörd mal was fier unsre Ginder. 
(Vorleifich hamm mer bloß ä Hund!) 

Das Blaubuch als Standesamt⸗Erſaz 
Vorſchlag einer jchwediſchen Ehereſormerin 

Zu den vielen Vorſchlägen zur Reform der Ehe kommt 
jetzt ein neuer von einer Schwedin, Rechtsauwalt Era 
Andén. Er hat unter ihren Landsleuten ſehr viel Aufregung 
bervorgeruſen. Sie rät dazu. ein ſoagenanntes„Blaubuch“ 
äu ſchaffen. Jedes junge Paar, das ſich zu verheiraten 
wünſcht, müßte den Bund dadurch legaliſieren laſſen, daß es 
ſich in das Blaubuch eintragen läßt. Durch dieſe Eintragung 
werden auch die Kinder, die ihrer Ehe entſpringen, zu ehe⸗ 
lichen Kindern gemacht. Sollte das Paar ſpäter den Wunſch 
baben, die Verbindung aufzuheben, müßten ſie ihre Namen 
wieder aus dem Buch ſtreichen laſien. Eva Andén meint, 
manchen Fehlern der heutigen Ehe abhelfen zu können, in⸗ 
dem ſie beantragt, daß Mann wie Frau nach der Eheſchlie⸗ 
ßung jeder für jeinen eigenen Unterhalt ſorgt. Nur in den 
Zeiten, wenn die Frau durch die Geburt eines Kindes an 
anderer Arbeit verhindert iſt, müßte der Mann natürlich 
für ſie ſorgen. Daneben fordert ſie unbedingte Ehrlichkeit 
der Parteien gegeneinander. Keiner von ihnen darj ohne 
Wiſten des anderen die Streichung der Namen beantragen, 
oder eine andere Verbindung eingehen. 

* 

  

  

Schwierige Frage. Profeſſor Dr. Sauerbruch, der 
Leiter der chirurgiſchen Itniverütätsklinik in Berlin, fragte 
einmal eine Kraulenſchweſter nach einer Operation: „Sagen 
Sie, Schweſter, har der Patient während ſeiner Fieberphan⸗ 
taſten mit den Zähnen gekuirſcht?“ — „Ich weiß nicht: da 
müßte ich Schweſter Veronika mal fragen.“ — „Wieſo? Ich 
Penle, Sie hatten die Nachtwache?“ — „Gewiß. Herr Pro⸗ 
jefßor. Aber die ſine des Patienten lagen bei Schweſter 
Verynila im Nebeuzimmer in einem Wafferalaſe.“ 

Sckottiſche Sporlamfteit. „Was ſür ein hübſches Mäbdchen 
rt im Laden, wie gehen hinein und kaufen etwas; dabei 

lönnen wir ein Geſpräch mit ihr anſangen!“ — „Unſinn, 
wir gehen hinein und wechſeln einen Schilling!“ 
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Sinmal anfkuchen, ſchneckt ſie mit einigen Tropfen Maggis 
Sirsze aßb unmd läst des Fleiſch, welches man zum Ragont⸗ 
Sericht efimmtf Bat, darin heiß werden. 

* 

500 Juahre Maeccacomi 
In Bologna Siett man ſich an, ein ſeltſames Jubi⸗ 
Emt àu hegeßem. Raẽs das Intereſte der Hausfranen zu er⸗ 
recden geeignet üßk. Ins lanſenden Jahre 1831 find 500 Jahre 
Herganmgen⸗ Ean die Maccaroni und ihre heute be⸗ 
lLärsten dünnen fchlanken Sefahrtinnen, die Spagbetti, 
erfmcen Hat- Hemte erfolgt ja ihre Herfellung faſt aus⸗ 
lseSlich ſabrikmäss. Etwa um das Jahr 1590 heram 

Kaln Fei er KFahßet durch kandliche Gegenden in 
, mie felbßgefertigte lange Maccaroni⸗ 2 SSer Men neben den Süns * Tertden SSer Saicheleinen neden den 
maren. Sie Haren natürlich viel läanger, 
als dir hente im Hanbel üblichen. 

   

  
meißt Bürker 

 



Heouað ů 
VOV, 

SDEANLA 

18. Fortſetzung. 

Monnard bat ums Wort. 
E3ch muß,“ ſaate er. „zu meinem Bedauern dem Herrn 

Kollegen Görweed widerſprechen. Ich will hier auf die 

Frage gar nicht näher eingehen, ob es nicht doch klüger ge⸗ 
weſen wäre, ſeinerzeit die Schutzgitter anzubringen, — die 

auch nach meinem Dafürhalten notwendig waren und die 
jetzt bereits angebracht ſind. Was geſchehen iſt, läßt ſich nicht 
mehr ändern. 
Aber ich beitreite, daß die Belegſchaft den Demonſtra⸗ 

tionsſtreik nur beſchloſſen hat, um einen Konflikt mit der 

Leitung heraufzubeſckhwören. Daß den Leuten das Unglück 

ſehr nahe gegangen iſt, das bat jeder erkeunen müſſen, der 

mit ihnen kurz nach der Kataſtrephe in Berührung gekom⸗ 
men iſt. Und dieſer Demonſtrationsſtreik iſt ganz gewiß 

nicht das Werk von Hetzern und Auſwieglern, wie der Herr 
Kollege Görweed glaubt. Ich weiß zufällig, daß in der⸗ Be⸗ 
legichaftsverſammlung ſehr viel weitergehende Vorſchläge 

gemacht worden ſind, daß man den Streik überhaupt ver⸗ 

langte. Nur einem ſehr vernünftigen Mitglied der Beleg⸗ 

ſchaft — der Mann iſt dem Aufſichtorat ſogar nicht unbe⸗ 

kannt: es iſt Thomas Hammer, mit dem vor einiger Zeit 

jene nnangenebme Geſchichte mit der, neuen. verbeſſerten 
Maſchine paſſiert iſt — nur diekem ſehr vernünſtigen und 

beſonnenen Mitalied der Belegichaft iſt es gelungen, den 

Ausweg eines eintätigen Demonſtrationsſtreiks zu finden, 
der nicht gegen die Leityuna gerichtet iſt, ſopdern ein Akt der 

Pie;ät für den Verunglückten darſtelen ſoll. 
Aus dieſen Hründen würde ich eß für vollſtändig falſch 

halten, auf den Streik mit ſo ſcharfen Maßnahmen özu 

reagieren, wie ſie der Herr Kollege Görweed vortbeſchlagen 

hat. Wir dürfen doch etues nicht außer acht laſſen: Die Be⸗ 

legſchaft hat in der Schutzgitterfrage recht bebalten, die Lei⸗ 

tung iſt in einer agräßlichen Weiſe ins Unrecht geſeßt wor⸗ 

den. Mag der Fall rechtlich liegen, wie immer: von außen 

geſehen, iſt unſere Situation nicht die, daß wir uns eine 

Kraſtprobe genen die Arbeiterſchaft leiſten können. Herr 

Görweed möchte die Heßer und Aufwiegler aus der Veleg⸗ 

ſchaft ausmerzen. Davon halte ich nicht viel. Unter vielen 

Hunderten von Leuten werden ſith immer einige befinden, 

die ihre radikalere Geſinnung nicht verbergen — das iſt 

nicht nur bei uns, ſondern überall ſo. Ich möchte das nicht 
ſo tragiſch nehmen — wenn die Leitung ſich der Arbeit 

ſchaft gegenüber keine Blöße gibt, wenn jede unnütze Seha 

macherei vermieden wird, iſt mit jeder Belegſchaſt aus zu⸗ 

kommen. Darum meine ich, man follte dieſe eintänige Ar⸗ 

beitseinſtellung nicht wichtiger neßmen., als ſie iſt — und 

einkach üher ſie zur Taaesordnung üiberarnen“ 

Es gab im Aufſichtsrat einige nachdenkliche Geſichier. 

Direktor Görweed ſuchte zwar ſeine Poſition in halien. ſo⸗ 

gar, indem er ziemlich ausjällig gegen Monnard wurde, aver 

es nützte ihm nichts. Der Geheime Kommerzienra: von Dabl⸗ 

berg dachte an ſein Reickstaaemaudat, und das es ihm⸗ pein⸗ 

lich ſein würde. von der⸗Linken im Reichstag als Scharjmacher 

und Leuteſchinder hingeſtellt zu werden, und kam ſeinem 

Schützling nicht zu Hilſe. 
„Um zu einem Schluß zu kommen“, ſag:c endtich nuch eini⸗ 

gem Hin und Her Herr Pr. phil. h. c. S. Po ener. der ſtell⸗ 

vertreiende Vorſitzenve des Auiſichisrats, — um zu einem 

Schluß zu komnien: ich glaubie es iſt wicder einmal das Ver⸗ 

nünftigſte. die Dinge gehen zu laſſen. wie ſie eben gehen. 

Scharfe Touart iſt gu⸗ milde Tonart iſt aur. Es lomm im- 

mer auf die augenbli chen Umſtände an. In dieſem Fen 

ſcheinen mir die Umſtände nicht für die ſcharfe Tonart zu 

ſprechen.“ 
Dainit war die Angelegenheit erledigt, 

Als die Herren ſich ꝛrennten, ſagt. Herr Dr. phil.- b. c. 

S. Peiener noch zu Kommerzienrat von Dahlbera: 

„Ich weiß nicht — dieſer kleine Monnard iſt auch ein ganz 

guies Köpichen In jolchen Fällen wie dieiem bier iſt er ſehr 

gut zu gebrauchen!“ — 

Kommerzienrat von Dahlberg ſetzte ſein liebenswürdiges 

Lächeln auf: 
„In ſolchen Fällen. 

andere!“ 
Görweed war von dem Ausgang der Beratung durchaus 

nicht ſo unangenehm verührt, als er ſich den Anſchein gab. Er 

baute ſeinen ſcharfmacheriichen Vorſchlag gemacht. weil er in 

der Linie ſeiner visberigen und ſo erfolareichen Tätigleit laa 

— es follte nicht die Meinung auftommen, daß er ſich ge⸗ 

jſchlagen Und daß er der Mann nach dem Lerzen der 

meiſten Auſfſichꝛsratsmitglieder war, das wußte er. 

Im übrigen: jeine Geſchöfte gingen gut. Die Aktien der 

„Asgiſchaa“ waren durch Unterbringung recht zweideutiger No⸗ 

uizen im Handelsteil aroßer Blätter, — unp auch durch die 

Nechrichten über den Proteſtüreik.—an der Köerſe neuerdings 

nicht unweſentlich gefallen. Jetzt kam der Augenblick, in dem 

man dazu übergehen kennte, ſie wieder ſteigen zu laſſen. Und 

zwar io hoch als möglich, — denn das Drittel der Frau Weber 

wollte verdient ſein. 

     

  

    

  

    

Aber — es kommen auch wieder 

    

XVI. 

Die kleine Emma Göbel erlebte in ihrem entzückenden 

Heim nicht ſovtel Freude, als ſie eigentlich erwarten zu dürſen 

boffte. Zwar ließ Görweed es in den erßen Sechen an Auf⸗ 

merkfamteiten nicht jehlen, aber die Anſprüche, die er an ſie 

ſtellle, waren auch necht gering. ů 

In dieſen erſten Bochen wollie er auch nichis davon wiffen. 

daß ſie ſich für die Filmlaufbahn vorbexeitete — dazu war 

ſpäter ja noch jo ungeheuer viel Zeit! Sie war ja noch ſo 

iung! Ein paar Monate, ein Jahr wenigſtens follze ſie gan; 

allein für ihn leben und am beſten überhaupt nichts tun, als 

warten, bis er am Ltbend zu ihr kam. Und Dann recht beiter 

und temperamenwoll ſein! Die Kleider. die er ihr jchickte, nur 

für ihn an⸗ und — ausziehen, Und dafür ſorgen, daß der Selt 

auch immer gut gekühlt war und das Abendbrot ſeinen 

Wünichen entſprach. ů 

So empfand ſie es eigentlich als eine Wohltat, als er ein⸗ 

mal an einem Abend nicht erſchien, weil er noch einer geichäft⸗ 

lichen Konferenz beiwohnen mußte. die vorausſichtlich bis in 

die frühen Morgenſtunden währen würde. Denn darüber war 

ſie ſich klar: ſie liebte dieſen Mann nicht. der ihren unbewach⸗ 

ten und unbewebrten Körper genymmen Sie ertrug ihn 

und ſeine Launen, weil er ihr eine verſproch. Sie war 

nicht unglücklich varüber. ſeine Geliebte zu ſein, aber fie fühlte 

ſich freret, wenn er nicht bei ihr war. 

Nach wieder ein baar Bochen mebrten nich vie Konberenden 

umb eines Tages ſprach Görweed felbſt bauon, doß ſie jeßt in 

beginnenden Frühjabr⸗ vielleicht ganz gut daran täte, ſich ein⸗ 

mial eine Filmsſchule anzuſehen und den Berfurd zu machen, ſich 
jür ihre künftige Lauſb⸗Un voräubereiten. „Falis du cs noch 

willft. — ändlich“, ſagie er. 
Natürlich wollte ßie es.   

Er brachte ihr Blätter und ſie ſtudterte den Inſeratenteil. 

Sehr verſprechend erſchien ihr eine Ankündigung: ein Künſt⸗ 

ler mit belanntem Namen bildete iungon Damen und Herren 

in halbjährigen Kurſen für ven Tonfilm aus und ſicherte ihnen 
nach Abſolvierung des Kurſes ſofortiges Engagement zu. 

Auch Görweed war damit. einverſtanden. 
So fuhr ſie am nächſten Morgen nach dem Vorort. in dem 

der Künſtler wobnte. 
Ein alter Herr mit autgeſchnittenem Kopf und ſchneeweißem 

Haar empfing ſie mit, viel Wohlwollen und Freundlichkeit. Er 

ließ ſie ein paarmal in einem großen Saal auf⸗ und abgehen. 

Kind! Prüächtig gewachfen, das Geſichtel ſehr lieb — wir wol⸗ 

len einmal ein paar Aufnahmen machen laſſen! Damit wir 

nämlich ſehen, wie Sie auf der Leinwand ausſchaven — und 
wie Ihre Stimme im Ton nerauskommt!“ 

  

Dann erzählte der alte Herr von ſeinen Erkolgen und war 
iehr zutnnlich. 

Ein junger Mann kam mit einem Kurbellaſten. 

Emma Göbel mußte, von zwei Lampen beſtrahlt. wieder 

ein paar Schritie nach lints und nach rechts machen, den Kopf 

nach der einen und nach der anderen Seite wenden. 

Dazu ſchnurrie der Kurbelkaſten. 

Dann mußte ſie in ein Mikrophon ſprechen — der Erſpar⸗ 

nis halber wurde die Stimme nür ganz primitip auf der 

Platic gehalten. 

Es war ein wenig peinlich. 

Tann machte ßie der alte Herr mit den Bedingungen be⸗ 

kannt. Tauſend Mark für den Kurſus. Daſür erhbielt ſie 

Sprech⸗ und Gelangsſtunden — Einzelunterricht narürlich, — 

vis daun ſpäter das Enjembleſpiel an die Reihe kam. Und 

anhrdem — Unterricht in Körperkultur und mimiſcher Dar⸗ 

ſtellung. 
Dann erzählte der alte Herx von ſeinen ſchauſpieleriſchen 

Erſolgen und war ſehr zutunlich. 

  

     

  

unwnhrschelnlichse Uermutusnger 
—— 
  

Man weiß nicht einmal, warum der eine Menſch links⸗ 

händig, der andere rechishändig iſt, und man beginnt eigentlich 

erſt in neueſter Zeit, ſeit man dieſen, Kouſtitutions⸗ und Funk⸗ 

tionsfragen mehr Bedeutung veimißt, ſich wiſſenſchaftlich für 

diejes Problem zu intereſſieren. Das Verhbältuis der Zahl der 

Lintshänder zu den Rechtshändern iſt ziemlich genau feſtae⸗ 

ſtellt. Die Siatiſtiker haben berechnet. daß eiwa 95 Prozent der 

Menichen rechtshändig und nur 5 Prozent linkshändig ſind. 

Die Amerilaner, die für dieſe Probleme ſtets ein beſonderes 

Intereſſe Seicen, und denen genügend finanzielle Mittel für 

alle möglichen wiſſenſchaftlichen Unierſuchungen zur Verfügung 

ſtehen, haben in letzter Zeii auch dieſer Frage ihre beſondere 

Auimerkſamkeit gewidmet. Beſonders an der Chikagoer Uni⸗ 

verſiiät ſtellt man Verſuche und Beobachtungen über die Links⸗ 

und Rechtshändigkeit an. Dieſe Unterſuchungen laſſen, wenn 

ſie richtig ſinv, faſt die Vermutung zu, 

vaß vie Linkshänvigteit bis 3u einem gemiſſen Grade 

eine Begleiterſcheinung von anderen kranthaften Anor · 

malien iſt. 

Man hat nämlich durch beſondere Unterſuchungsreihen feſt⸗ 

geſtellt, daß bei den Epilepiikern ber Prozentiatz der Links⸗ 

Händigen erheblich größer iſt als bei den geſunden Menſchen. 

Er beträgt nämlich 22 ftatt 5 Prozent. ů„ 

Eine gleiche Unterluchungsreihe. die für die Schwachſinnigen 

aufgeſtellt wurde, ergab, daß von ihnen 19 Prozeut linls⸗ 

händig ſind. Und weiter will man beobachtet haben, daß bei 

den ſchwer lernenden Schulkindern der Prozentfatz der Links⸗ 

händer größer iſt als bei den übrigen. Solche Unterſuchungen 

beſagen nicht etwa, daß nun au. i de in irgenveiner Weiſe 

als minberwertig anzufehen ſind. Sie ſind nur mediziniſch und 

abſtammungstheoretiſch von Bedeatung, denn die Frage, ſcer 

die Rechtshändigkeit ſtammt. intereſfiert natürlich die Forſcher 

am meiſten. Man kann nicht annehmen., daß ſie einſach 119 

Gewöhnung Zurückzuführen ift, vrenn es könnten ſich natürli 

in der Entwicklung der Menſchbeit ehenſoviel Menſchen an 

Linkshändigkeit wie an Rechishändigteit gewöhnt baben. 

Man hat nun ben Verſuch gemacht, ſoßiale Urkachen jür die 
Rechtishändigkeit zu ſuchen und iſt zu diejem Zweck zurückge⸗ 

gangen auf die Beiten, 

in venen die MauscheneHend mit Schim und yeer 
verteidigten und ämpften, 

Schild mit der linken Hand. um vor 
Angri U und bie Kechte ingriff, zu ů9 2 des in ů Damals hielten ſie ben 

allem ihr Herz u Ran den 
denutzten ſie zum Kampf mit dem S⸗ 

eint ganz willkürliche Unnahme, denr: erſtens pat es 

ſchon damals Kämpfer gegeben, die den Speer in der   

„Ausgezeichnet“, ſagte er. „Sie ſind eine Akgquiſition, liebes 

  

    

Dwel Tage ſpäter mußte ſe ven Meiſter wieder auffuchen. 
Sie wurde in elnen vunklen Kaum Heßs rt und nun tonnte 
ſie ſich ſelbſt au der Leinwand fehen. Sie erkannte aller⸗ 

dings kaum wieder — es ſchien ibr. als ſei vas junge Miür⸗ 
chen da vorne doch eigentlich recht untzeholſen. Aber der Künſt⸗ 

ler tröſtete ſis: dazu müßte ſe eben den Kurſus durchmachen, 
um ſich ſelbſt zur Wirkung bringen zu können. Wenn ſie ſchon 

eine jertige Filmdarſtellerin wore, brauchte zie ihn ja nicht. 

Die Bilder ſeien außerordentlich aut ausgesallen Aud Lielver⸗ 

rechend; wenn er ſe einer jungen Dame eine, Mananß, u⸗ 
nft vorausſagen könne, ſo ſei ſe es, Kuch die onaufnaßune 

wurde vorgeführt; ſie erkannte ihre Stimme nicht. Der, Meie 
ſter bat fie, bereits tags darauf wiederzukommen — und auch 

das Honorar gleich witzubringen, denn Worguazablung ſei 
unerläßlich. ů‚ 

Görweed gab ibr die tauſend Mari mit einer etwas 

ſaueren Miene — er ſchien ſich da wohl in eine Geſchiähte 
verrannt zu haben, die ihn mebr koſtete, als ſie werk war. 

Aber er ſah auch ſchon den Schluß: das Mädchen machte den 

Kurs mit, dann hrachte er ſie irgendwo als, Komparſin und 

für kleine Rollen unter, — unb fertig⸗ Dann mochte ſie 

allehe mahr Denmn Gobel ieden Vormitt b 
So ſuhr denn Emma Göbel jeden Vormltag na⸗ m 

Vorort, erhielt Sprechunterricht von dem alten Herrn, Ge⸗ 

ſangsunterricht von einer mittelalterlichen Dame und 
mimiſchen Unterricht wieder von dem alten Herrn. Anfangs 

geftel ihr das ganz aut. aber auf die Dauer kamen⸗ ihr dann 

doch Zweifel. Sprechen — das mochte noch geßen, obwohl 
es ihr ſchiwer ſiel, immer ſo deutlich zu akzentuleren. wie 

der alte Herr es verlangte. Aber Singen —. das erkannte 

ſie ſelbſt, daß es damit nichts war. Ihr Stimmchen klang 

viel zu dünn. Die Lehrerin tröſtete ſie zwar, das würd 

ſchon anders werden mit der Zeit — nur recht piel üben 

Aber es wurde nicht anders. Iudem war ſie wenig 

muſikaliſch, hatte vor allem ein ſchlechtes Gedächknis, ver⸗ 

mochte ſich keine Melodie zu merken. Der mimiſche Unter⸗ 

richt gekiel ihr beſſer — der alte Herr war auch ſehr ſchuurrig 

und vermochte ihr halb im Scherz, halb im Grußt manches 

beizubringen. Daß er ſie manchmal jeſter an ſich vrückte, 

wenn ſie eine Szene zu zweit ſplelten, — ſeſter als unhedingt 

nötig war, — das fiel ihr nicht weiter auf. Er war gewiß 

501 klein wenia verliebt, aber ſie war iöm darum nicht 

böſc. 
Etwas bedrückt fühlte ſie ſich nur durch körperliches Un⸗ 

behagen. Sie empfand ſeit einigen Wochen, eine eigentüm⸗ 

liche Schwäche, dauernde Mädigkeit. ſie litt unter Appetit⸗ 

Mcheneit und llebelſein. So entfchloͤß ſie ſich. zum Arat zu 

gehen. ů 
Der Arzt unterſuchte ſie, nachdem er ſich vorerſt die 

Krankheitsſymptome ſchildern ließ, fehr eingehend: dann 

ſagte er ruhig: 
„Sie ſind qanz geſund, Fräulein. Aber Sie lind guter 

ſie arilf unwill⸗ Hoffnung. — Wuftten Sie das denn nicht?“ 
Emma fühlte ein Zittern in den Knien, 

kürlich nach einem Halt, um nicht umzuſinken. 

Nein, das hatte ſie allerdings nicht gewußt! ‚ 

Der UArzt ſprach freundlich und ermunternd auf ſie ein. 

Sie vermochte ſeine Worte kaum zu erfaſſen. 

Sie gaing in ihre kleine Wohnung zurück — es war tbör 

unmöglich anch nur daran zu denken. daß ſie, ſie, Emma 

(Föbel, Mutter werden ſollte! Daß war ja nicht möalich — 

nicht möglich! Herravtt — welch' eine Schandel Und was 

würde wohl Görweed — — — Sie mußte es ihm ſofort 

ſanen. jawvhl, er ſollte es aleich erfahren. Einen Augenblick 

dachte ſie: er muß mir meine Ehre., wiedergeben, er muß 

viich heiraten! Sie halte das einmal in einem alten 

Schmöker geleſen. Aber gleich darauf wußte ſie: das wirb 

er duch nicht iun — niemals! Er verſtien ſich in ſeinen 
Geſprächen mit ihr nie zu einem klaren Wort über die 

Aukunft, — ſte war ſeine Geliehte, konſt nichts!, Und gußer⸗ 

dem — ein Leben mit ihm! Ein ungehenerer Elel üderſiel 

ii -Gott. wein ſie ihn unr.nie wieder ſehen müte! Aber 

ing ja nicht — was ſollte ſie denn ohne ihn tun? Er 

mußte ibhr ja helien! 
Am Abend kam Görweed nicht. 
Am anderen Vormittag fuhr ſie nicht nach dem Vorort — 

was hatte es denn auch ſest für einen Sin. an die Filmerei 

zu denken! Sie konnte ſich ia nicht mehr auf die Straße 

wagen. Welch ein Elend! Sie weinte, lange. ſchwer, belnabt 

tränenlos. 
Am Abend erſchten Görweed. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

     

  

It Rechtshändigkeit eine Gewohnheit? 
Rechts⸗ und linkshändige Tiere — Ein merkwürdiges Rätſel 

Hand hlelten und den Schild in der rechten trugen und zweitens 

würde eine ſolche Entwicklung ja böchſtens für die Männer 

von Bedeutung geweſen ſein und niemals auf die Frauen ein⸗ 

gewirkt haben. 

Dieſe Ertlärung iſt alſo höchſt unwahricheinlich und anbere 

Feonbict⸗ haben deshalb darauf hingewieſen, daß die Rechta⸗ 

ändigteit wahrſcheinlich durauf zurückzuführen iſt, daß die 

korreſpondierende linke Gehirnhälfte ſtärler ausgebilvet iſt. 

Aber dieſe ftärtere Ausbilvung iſt erſtens noch garnicht 

einwandfrei nachgewieſen 

und auch wenn ſie nachgewieſen wäre⸗ ſo wäre ſie noch kelne 

Erklärung. denn die ſtärkere Ausbildung der linken Gehirn⸗ 

hälfte, in der die moloriſchen Nerven für die rechte Körper⸗ 

ſälite liegen, könnte ja durchaus eine; Folge der ſtärteren 

jetätigung des rechten Armes und der rechten Hand ſein. Man 

hat nun in Chitago verfucht, feiizuſtellen, wie es elgentlich bei 

den Tieren mit der Rechts⸗ und Lintshänbigteit ſtellt iſt. 

Die Experimente wurden mit weißen Ratten durchgetührt. 

Man reichte ihnen ihr Futter in ſo engen kleinen Glasflaſ 

daß ſie die Weizenkörner durch den Hals der Flaſche nur mit 

einer Pfote erreichen konnten und beobachtete nun, welche 

Pſote die Tiere zur Erlangung der Nahrung verwendeten. 

Dabei veiger ſich, vaß von den Männchen 50 Prozent die 

rechte Wfote benutzten, 28 Prozent die linke, während 15 Pro⸗ 
zent bald die rechte, bald die linke verwendeten. yen 

Weibchen waren 43 Prozent rechtshänvig, 37 Prozent Uinks⸗ 

händig und 20 Prozent benutzten deide Pfoten a jelnb. 

Wenn man alſo bei den Männchen vielleicht noch veu elwer 

gewiſſen Rechtshändigkeit ſprechen kann, ſo iſt das bei den 

Weibchen kaum noch der Fall, da nur 6 Prozent mehr rechts⸗ 

händig als lintshändig waren. Aber vieie Unteriu ũjen 

genügen natürlich nicht, um die Frate der Rechisbändigkelt 

bei den Tieren zu klären. Man wird deshalv noch eine Neihe 

weilerer Verſuche mit anderen Tieren anftelen müſſen, bevor 

man wenigftens auf dieſe Frage Antwort neben kann. 

Friedrich Viltor⸗ 

Aertoine larłĩert die gorłesa 

Der berüͤhmte Pariſer Friſeur Antoine, der von Gunnter 

Zeit durch eine neue Erjindung die Haare und die ner 

der Domen der ganzen Welt in Wallung bringt, hat loeben 

eine neue „Senſation“ bekanntgegeben. Er⸗ propaglert — 

Sacktöpie. Ei handelt E um präparierie künftliche Locken, die 

mii einer banien La icht überzogen find und zu grohen 

gejellſchaftlichen Veranſtalitungen getracen werden ſoslen. 

 



Wirtschaft. ndel-Schiffabrt. 

Hugenberg wollte das Monopol 
Dunkte Geſchäfte in der Filmproduktion 

Aus Berlin wird uns geſchriebe 
Die Schwierigkeiten bei der Südfilm⸗AG. ſind durch das Ein⸗ 

greifen der Tobis Tonbild⸗Syndikat AG. und der Britifh Inter⸗ 
nativpnal Pictures beigen worden. Nach Mitteilungen der Tobis 
hat eine Lanthung der Verhältniſſe bei der Südßilm ergeben, daß 
ihre Lage „gefund und befriedigend“ iſt. Darauf haben dir beiden 
enannten Konzerne vereinbart, der Südfilm die zur „Sicherſtel⸗ 
lung ihrer Staßilität und Fortſetzung ihrer Geichafte“ erforder⸗ 

liche Unterſtützung zu gewähren. Damit iſt ein Kapitel beendet, 
das die Hugenbergiche Tendenz. zu einem Filmmonopol in 
Deutſchland zu lommen, treffend kennzeichnet. 

Die Südfiülm⸗AG., die 

mit einer Million Aktienkapital 

arbeitet, nimmt eine beſondere Stellung en der deutichen Film⸗ 
branche ein. Sie pflegt die Verbindung mit den unabhängigen 
Filmproduzenten, woraus ſich die Bedeu'ung der Südfilm⸗AG. für 
das Berleihgeſchäft ergibt. Die Südfilm bringt jährlich etwa 15 
bis 20 Großfütme heraus. Daß das Unternehmen von der gegen⸗ 
wärtigen nicht gerade befriedigenden Lage in der ganzen Film⸗ 
branche in Mitleidenſchaft gezogen wurde. iſt wohl jeibſtverſtänd⸗ 
lich. Das ändert aber nichts daran, daß das Unternehmen gejund 
iſt. Der Mangel an genügend flüiſigen Mitteln wäre aber für 
das Unternehmen um ein Haar zur Geſahr geworden, als es den 
bekannten Chaplin-Film „Lichter der Großſtadt“ ankrufte. In der 
Almeiphäre dieſer Lichter der Großſtadt ſcheinen ſich gan: 

merkwürdige Dinge abgeſpielt 

zu haben, die heute noch dei weitem nicht reſtl klärt ſind. Für 
den Ankauf der „Lichter der Großſtadt“ mußte die Sibfim einen 
Kredit in Anſpruch nehmen. Dieſen Kredit wollte die Südfiülm⸗AG. 
durch Geldeingänge abtragen, die die Hugenbergſche Uja, die den 
Chaplin⸗Fiim für ihre Theater angelanjt hatte, zu leiſten hatte. 
Die Uia aber zahlte nicht, und zwar berirf fie ſich darauf, daß ſie 
entſprechende Forberungen an die Dhilm hHabc. Soweit iſt die 
ganze Angelegenheit laufmänniich Ordnung. Wenn die Ußa 
Forderungen an die Südfilm hat, it es ihr gures Rechl. diere 
Forderungen einzutreiben. Nun hört man aber, daß die Ifa feine 
direlten Forderungen an die Südßlim hatte. Die lſa hat vielmehr 
Forderungen, die andere Intereſſenten ar die Südfülm 

geltend zu machen hatten, aufgelanft. 
Auch das läßt ſich kaufmänniſch rechthertigen. Die Dinge ſcheinen 
nun in dieſem Fall ſo zu liegen, daß die Uia die Südfilm⸗Lente 
überraſchend vor eine ganz neue Situntion ſtellle. Die Südfilm 
konnie die nötigen Mittel nicht aufbringen, was ihre Gläubiger 
unruhig machte. Sehr wahrſcheinlich wäre es bei den Unterneb⸗ 
men zum Krach und die Uia wäre billig an das Obieli gerommen, 
wenn die Tavis Tonbild⸗Sondikat 46. und die Britih Inter⸗ 
national Pictures nicht eingegriffen hätzen. 

Der Fall Südfilm lenkt wieder einmal dir öſſentlichr Aufmert⸗ 
famkeit auf die politrſche Seite der ganzen Füimbranche. Wan 
muß ſich voritellen, was es für die Hugendergiche Agitation be⸗ 
deuket hätte. wenn ſie die Sis jetzt nnabhängige Filmfabrilation 
der Sadfülm 

umnter ihren Einfluß gröruacht 

hatte. Herr Hugenberg wäre in der Keherrichung der ganzen 
Filmbranche einen weiten Schritt vorma. 2s Leldemrnen Son die⸗ 
ſem Gefichtspanlt aus betrachter, beurieiit ſich der Auffauf der 
Emella, des aweitgrößten deutichen Filmkonzerns iit Suhlrrichen 
Theatern, den das Reich unter dem ehemaligen Neichsinncnmini⸗ 
ſter Severing vorgenommen hatir, ern richl. Serrring in m⸗ 
dem Auffunf uuf durchens richtigem Wege geweien. Lerder hat ie 
EE die Bedemung dieſes Kaufes snicheinend nich! recht 

ürdigt. 

Polniſche Probuktion geſtiegen 
Dir Dirtſchaftskonjunktur S Polen 

Das polniſche Zuſtitut für Konjunkturforichiung felli in 
jeinem letzten Bericht für den Mai in den wichtigten Indu⸗ 
ſtriezweigen eine wenn auch beſchränkte Erwritcrung der 
Produktion im Vergleich zum Vormonat ſcßt, von der jedoch 
der Kohlenberaban mit einem Förbrrungsrüdgang ansgenem- 
men blicb. In der Textiilinduftric blieb dir Pronultien an- 
gejähr auf der Höhr vom April, doch warcn injrlge des Ab⸗ 
baues der Cagervorräte beim Handel Prodbnftien und AbEias 
im dieſem Frübiahr größer als im Frühiahr 11 

Eine ſterkerr Zunahme erfuhr angenchns der freigenden 
Ausjuhr dic Eifenproduktion und zum erſtru Mal ſeii den 
Herbſt wieſen die Meiallindzſtrie und die feramiſche Indrſtrir 
eine geweiſe Steigerzag der Beſcksftigung anz, Aud 5r 
jolge beträchtlicher, durch den Ticiand &rr V fien an 
geregter Zunahme des Wohnungsbaurs mit Pridalen und 
öflentlichen Mitteln. Aui dem Getreibrmarfi daurtir bir Darch 
die Steigerang der Preiſe hervorgernſene Entſparmeng an, 
dagegen weiſt der Viehmarkt, tros crweitertrr AnsIIf, cint 
Berſchlechter Der Sage aunf. 

Ungünſtig arhaltetr ſich in drn letzten Sochen dir Eage anj 

Eüeen Süe e eäee ee, arnommen D irn⸗ Aund ür Gnb grümlem, Dir 

Auslandkupital fließt ab. Inſelac Der alrcIEA Vex⸗ 
tranenskriſe, bdir Merin ihrtn Anssind finbr, ismir ES MIxt 

    

   

  

   

  

    

  

Das Handbal⸗Rreismeiſterſchajtsſpiei im Spiegel der Lömigs⸗ 
berger Kritik — 

König er Volkszeitung ſchreidt über das Handball⸗ 

ſtericha iel zwiſchen „Fichte Ohähra und F. T. Kö⸗ 

g Laat folgendes: D 

Der Kampf um die Kreiswürde im Handball iſt ausgelämpft. 

Der Titelverteidiger 5Iit. Laal triumphierte ſehr ſtark überlegen 

über den Danziger Bezirksmeiſter 9⸗3 und lag jſogar ichon dis 

lbzeir mit 6: 2 in Führung Eine Ennöuſchung erilebten wir 
ru, als wir keinen eigentlichen Meiſterſcha * 

konnten. Laat war in der gelamen Beſetzung da ſt 
beſier, daher mußte mindeſtens ein oiches T. 
ſtande kommen. Unſere Gäſte mußten für den Lintsa 
einſtellen und batten dazu noch eine nichtigecchlajene Nachr hinter 

ſich, dieies beding aber noch lange nicht eine olche Nirderlage. 
Was ſie uns an Handball zeigten entiprach ungefähr der 
mittleren Spielſtärke unſeres heimiichen Hand⸗ 
balls. Der Sturm, immer wieder war es der Sturm, der alles 

von der Miste zum Flügei, ſchwere 
und manchmai ſogar noch eine 

. Aus dieen Geichebmpen heraus konmie der 
Sturm ſehr wer zu jeinen Erfolgen kommen. Obwohl! Tor⸗ 
gelegenheiten aui Torgeltgenheiten üderg Sexrausgedrsritet 
wurden, wurdr es imnier ein ichlechtgeztielter der höchſtens 
dann geiährlich wu, U F & 
wurde. Die Laufreibe leiſte: 

     

  

    

  

   

    

   

    

    
     

    
          

liche Leiſtungen. 
Was zu umierem Meiſter zu tagen wäre? 

Leiſttungen der Ertumtmannchaft nicht als ih. 
iprechen fönnen, zeigte die Sinrmreihe Fuü 5 
reißend und ie gejährtich in ihrer Art waren S die Torerfolge 
lommen mußten. Ter Mittelſtürmer erwies ſich hier ein de⸗ 
ionderer Meiſter i vönne Sechs Ti kamen auf 
ſeinen Erfoig, iein üedentes Tor war vollendete Handballerlunft- 
Natürlich jand 
Erfahrungen reiche 

Os5wohl wir die 
Beitleiſtungen an⸗ 

iten, die hin⸗ 

  

   

  

    

        

    

e Sturmreihe die beſte Unterffüüsung durch an 
Lanirrihe Von der Verteidiguag hanen wir 
ße in der zweiten Halbzeit err hart, aber 

          

  

   lreßen ihn verdutzt nach Am Ball ichanen. 
Dem Beß⸗ u 

Laal. Danzia gen 
drangenen Mesſter nicht 
trosdem vis zum fis auf dem Poſten, und 
Anertennung. 

Sonntag Städtekempf der Arbeiterſportler 
Köniasberner Fnüballgänie in Danais 

Am Sonntiag. dem 5. Juli, findet ein Städte⸗Fußpballipiel 
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VPublifum. Der Bezirſ. 
Mannſchaft in der letzibin von nus ve 
lung benchen lafen. 

Es werden Danzig vertreten:   
    

KXrunzi 
tK. L. Langjiuhr) 

Planmim 
1. T. Schidiis! 

BDinz Pyerichke 
I[Wreibeit) 1F. T. Lahginbr 

Ließ Vürger Sodcetzki, Borchard. Bertram 
(F. T. Schidlitzt; Sterm F. T. Langfabr) 

Wic erüchtlich Gellt Las GSerippe der Mannichaft der 
Lreisreinter dic F. T. Langfuhr. Der Torbnter bar in 
wielen Spiclen frine Eigaund bemieſen., In der Verteidi⸗ 
anng in der Kechfe ein zunbiger beionnener Spielerx. Sein 
Xebrnivicler hat in lestier Zeit rine ſftändige Foxmperbene⸗ 
rung gegeigt. Ir der Länferreibe hehen alte Prakriker. die 
nuch über die für dieſen Poßen beſonders nstiae Ansbarer 
Lrriägen. Die linft Szurmſcite einichlichlich des Sturm⸗ 
fäbrers brüche aus Spirlern. die auch im gengebenen Mo⸗ 
ment den Torichns micmht vergefen. Auf der kechten Siurm⸗ 
ſeite ſteben zei innart entmicklungsfähige Spieler, die vor 
aſlem über die amendige Schnelliakeir veriügen und hier⸗ 
Durch ichon geiäbrlick mirfen 

So wird ficherlick Danzigs Fußbailgemeinde am Sonn⸗ 
tas einen inicrehamten Kapt zu jeben bekommen. 

Die Kömigsbermr Stadtelf Har bishber vier Küßnnngs⸗ 
MPiele ensactragen uD Eerälnismäßia Eede Neinitate 
gelr. Das Kermänck Ler Mannfchaft bilder der flinke 
SiUHIMES. 

Niaur 
[N. T. Langiuhrl 
Plehn 

[Tichie) 

  

   

   
  

  

  ganges der Kauftraft brritrr Bevöllcrunnsichicneu, imi⸗ 
Lohn⸗ und Erhalistürzungen Ut ei —2 8 rr 
Kymjunttur tretz der verzrichnetrn PeubmkticmsrTCHTIIEERC 
und der Eürzlich erhalirurz Ianafrißigctn AnsLenDsSkrrdirr AäU 
gerechnet werden. 

Der Aasmeis der Bank von Derdig πm Aumi 181 
zTEig gegennber den leszien Mesisunseis c Aürmaene 
Ses SechſelSorteſenilles am 1. Millisnnen Salder. Der Ma⸗ 
ILauf an Zabiungsmittein bai im Amiammendung mit Dem 
geiteigertes Bebari am Halbiabresende hth m &1 Mäfiren 
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An Den Söerſen warden noliert: 
Fär Devßifen: 

In Denzis I. Auli. Scheck Scben D5σε — Bolre: 
SEAEDE- EE EEHE — 1222Z. 100 Jintn 5-.5 
— U,O. 1 eerEFEALTL Delles 5.193 51- —- Wegr. Ans⸗ 
ZüblumEm- IIII 1DU½0 NrüEmarf 1.5 — E, Sarſchan 
1 Meim 57,57 5,W. Senhen 1 Piund SHrrHEE S 
NK, Secmnh IU SEDen Mf — WD,I. Zärtt 100 
DAAEAMm .22 — 8, Faris 100 Framem MII — 2.55 
Tassfel 1½% cIen 21.% — 21.72, Keuner 1 Dallar 5- 

IIE& Heifrciurs Ii REmiiche Nurt 9½2, — E.. Stack⸗ 
D 1%0 Kr I,ä — 12. ASbenheem 1900 Krænen 
1, — 13.U, CSe f KrEEER 17½ — „S, EEIUE I 
AEEEH EE — D2s, Sien 10 Scsät I — 21. 

Surfe n I. MAi. Auserüf. Daüflarnssem — 8 
SO½. Dunig 135%0 — Eas — 13½, Sulland Sn —. 
S— n Saumem A — 55 — . Kaunent 
SS1 — S— SSE Tempert Saßel S— SA— 
Pauis 34.% — „½ — 348, Saas Bi' — ies — e. 
Schheriß I. — IS.X½ — 12 Den ESat, — Liss — 
ns, JerE S — SiS , MSE B.-L8 — L2. 
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Die Aufſtellung iſt wie folgt: 
Stoffregen 

Naßer Garten) 
Wittki, Norde, 

(Ponarth) 
Henties Petersdorf Kunz 
(Ponarth) Vorwärts) (Ponarth) 

Schröder. Bräuer. Thiel, Rothermund, Gehlhaar 
(Vonarth) (Rofenau) 
  

Der Einzelfahrer in Front 
25. Tour de France 

Die am Dienstag früh von Caen nach dem 212 Kilometer 
entfernten Dinan führende zweite Etappe der. Tour de 
France wurde wegen der Maffenankunft am Vortage in zwei 
ruppen geſtartet, und zwar gelangten die Einzelfahrer um 
10.30 Uhr und 10 Minuten ſpäter die Ländermannſchaften 

auf die Reiſe. Die ſaſt durchweg über ebene Straßen füh⸗ 

rende Strecke brachte es mit ſich, daß die Vorgabeleute trotz 
ſtarken Tempofahrens der „Aße“ ihren Vorfprung bis zum 
Ziel halten konnken. Eine drei Mann ſtarke Spitzengruppe 
der Einzelfahrer erreichte nach einer Fahrzeit von 6,37,14 
das Ziel. Im Endſpurt ſchlug der Oeſterreicher Max Bulla 
jeine Kameraden Bernard und van Vierſt. In 6,40 langte 
eine 27köpfige Hauptgruppe am Ziel an, die von Eharles 
Peliſſier über das Band geführt wurde. Als beſter Deutſcher 
belegte der Rundfahrtſieger Metze⸗Dortmund den ſiebenten 
Platz. Vom 16. bis 3). Platz wurden alle Fahrer gleich ge⸗ 
wertet, darunter auch die Deutſchen Siegel, Gever, Buſe 
und Sieronfki. Thierbach wurde 22. in 6,10,50 und Stöpel 
355. in 6,11,08. 

Schwimmufeſt auf der Kampfbuhn 

  

   Die Schwimmabteilung der Freien Turnerſchaft Dan⸗ 

zig führt am Sonntag, dem 5. Juli, auf der Kampfbahn 

  

Riederſtadt ein groß angelegtes Schwimmfeſt durch. Außer 
den Danziger Schwimmern werden gute Kräfte aus Königs⸗ 
berg und Elbing an den Start gehen. Alle gangbaren 
Schwimmarten werden zu ihrem Recht kommen, ebenſo das 
Kunitſpringen, in dem Danzig ja beſonders gut iſt, und das 
Waferballſpiel. Recht großes Intereſſe werden wieder die 
Stafetten erwecken, zumal der Danziger Arbeiter⸗Schwimm⸗ 

iport in letzter Zeit einen gewaltigen Aufſchwung genommen 
bat. Ueberhaupt dürfte Danzig, obwohl ja das Hallenbad 
immer noch fehlt, bald die Stärke der Königsberger und 

Elbinger Arbeiterſchwimmer erreicht haben. Uteberraſchun⸗ 
gen ſind darum für Sonntag nicht ausgeſchloſſen. ů 

Geseigt wird auch ein Puſhballſpiel, das ſtets ein bejon⸗ 
derer Anziehungspunkt war. — 

Abgeſchloſſen wird die Veranſtaltung mit einem großen 
Weſtball im Börfenſaal (Schlachthofl. Die Veranſtaltung 
beainnt nachmittaas um 2 Uhr. 

  

Von den Handballfeldern 
⸗ inuen⸗Serienwiel; F. T. Dauzis 1 gegen F. T. D., 

andhan-Turneriangſßfellung Slios 20 I: V 5 
    Wzum Angriff über. Die 

Pielbälfte feſt. doch zu Eriolgen 
ichk. Meiſtens werden die Bälle uber das Töt geworfen. 

Sichcre Sachen werden von der Olivaer JTorpüterin im lekten 
genblick unſchädlich gemacht. Oliva kommi felten aus der eigenen 
elbäluue berans. Die Mannichaft tränt den Angriff durch Cinsel⸗ 

ielerinnen vor. ſtart den ganzen Sturm zu bedicuen. Dieſer Fehler 
„e endlich ausgemerzt werden. Abwobl Tanstia während der ganzen 

teit drückt, gelinat es dem Stuxm nur zweimal, nuſchaſr Tor⸗ 
in von Sliva an überwinden. Die DTanziger, Mannſchaft ſollt 

nicht in den Icbler verfallen, den Angriff obne Rechtsausen vorzu⸗ 
traucn. Der Schiedsrichter war dem Spict ein gerechter Leiter. 

Taniiball: S. T. Schidlitz graen F. T. Dansig s7: 48 (0 2% 
Zunächit gelinat Danszia die Eubſaßt Allmählich legt ſich bei 

Stuidlisß die Kervontät und die Mannſchaft arbeitet einen Borſerung 
bercuas. In der aweiten Spielbälfte ſind iich die Mannſchaften 
alcichmertig. .ů 

Seuie. um 19 Ubr. emviängt Bürgerwieien 1 Langiubr Ea. 
Das Spicl findet in Kürgerwieſen ſtatt. Der Platverein wird den 
Lanafubrern den Sies nicht leicht machen. 

   

    

  

    

  

  

Keuer k.-0.-Sieg Carneras 
Der Italiener Primo de Garnera ſest festzt wieder nach 

einer längeren Kampfespauſe ſeine Si ſerie in ameri⸗ 
kaniichen Ringen fort. Rachdem er erſt vor wenigen Tagen 
jeinen Landsmann Torriani ausknockte. mußte in Toronto 
auch Bud Gorman eine entſcheidende Niederlage einſtecken 
und ſich in der 1. Runde auszählen lañen. 

  

  
  

Zoppoter Fußballpokal 
Des exfit Zwiichenrundenſpiel um den Zoppoier Fus⸗ 

ballpofal zwiſchen dem Danziger Sportklub und 1919 Neu⸗ 
fahrwafer feigt beute abend 19 Uhr auf dem Schupoplatz. 

As den Proubukten⸗Bürfen 
In Danzig am 1. Iuli. Weizen, 128 Pfund, 16350—16,75, 

121 Pfund, 16,00,. Roggen, konfum, 16,50—17,00, nicht ein⸗ 
wandfrei, 15,00. Gertte ohne Handel, Nuttergerſte 15,50—16,00, 
Hafer 18.50, NRoggenkleie 11,75, Beizenkleie 11,50. 

Berlin um I. Inli: Weizen 259—271. Rogaen 213—215, 
Autter⸗ und Indnuſtriegerte 178—198, Hafer 165—169, 
Seisenmehl 31.—37,00, Roggenmeßl 2850—31,00. Beisen⸗ 
kleie 12.25—1300, KRoggenkleie 110—115 Reichsmartk ab 
märk. Stafionen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weiszen Inli 97-—268: (Vortag 257). Sertember 232 
und Gels ⸗32ʃ, Oftober 23274 —233 (2325). Rogaen Juli 
13354 und Krief (193). September 18174—185 (1850, Oftoßer 
185* (185 2l. Hafer Juli 1⸗-5—1755⸗ (170), Sentember 1517% 
b's 151 (15170, Ofteber 1527 und Brief (15 

Pofrurr Pipdeflen vam 1. Inli. Roggen 26—25.50, Ten⸗ 
deni ruhig: Acizen 2—22,50, Tlihig: Markigerſte 26,50—27,50, 
Imbig: Fnttrrhajer 2—D, ruhbig; Roggenmehl 40,50—41,50, 
Srriger: Seizenmieht 1—17, ruhig: Roggenkleie 15,50—160: 
Seizentleir 15—110. grabe 15—16;: Preß⸗Stroh 360—100: 
altcs Hen 16—11, Ioſes nenes Heu 7,75—850. Allgemein⸗ 

  

  

    

     

Poſener Siehmenttt vom I1. Juli. Aujgetrieten waren 934 
i darunter 125 OSchlen. 303 Bullen und 435 Kühe, Minder, 

ferner 20 Schweine, 615 Kälber und 545 Schaje, insgeſamt 
255 Tiere — Ochſen: 1) 28—102. 2) 90—26. 3) 26—84. 
45 61—58: Bulken: 1) 91—100, 2, 82—90, 3) 66.—76, 4 60—617 
Kübe- 1) 96—104. 25 —0 31 62 68. 4 40—50? Färſen: 
1* SE—10k. 2E. SS—22. 3) 5—580, 4) 60.—6: Jungvich- 
1 69.—642, 2, 5‚—58, Kälber⸗ 100.—110. 2) 90—-96, .—-6. 

6—19: Schujie: 1] 160—116,. 21 80—96; Schweine: 
1) 122—138. 2 1—130, 3) 11-—120, 4) 88—110, 5) 120—12, 

5—112 Marwerlauf- muhig. 

  

 


